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Für Elternrecht und chriſtliche Schule
Eine Kundgebung der

Deutſchnationalen Volkspartei
Das Chriſtentum, die Grundlage deutſcher Kultur!

Berlin, 19. März.
Eine große r für Elternrecht und chriſtliche Schule

wurde geſtern im Zirkus Buſch von der Deutſchnationalen Volks-
partei veranſtaltet. Als erſter Redner bezeichnete Reichstagsabge-
ordneter Lehrer Schul ze es als eine Tat, daß endlich ein Reichs
ſchulgeſetz durch die erſte Leſung gebracht worden ſei. Keudells
Entwurf ſei den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung gefolgt. Nie-
mand wolle die Staatshoheit antaſten; aber die Reichsverfaſſung
gewährleiſte die Elternrechte. Das Geſetz habe in Durchführung
der Verfaſſung die drei Schulformen enthalten müſſen: Gemein-

sſchule, Bekenntnisſchule und weltliche Shule; allen dreien
ſei freie Entwicklungsmöglichkeit gegeben.

Die Deutſchnationalen würden nicht müde werden, vereint
mit dem ſich zum Chriſtentum bekennenden Volksteil für die
hriſtliche Erziehung unſerer Jugend, für die Bekenntnisſchule zu
arbeiten. Reichstagsabgeordnete Frau Scheidel führte hierauf
auz, daß der Schulkampf ein Zeichen der tiefen kulturellen Not

es Volkes ſei. Könne nicht die Volksſchule zum Wieder-
der dienen? Das ſozialiſtiſche Er-könne dieſes hohe Ziel nicht erreichen. Das demo-
Schulideal der Gemeinſchaftsſchule könne es auch nicht

n. Wer die Einheit des deutſchen Volkes herbeiſehne, müſſe

für die evangeliſche und katholiſche Volksſchule eintreten. Danach
beionte Reichstagsabgeordneter Prof. Dr. Martin Spahn,

es um den Erfolg in dem bald hundertjährigen Kampf um
ein Schulrecht gehe, das die evangeliſche und katholiſche Schuleſichern ſolle. Sarin könnten die Deutſchnationalen nicht mehr

1 Es gehe ihnen aber ebenſo ſehr darum, im deutſchen
volke das Bewußtſein wieder wach zu rütteln, daß es
ein chriſtliches Volk ſei und die Grundprägung unſeres Staats
lebens immerdar chriſtlich bleiben ſolle. Als nächſter Redner hob

Reichstagsabgeordneter D. Dr. Mum m hervor, daß nun die Eagt-
ſcheidung beim deutſchen Volke liege. Wenn der kommende Reichs-
tag zu aufbauender chriſtlicher Kulturarbeit unfähig ſein ſollte,
würde als Letztes die unmittelbare Befragung des deutſchen Volkes
bleiben, ob es eine chriſtliche Erziehung ſeiner Jugend wolle es
bleibe der Weg des Volksbegehrens.

Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, Reichs-
tagsabgeordneter Graf Weſtarp, erklärte u. a.: Mutig habe
überall die chriſtliche Elternſchaft ihr Haupt erhoben. Das habe
bewieſen, daß unſer Volk noch nicht verſunken ſei in materieller
Not und in materialiſtiſchen Jntereſſen, ſondern entſchloſſen ſei,
feſtzuhalten an ſeinem deutſch- chriſtlichen Weſen. Die deutſch
nationale Volkspartei wolle dieſer Bewegung dienen. Der Wunſrh
nach einem chriſtlichen Schulgeſetz habe die Partei in die Regierung
hineingetrieben.

Das Chriſtentum ſei die Grundlage unſerer deutſchen Kultur.
Der Redner betonte, daß die Deutſchnationale Volkspartei in
ihren Reihen ſowohl evangeliſche als auch katholiſche Abgeordnete
habe. Die Partei wolle den konfeſſionellen Frieden. Die Be
kenntniesſchule werde vornehmlich dieſem konfeſſionellen Frieden
dienen. Unſer Staat wolle nicht mehr ſein, was er früher ge-
weſen ſei, ein chriſtlicher Staat, deshalb ſei es dringend nötig,
beſondere Vorkehrungen zu treffen, daß dem Religionsunterricht
ſein Platz in der Schule gegeben werde. Der Kampf um das
Schulgeſetz, ſo erklärte Weſtarp, ſei nicht zu Ende, er beginnt erſt.

Hierauf wurde eine Entſchließung angenommen, in der bie
Verſammelten dem Reichsinnenminiſter von Keudell ihren Dank
für ſeine entſchloſſene Führung im Kampf um das chriſtliche Schul
recht ausſprechen und geloben, in dieſem Kampf für Elternrerht
und Gewiſſensfreiheit in Treue mit aller Hingabe auszuharren.
Das chriſtliche deutſche Volk werde in dieſem Kampf nicht nach-
geben, bis der Sieg errungen ſei.

Vom Genoſſen zum leibhaftigen Herzog!
Die fabelhafte Karriere des ehemaligen Steindruckgehilfen Braun

Ein Pech des „Vorwärts“
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. März.
Reichspräſident von Hindenburg und Reichskanzler

Narx haben bekanntlich von König Amanullah einen hohen
afghaniſchen Orden, verbunden mit der Herzogswürde, ver-
lichen bekommen und ihn als Erinnerungszeichen an-
genommen, während Reichstagspräſident Loebe ihn als
unvereinbar mit den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung
abgelehnt hat. Dieſe Tatſache gab heute der Abendausgabe
des „Vorwärts“ Veranlaſſung, die „afghaniſchen Herzöge“
zu beſpötteln und mit beſonderer Genugtuung auf Loebe,
als ein Vorbild republikaniſcher Geſinnung hinzuweiſen
Das Blatt hat aber Pecht gehabt. Die „T. R.“ teilt jetzt mit,
daß auch Miniſterpräſident Braun den Orden angeboten
erhalten und angenommen hat. Fürwahr ein Pech, ein
umſo größeres Pech, als der „Vorwärts“ es auch in ſeiner
Sonntagsausgabe nicht unterlaſſen kann, Marx in einem
„Herzog von Amanullahs Gnaden“ betitelten Gedichtchen
anzuulken. Will das Blatt dem Genoſſen Braun nicht dieſe
Ehre gönnen

Die Auswüchſe der Jtalieniſierung
in Südtirol

Wien, 19. März.
Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ melden aus Trient: Das

Vpellationsgericht hat das Urteil des Gerichts in Neumarkt in
de tirol durch das zwei deutſche Lehrerinnen wegen Erteilung

utſchn Privatunterrichtes zu je fünf Tagen Arreſt und 50 Lire
ſtrafe verurteilt worden waren, beſtätigt. Außerdem wurde

hemalige Lehrer Alois Klotz wegen Erteilung deutſchen
nterrichtes zu 10 Lire Geldſtrafe verurteilt.

durch teutoniſche Wut zerſtört“
Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. BVerlin, 19. März.
Nach hier vorliegenden Meldungen beabſichtigt man, die mit

aniſchem Geld nach ihrer Zerſtörung im Weltkrieg jetzt
aufgebaute Bibliothek von Lüttich mit folgender Jnſchrift

teutoniſche Wut zerſtört, iſt dieſe Bibliothek

um

wieder mit Hilfe der Gaben Amerikas aufgebaut worden.“ Wahr-
haftig! das wäre ein ſchönes Denkmal des Geiſtes der friedlichen
Verſtändigung und ein ſchöner Abſchluß der für jeden denkenden
Beobachter eindeutig zu Deutſchlands Gunſten ausgegangenen
Debatte über die Schuld an den Kriegszerſtörungen in Belgien
Noch aber iſt die Jnſchrift nicht in Stein gemeißelt. Kardinal
Mercier, der ſie vorſchlug, iſt tot und der Direktor der Lütticher
Univerſität hat doch einige Bedenker Man darf geſpannt ſein, wer
den Sieg davonträgt. Der Geiſt der gerechten Erkenntnis oder
der Geiſt des fanatiſchen Deutſchenfeindes, des toten Kardinals.

Grotesken aus dem Sowjetparadies
Der Demokrat Koch-Weſer iſt ein nicht übler Reiſe

politiker. Jetzt war er in Rußland. Er berichtet, zerſtört
ſei dort zwar die ruhige geſicherte Lebenshaltung, aber die
ſozialen Abſtände ſeien dort größer als irgendwo,
„denn ſoviel zerlumpte, arbeitsloſe, hungernde Menſchen
gibts nirgendwo in der Welt“. Bei den Kommuniſten ſpiele
Geld eine viel größere Rolle als anderswo, für Geld alles,
ohne Geld nichts, aber verboten ſei es, Geld zu verdienen.
Die ruſſiſche Revolution ſpeiſte die Menge, wie Koch-Weſer
erzählt, mit eitel Worten, oft ſogar mit recht albernen.
Großfürſtenſtadt wurde in Proletarierſtadt umgetauft, aus
der Schachkönigin ein Arbeiterſekretär gemacht. Die
Todesſtrafe wurde abgeſchafft, indem man das Erſchießen
als „höchſtes Strafmaß“ friſierte. Der „Burſchui“ wird bis
ins dritte und vierte Glied verfolgt, alſo etwas wie umge-
kehrte „Adelsprivilegien“. Koch-Weſer ſagt: „Nachfahren
der Burſchuis ſind heute in Rußland Parias, wie ſie kaum
ſonſt in der Welt vorkommen.“

Das Wohnungselend in Rußland ſei entſetzlich, Abhilfe
unmöglich. Das Entſetzlichſte aber ſeien die ſich überall
herumtreibenden „verwahrloſten Kinder“. „Faſt tieriſch
muten dieſe kleinen, mit einer Schmutzkruſte überzogenen
Geſchöpfe an.“ Und weiter: „Sie ſchlafen in der Nacht
draußen im Sturm und Regen, jeder geht ihnen nach Mög-
lichkeit aus dem Wege. Sie ziehen halb vertiert und
nomadenhaft fremd und feind der menſchlichen Sittlichkeit
und Kultur durch das weite Land. Keiner weiß, von wannen
er kommt, wohin er geht.“ Koch-Weſer meint ſelbſt von den
ruſſiſchen organiſierten Arbeitern, der wahren Adelsklaſſe
der Bolſchewiken: „Was können dem Menſchen alle Vorträge
und Diskuſſionen helfen, wenn er kein Heim hat, ſondern
nur einen Unterſchlupf.“ Nicht ein Lichtbild findet man in
KochWeſers Rußlandſchilderung, denn ſelbſt der Kampf der
Wohlmeinenden gegen das ruſſiſche Elend iſt ſeiner Anſicht
nach ein Kampf gegen die Windmühlenflügel des „Syſtems“.
Eine ganz kleine Oberſchicht praßt, alle anderen kämpfen mit
dem barſten Hunger. Und dieſe Tragödie wird Kommunis-
mus genannt. So wirkt ſich letzten Endes die Lehre von
Marx aus! Warum da erſt warten, bis ſie ſich auswirken
kann? Von den „prinecipiis obsta“ aber ſpricht Koch leider
nicht. Was aber nützt es, bittere Worte Kber das Ende
ſchreiben, wenn man nicht den Mut ufbringt, den An-
fang zu bekämpfen. Jm Namen der Menſchheit, der
Menſchlichkeit! Die Grotesken, die Koch-Weſer aus dem
heutigen Rußland auftiſcht, ſind etwas Entſetzliches für die
die, die ſie erleben müſſen. Wie mancher aber kokettiert heute
bei uns mit denen, für die das kommuniſtiſche Manifeſt die
ſelbe Heilslehre bedeutet wie für die Bolſchewiken.
Feuilletons, und ſeien ſie noch ſo „empfindlich“, tun's da
wahrlich nicht.

Vor großen Ereigniſſen in Rumänien?
Manitt, der kommende Mann

Wien, 19. März.
Die Entſcheidung des Völkerbundsrates in der ungariſchrumäni-

ſchen Optantenfrage iſt in Rumänien mit Entrüſtung aufgenom-
men worden. Es kam im Parlament mehrfach zu lebhaften De-
batten, die teilweiſe in Sturmſgenen ausarteten. Man ſucht nach
einem Schuldigen und will ihn in einigen Kreiſen in dem Sach-
walter der rumäniſchen Jntereſſen am Völkerbund und rumäni-
ſchen Außenminiſter Titulescu gefunden haben. Ohne Zweifel
iſt aber Titulescu der fähigſte Kopf der rumäniſchen Diplomatte
und die Regierung dürfte nicht daran denken, für den rumäni-
ſchen Mißerfolg in Genf verantwortlich zu machen.

Die Gründe für dieſe Erregung liegen aber keineswegs nur
in dem Fiasko rumäniſcher u in der Optantenfrage.
Vielmehr wird die Lage der Regierung Bratianu bereits ſeit
längerer Zeit in Kreiſen der liberalen Partei mit großer Be
ſorgnis betrachtet. Die Oppoſition, die der große Vorgänger des
gegenwärtigen Bratianu, ſein Bruder Jonel durch Diktaturmafz-
nahmen mundtot machen konnte, holt anſcheinend zum entſchei
denden Schlag gegen das liberale Regime aus. Es werden ſeit
Wochen und Monaten Zeichen einer beängſtigenden Aktivität der
Führer der Oppoſition beobachtet, die ſo weit geht, daß jetzt in
verſchiedenen Verſammlungen der Regierung nicht nur offen der
Kampf angeſagt, ſondern ihr Rücktritt ungeſtüm gefordert wird.
Das Kabinett fühlt ſich gegenüber der anwachſenden Bewegung
immer unruhiger und unſicherer, was darcus, hervorgeht, daß
gegenüber den Oppoſitionsführer von ſeiten der Regierung jetzt

oft eine konziliante Haltung an den Tag gelegt wird, wie ſie zu
Zeiten des erſten Bratianu kaum denkbar geweſen wäre.

Der Führer der Bewegung gegen die Regierung iſt der Vor
ſitzende der nationalzaraniſtiſchen Partei, Mantu Als Vertreter
der rumäniſchen Minderheit für Siebenbürgen im ehemaligen
öſterreichiſch- ungariſchen Parlament hat Mantu die Weſensart
einer wahrhaft parlamentariſchen Regierung kennen gelernt und
lehnt die gegenwätrige liberale Oligarchie in Großrumänten rund-
weg ab. Seine Stellungnahme kann aber die rumäniſche Re-
gierung nicht leichtfertig überſehen, da Maniu dreiviertel der
Bauernſchaft des Agrarſtaates Rumänien hinter ſich hat, alſo
eine allererſte Macht darſtellt. Maniu hat ſein Verhalten darauf
abgeſtellt daß er von der Regierung die Durchführung einer freien
und gehetmen Parlamentswahl fordert.

m S50 000 Bauern in Bukareſt
Paris, 19. März.

Der „Petit Pariſien“ meldet aus Bukareſt, daß die Kund-
gebung der ZaraniſtenPartei, an der 50 000 Bauern teilnahmen,
ohne Zwifſchenfall verlief, daß aber die Partei den Beſchluß faßte,
vom Regentſchaftsrat eine Regierung Maniu und die Ausſchrei
bung von Neuwahlen zu erlangen. Dieſe Forderung wird heutedem Regentſchaftsrat überreicht werden. Die Dehegierken des

Kongreſſes der Zaraniſten werden ſo lange ihre Tagung fort-
ſetzen, bis der Regentſchaflsrat ſeine Entſcheidung getroffen haben
wird.u e
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Die „Lehrfreiheit“ des Herrn Becker
Geſinnungsſchnüffelei im „freien“ Preußen

Dinge vorhämen, habe ſeine Partei kein Vertrauen zum Kultus
miniſter.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 19. März.

Jm Preußiſchen Landtag entwickelte ſich eine längere Debatte
über einen Geſetzentwurf, der Bereitſtellung von Mitteln für die
Entwäſſerung und Kultivierung von Mooren im Regierungsbezirk Vonabrag vorſt t. Bei der Abſtimmung ergab ſich aber

Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Die Vorlage fur dieVerbeſſerung der Vorſiut an der unteren Oder wurde in einer

neuen Sitzung nach kurzer Ausſprache in zweiter und dritter
Leſung angenommen. Sodann wurde die Beratung des Kultus
etats mit dem Abſchnitt Univerſitäten und Hoch-
ſchulen“ fortgeſetzt.

Abgeordneter Dr. Semmler (Dn.) trat einer
Uniformierung der Bildung

entgegen. Die Perſonalpolitik des Miniſters ſei parteipolitiſch,
das ergeben ſich auch aus dem „Falle“ rege Dieſer habe rein
ſachlich geſchrieben. Der Miniſter müſſe erklären, wo Profeſſor
Helfritz das deutſche Staatsrecht mit monarchiſchem Sinne ge
lehrt habe. Der Miniſter möge der Wahrheit die Ehre geben unddieſen Vorwurf gegen velfels zurücknehmen. Solange ſolche

Die ſozialen Geſetzentwürſe
Annahme im Reichstag

Berlin, 19. März.
Der Reichstag hat in ſeiner Sonnabend-Plenarſitzung

in zweiter und gleich darauf anſchließender dritter Leſung
den Geſetzentwurf über erhöhte Leiſtungen der
Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung
nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen. Der Ausſchuß
hatte bekanntlich der Vorlage zugeſtimmt und lediglich eine
ſeſeg des Kindergeldes beſchloſſen. Jn der Debatte um
dieſen Punkt der Tagesordnung hielt der Sozial-
demokrat Karſten eine Wahlrede und erklärte die Ab-
lehnung ſeiner Partei. Auch die Chohriſtlichnationale
Bauernpartei gab ihre Ablehnung bekannt.

Jn zweiter und dritter Leſung nahm das Haus dann
einen vom Ausſchuß beantragten Geſetzentwurf an, wonach
die Kriſenunterſtützung um drei Monate ver-
langert werden ſoll. Ein Geſetzentwurf des Reichsrates.
der die Uebernahme der Koſten für die Kriſenfürſorge durch
das Reich fordert, wurde infolge eines Mißverſtändniſſes in
allen drei z 1 angenommen, obwohl der Ausſchuß die
Ablehnung der Vorlage beſchloſſen hatte!

Frankreich gegen Kellogg?
Ein wertvolles Eingeſtändnis

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 19. März.

Gauvin hält im „Journal des Debats“ den
Verzicht Frankreichs auf eine Beſchränkung des Kriegs-
rerbots nur auf Angriffskriege für gefährlich. Einer Formel
zuzuſtimmen, die den Vereinigten Staaten eine militäriſche
Jntervention auf amerikaniſchem Gebiet erlaubt, wäre von
ſeiten Frankreichs abſurd. Frankreich müßte im Gegenteil
933 jeden Vorſchlag auftreten, der irgendeine militäriſche
Aktion als erlaubt bezeichne, außer den im Völkerbundspakt
vorgeſehenen Fällen. Denn die militäriſchen Jnterventionen

Polen Ende des 18. Jahrhunderts ſeien ebenfalls auf
rund eines angeblichen Polizeirechtes erfolgt. Aber was

Polen im 18. Jahrhundert zuſtieß, könne einem anderen
Staaten leicht im 20. Jahrhundert auch paſſieren.

Eine kriegsluſtige Macht finde immer irgendeinen
Vorwand, um ihren Beiſtand im Namen der Gerech-
tigkeit oder der Freiheit dem Nachbarlande zur Ver

fügung zu ſtellen.

ſe beſtrebt, der Jmparität bei der Beſetzung der Hochſchullehrer

entſpreche das Verhältnis der katholiſchen Dozenten in Bonn nicht
der Zuſammenſetzung der Studentenſchaft, die zu Zweidrittel
katholiſch ſei.

Dr. Becker noch das Wort und behauptete, daß er auf die Frei-
heit der akademiſchen Lehrtätigkeit immer Wert gelegt habe. Jm
gleichen Atemzuge erklärte er aber, es ſei auch ſeine Pflicht ge
s bei Vorſtößen“ einzuſchreiten,
feſſor v. Möller ſchwebe ein Diſziplinarverfahren mit dem Ziele
der Dienſtentlaſſung.
Unterſuchung worden. Profeſſor Bornhak habe erklärt,
er ſei mißverſtan
die Mißbilligung des
Verſchiedene Bemerkungen anläßlich der Sezierung der Leiche
Kutiskers ſeien ihm nicht nachzuweiſen geweſen.
ßer den Direktor der Charlottenburger Techniſchen Hochſchu

Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) erklärte, das Kultusminiſterium

tellen zu ſteuern. Dieſe Jmparität ſei immer noch vorhanden, ſo

Jn der Debatte ergriff der Kultusminiſter

Gegen den Berliner Pro

Auch gegen Profeſſor Bornhak ſei eine

en worden. Dem Profeſſor Lubarſch ſei bereits
Miniſteriums“ ausgeſprochen worden.

Die
e

tten ſich als unbegründet herausgeſtellt.

Der
Haushalt des Reichspräſidenten

wurde in zweiter Beratung erledigt. Ein kommuniſtiſcher
Antrag, das Gehalt des Reichspräſidenten zu ſtreichen, wurde
gegen die Antragſteller abgelehnt. Genehmigt wurde ein
Ausſchußantrag, in den Etat des Wirtſchaftsminiſteriums
für die Förderung des Meſſeweſens 1,2 Millionen Mark ein
zuſetzen, wovon 800 000 Mark für die Leipziger Meſſe be
ſtimmt ſind.

Das Ueberleitungsgeſetz für die Strafrechts-
reform wurde in dritter Beratung angenommen. Die
Schlußabſtimmung wurde auf Vorſchlag des Präſidenten
vertagt, da eine verfaſſungsmäßige Mehrheit für dieſe Vor
lage feſtgeſtellt werden muß. Die Anträge des Verkehrs
ausſchuſſes über Verkehrsfragen des Oſtens wurden ein-
ſtimmig angenommen.

Das Haus vertagte ſich auf Montag. Auf der Tages
ordnung ſtehen neben dem Haushalt des Reichsfinanz-
miniſteriums kleinere Vorlagen und Anträge zugunſten der
beſetzten Gebiete.

Es liege im lebenswichtigen Intereſſe aller europäiſchen
Staaten, ſich in keinerlei diplomatiſche Kombinationen ein-
zulaſſen, die direkt oder indirekt militäriſche Jnter-
ventionen bewilligten, außer den im Völkerbundspakt vor
geſehenen Fällen.
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Ein wertvolles Eingeſtändnis! Es enthüllt zur Ge
nüge die grenzenloſe Heuchelei des Kriegsſchreies „Jm
Namen der Freiheit und Gerechtigkeit“, mit dem unſere
Feinde in der ganzen Welt gegen Deutſchland hauſieren
gingen.

Eine internationale Konferenz
für Südtirol

Jnnsbruck, 16. März.
Als die faſchiſtiſche Regierung Jtaliens an die Schulbehörden

Südtirols den bekannten Auftrag hinausgegeben hatte, es ſei die
Erteilung des deutſchen Religionsunterrichts künftig an allen
Klaſſen der deutſchen Schulen einzuſtellen und durch den ita-

lieniſchen Unterricht zu erſetzen, hat der Katholiſchein Jnnsbruck, der Sommeiyank aller Organiſationsvertreler

katholiſcher Richtung eine Aktion für die Freigabe des deutſchen
Religionsunterrichts eingeleitet.

Die Wirkungen dieſer Werbearbeit die bedrängten Süd
tiroler ſind erfreulich, ſie verſprechen e oſſene Zuſammenarbeit
aller jener Kreiſe ohne Unterſchied der Parteirichtung, die ſich für
die des Südtiroler Volkes einſetzen. Aus allen Teilen
der Welt kamen Zuſtimmungen und Anträge zur Mitarbeit, ge
ſchloſſene Körperſchaften, vereinzelte Gruppen und Einzelperſonen
aller Stände ſchloſſen ſich freudig der Mitarbeit an. Beiſpiel-
ebend war die Anmeldung einer großen Gruppe angeſehener
ürger von Köln, die ſich als ein entſchloſſenes Häuflein be

geiſterter Streiter für die Südtiroler Sache zur Verfügung ge-
ſtellt hatten.

Um der Aktion zur Freigabe des deutſchen Religionsunter
richts in Südtirol zum zu verhelfen, ſind Vorarbeiten
rößten Umfanges nötig, die Erfaſſung der Helfer, die Arbeits-ſeimmung für die Organiſationen zu dem entſcheidenden

Schritte an der maßgebenden Stelle ſind im vollem Gange.
Dem Katholiſchen Stammverein in Innsbruck iſt die be

ſtimmte Zuſage gemacht worden, das erbot des deutſchen
Religionsunterrichts in Südtirol werde in allernächſter Zeit auf
einer großen internationalen Konferenz in einem neutralen
Staate Mitteleuropas zur Sprache gebracht werden. Dieſe Kon-
ferenz wird vorausſichtlich den Anlaß geben, die Forderun der
Freigabe des Religionsunterrichts auch weiterhin öffentlich zu
vertreten.

Wie Goldſtein freigelaſſen wurde
Telegraphiſche Meldung.)

Kowno, 19. März
Wie aus Roſtow gemeldet wird, begaben ſich geſtern

Vertreter der Staatsanwaltſchaft in das Gefängnis, in dem ſi
die deutſchen Jngenieure in Haft befinden, und benachrichtigte
den Oberingenieur Goldſtein davon, daß er aus der Haft entlaſſen
und aus der Sowjetunion ausgewieſen ſei. geigſee vehn ſich
ofort nach Moskau. Der gleichfalls freigelaſſene onteur

gner iſt am Sonnabend abend von Roſtow nach Moskau ab
gereiſt und wird zuſammen mit Goldſtein am Sonntag abend
oder Montag en das Gebiet der m verlaſſen. Die
Haft hat auf den Geſundheitszuſtand Goldſteins ſchwer einge
wirkt; nach Anſicht der Aerzte wird er einen längeren Erholungs-
urlaub antreten müſſen, um ſeine Geſundheit wieder herzuſtellen.

Die Vertreter des Politbüros Bubnow und warz ſind
wieder in Roſtow es und haben ſich ſofort mit der
Staatsanwaltſchaft in Verbindung geſetzt, um ſich über die Ver
dachtsgründe gegen die deutſchen Jngenieure zu unterrichten.
Bubnow wird ſich am Montag nach Moskau zurückbegeben, um
Rykow und Stalin Bericht über die Donezangelegenheit zu er
ſtatten. Aus gut unterrichteter Quelle wird mitgeteilt, daß der
Prozeßweg der Donezangelegenheit am 14. Mai in Moskau unter
dem Vorſitz von Ulrich, dem Vorſitzenden des oberſten Gerichts der
Sowjetunion, ſtattfinden wird.

Die Ablehnung der Amneſtieanträge
(Von unſerer Berliner Schri tleitung.)

ka. Berlin, 19. März.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages hat in ſeiner

Sonnabendſitzung die e von rechts und links
abgelehnt. Bei der Diskuſſion und bei den Abſtimmungen
ergab ſich die eigenartige Situation, daß die Demokraten,
die, wenn es ihnen in den Kram paßt, ſtets für die Stär-
kung der Zentralgewalt des Reiches ſind, nicht dafür zu
haben waren, dem Reiche das Recht der Amneſtierung auch
über Länderurteile zu geben. Mit dieſer iſt die
Frage der Amneſtie noch keineswegs in negat em Sinne
erledigt, denn am kommenden Dienstag will man ſich noch
einmal in zweiter Leſung über die vorliegenden Amneſtie-
anträge ſchlüſſig werden. Man legt in den Kreiſen der
Rechtsparteien allergrößten Wert auf die Durchbringung der
Amneſtieanträge, weil doch ſchließlich jedes der urteilenden
Gerichte anerkannt hat, daß die ſogenannten Fememörder
und andere, die mit den beſtehenden Geſetze in Konflikt ge
kommen ſind, nicht aus eigenſüchtigen oder verwerflichen
Motiven gehandelt haben. Die Liquidation der dunkelſten
Jahre deutſcher Nachkriegsgeſchichte muß, ſoweit es irgend
wie möglich iſt, durchgeführt werden.

gegen Schnupfen
Wirkung froppont!

Feuilleton
Konzert des Männerchores

„Deutſches Lied“
Jn der Saalſchloß-Brauerei.

(mit Otto Zimmer am Flügel) beide zu erfreulichem Zuſammen-
ſpiel. Die zahlreich erſchienenen Zuhörer ſpendeten reichen, dank-
baren Beifall. Verſtimmend wirkte nur der um faſt 1 Stunde

verzögerte Beginn; dann lieber das Konzert von vornherein
auf 9 Uhr anſetzen! Dr. Alfred Fast.

Die Städte der Oſtmark im Film
Eine Gedenkfeier der heimattreuen Oſt- und Weſtpreußen.

einſetzte. Schließlich vereinigte ein entzückendes Mozart-Trio

Anläßlich ſeines 5. Stiftungsſeſtes gab dieſe junge Chor-
vereinigung am Sonnabend abend ein Konzert, das mit ſeiner
einheitlich (auf den Frühling) abgeſtimmten, gediegenen Vortrags
folge ſchon für ſich einnahm.

Der Chormeiſter Otto Zimmer hatte ſich in der Auswahl
ſeiner Chöre von jeder Liedertafelei durchaus ferngehalten und
war ſogar bemüht geweſen, etwas ganz Beſonderes zu bieten: der
herrliche Richard Trunkſche Chor „Die Herzen empor“ und die
hochbedeutenden Madrigale für hin
äußerſt feinſinnigen Zwiſchenſpielen für Klarinette und Bratſche
von H. Lang zeigten von einem guten e für wertvolle
Beſonderheiten. Allerdings vergaß er bei der Wahl dieſer beiden
Werke, die Grenzen zu erkennen, die ſeinen Sängern vorläufig
noch geſetzt ſind. Derartige Kompoſitionen mit ihrem kompligzier-
ten Stimmengefüge und ſich ſtark reibenden Jntervallen ſind für
den Chor ſchon hinſichtlich der Jntonation nicht zu bewältigen, wie
die ſtarken Trübungen der Klangreinheit auch bewieſen. Es iſt
dringend im Jntereſſe der Weiterentwicklung des Chores zu raten,
von derartigen überſchweren Werken zur Zeit noch abzuſehen. Das
Gehör und die Sicherheit für reine Jntonierung iſt eben noch
nicht weit genug geſchärft ſondern bedarf noch gründlichſter
Feſtigung Und da iſt das einfachſte Chorlied ohne kompliziertere
Kontrapunktik das allein Geeignetſte. Alſo langſam aufbauen!

Jm allgemeinen bewies ſich aber Otto Zimmer als ein tüch-
tiger Chorerzieher, der ſeine Sänger vor allem hinſichtlich der
Dynamik in beſtem Zuge hat. Wenn in einigen Jahren die Ver-
ſchmelzung der vier Stimmkomplexe noch weitere Fortſchritte ge
macht haben wird, ſo dürfte der Chor bei der feinkünſtleriſchen
Auffaſſung Zimmers noch zu hochachtbaren Leiſtungen an
wachſen. Allerdings wären dann auch in der Textausſprache
manche Vokalunſchönheiten zu beſeitigen.

Als Mitwirkende waren gewonnen: Mar Baum, der Solo-
klarinettiſt und Karl Koch, der Solobratſchiſt des Stadttheater-
orcheſters. Der erſtere zeigte in einer Fantaſie des Klarinetten-
meiſters Bärmann ſeine hohen künſtleriſchen Fähigkeiten, während
Koch ſich für zwei (allerdings recht abgeſtandene) Bratſchenſoli

Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden des Verbandes der heimat-
treuen Oſt- und Weſtpreußen, Sanitätsrat Kreis, fand am
Sonntagvormittag im BiophonTheater, Gr. Ulrichſtraße, eine
FilmSondervorführung ſtatt. Das Land, welches von politiſcher
und wirtſchaftlicher Not in gleichem Maße betroffen iſt, unſere
Oſtmark, bildete das Thema. Oſtpreußens landſchaftliche Schön
heit war in guten Bildern feſtgehalten, des Landes wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit auf den Gebieten der Landwirtſchaft, der Jn-
duſtrie, des Handels deutlich gemacht. Oſtpreußen iſt „Deutſch-
lands Tor und Brücke nach dem Oſten“, ſeine Hauptſtadt Königs
berg Kopf und Seele des ganzen Gebietes. Die Vergangenheit
zog herauf, in Vildern von Königsbevgs alten Bauten, alles über
ragend das trutzige Schloß, in Aufnahmen aus der alten Hanſe-
ſtadt Danzig, die ihrem Charakter nach deutſch iſt und deutſch
bleiben wird trotz allen Anſtrengungen Polens, die Stadt weg
unehmen, und aus Jnſterburg, einer charakteriſtiſchen oſtdeutſchenLandſtadt, die mit Erfolg bemüht iſt, das Wertvolle der Tra

dition zu verbinden mit dem Guten des modernen Lebens.
Wer die drei Filme geſehen hat, wird dem Verband heimattreuer
Oſt- und Weſtpreußen Dank dafür wiſſen, daß er bie Vorführung
ermöglicht hat. Daß hinterher ein paar amerikaniſche Film-
grotesken gegeben wurden, war wohl nicht die Schuld des ver-
anſtaltenden Vereins. Es war ein Unglück für die, welche aus
einer guten Stimmung herausgeriſſen wurden, und eine Ge-
ſchmackloſigkeit ſeines derer, die für dieſen zweiten Teil verant-
wortlich zeichneten. Wer nach den Oſt-Filmen gegangen war,
hatte das beſſere Teil erwählt.

Von der Pädagogiſchen Reihe der Volkshochſchule. Als
zweiter Redner ſpricht am Mittwoch, dem 21. März, 8 Uhr abends,
in der Aula des Reform-Realgymnaſiums, Frieſenſtraße 8/4,
Univ.- Profeſſor Dr. Menzer. Sein Thema heißt: „Autorität
und Freiheit.“ Schon hier ſei bemerkt, daß Oberregierungs- und

„König Ramſenit“
Der neue Spielplan des Modernen Theaters.

Dem Direktor Roſen läßt doch ſein Künſtlerblut keine
Ruhe“ Die Direktorialgeſchäfte erfüllen ihn anſcheinend nicht
veſtios mit Befriedigung, und das Unternehmerriſiko erdrückt 7

ebenſowenig. Vor nicht allzu langer Zeit er p
Conferencier; jetzt iſt er ſogar Schauſpieler, a m n
giſſeur. Ueber den Inhalt des Operettenſketſches König Laufe
ſenit“, den man dieſer Tage im „Modernen aus der T
gehoben hat, iſt nicht viel zu x Er iſt ein prudelnder u
des Lachens, denn die ar ſich ſo harmloſe t iſt auf jüngſt
Vergangenheit aufgearbeitet, und wer freute ſich nicht über
Anſpielungen auf Amanullah und den Stadbankprezes
Die ihn ſpielen, machen ihre Sache ſo gut, daß am Schluß nen
ſchon bei offener Szenel! der Beifall niederrauſcht wie ei
kleiner Platzregen. Außer den Großen des Reiches, Ramſ
(Julius Bärwald), Leſoſtris Ferry Roſen als Gaſt un
Dr. Chemſu (Ärthur Gabrielski), glängt wahrhaft
glänzt!) Cornell Jarroſch als Königstocher voll Temperamen
und Raſſe.

Dos Jven-Anderſen-Ballett, das ſich den r
ſern noch 14 Tage zeigen will, ſorgt weſentlich mit für die iuße r
Ausgeſtaltung des Spiels, indem es ein pagar hübſche dun

Tänze beiſteuert. echtDie ſelbſtändigen Darbietungen des Balletts ſtehen dem nig
nach, was wir ſchon geſehen haben. Die Tänge ſind alle neu u
alle gut. Beſonders angenehm fällt wiederum die kleine, S
ziöſe Victoire de Vallee auf. Eine Solotänzerin
ausgeprägter Eigenart iſt Nady Houliang. Wir kennen
ſchon vom Monatstanfang her, aber wir entdeckten noch
Reues, wirklich Künſtleriſches an ihr. Eine Frau, die im Tanz
lebt. Als „Meckerbolgen“ (das iſt die neue Dienſtbegeichnun
für Anſager) wirkt Arthur Gabrielski, ein Mann n
charmantem Witz Mondän wie er und noch charmanter
ſie iſt eine Frau! iſt Cornell Jarroſch, die über n
Talent des Couplet und Melodvamenſprechens verfügt. Ein e
Teil des Erfolges am ganzen Abend gehört ihr. Und u
kommt Julius Bärwald! Last 'not least! Er annon
jetz tatſächlich als Kölner Junge, und er macht ſeiner r
mung und 47 Firma alle Ehre! Sein ſprudelnder Hume
erheitert nicht nur die Feinſchmecker unter ſeinen Zuhörern.

Ein ausgezeichnetes Programm! t
Ettingers neueſte Oper „Frühlings Erwachen“ (nach

kind) gelangt Sonnabend, den 14. April, am Neuen Theater„Schulrat Saupe nicht am Freitag, dem 30. März, ſondern ſchon
am Montag, dem 26. März, ſeinen Vortrag hält. Leipzig zur Uraufführung.
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Halle, 19. März.

Muß die Kündigung
zurch eingeſchriebenen Brief erfolgen?

Jn vertraglichen Vereinbarungen findet man des öfteren
den Paſſus, daß die Kündigung durch eingeſchriebenen Brief er
folgen müſſe. Hieraus iſt aber nicht zu folgern, daß eine in
tinem ſolchen Falle ausgeſprochene ſchriftliche oder auch nur
mündliche Kündigung un gültig ſei, vielmehr wird man an
zunehmen haben, daß, wenn der andere Teil keine Eimoendungen
gegen die mangelhafte Form erhebt, die Kündigung als wirkſam
zu gelten hat. Der Widerſpruch gegen die außer acht gelaſſene
Form muß unverzüglich erfolgen, andernfalls man ein ſſtill-
(chweigendes Einvernehmen anzunehmen haben wird.

Auto gegen Straßenbahn
Drei Jnſaſſen der Kraftdroſchke verletzt

Am Sonntag nachmittag gegen 8,15 Uhr ſtieß an der Ecke
Marktplatz Schmeerſtraße eine Kraftdroſchke mit einem
S7traßenbahnwagen zuſammen, wobei an der Kraftdroſſhke
der Kühler eingedrückt und eine Scheibe zertrümmert wurde.
von den 3 Jnſaſſen trug ein 8jähriges Mädchen durch Glasſplitter
erhebliche Verletzungen im Geſicht davon, ſo daß es nach der
Univerſitätsklinik gebracht werden mußte. Die beiden übrigen
Inſaſſen, eine Frau und ein 7jähriges Mädchen wurden durch
Glasſplitter im Geſicht leicht verletzt.
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Am Sonntag nachmittag gegen 2,80 Uhr wurde im Steinweg
ein Radfahrer von einem Laſtkraftwagen angefahren. Der Rad
fahrer kam zu Fall und trug Hautabſchürfungen und Quetſchun
gen am rehlen Fuß davon. Er wurde mit dem Kraftwagen nach
dem Eliſabethkrankenhaus gebracht. Das Fahrrad wu leicht
beſchöoigt. Gegen 4,15 Uhr wurde in der Körnerſtraße ein
jähriger Junge von dem Kotflügel eines Laſtkraftwagens erfaßt
und zur Seite geſchleudert. Das Kind trug Verletzungen am
Kopf

Schlägereien des Sonntags. Am Sonntag, nachts gegen
1245 Uhr, wurde das Ueberfallkommando nach der Hafenſtraße
gerufen, wo vor einem Lokal zwiſchen 5 Perſonen eine Schlägerei
entſtanden war, in deren Verlauf ein Beteiligter angeblich durch
einen Schlag mit einem Bierglas erheblich am Kopf verletzt
wurde. Die Beteiligten wurden zur Namensfeſtſtellung der
Polizeiwache zugeführt. Der Verletzte konnte, nachdem ihm imEliſ tantenhaug ein Notverband angelegt worden war,
ſeinen Weg allein fortſetzen. Heute früh gegen 8.80 Uhr ent-ſtand in der Leipziger Straße vor der ultidstirche zwiſchen

6-7 männlichen und weiblichen Perſonen eine Schlägerei, in
deren Verlauf eine weibliche Perſon einem Beteiligten den
Spazierſtock entriß und ihn damit auf den Kopf ſchlug. Der Mann

PBeilage zur Halleſchen Zeitung

25 Jahre gewerbliche Berufsſchule
Montag, 19. Mat t928

Was die Anſtalt will und wie ſie arbeitet Eine Kusſtellung gibt einen intereſſanten Einblick
Die feſtlich geſchmückte Aula der Handwerkerſchule in der

Gutjahrſtraße faßte die Menge der Erſchienenen kaum, die ſich
am Sonntag zur Feier des 25jährigen Beſtehens der Gewerblichen
Berufsſchule unſerer Stadt eingefunden hatten. Nach dem ein-
leitenden Geſangsvortrag „Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre“, geſungen vom Fleiſcher-Geſangverein, begrüßte der Leiter
der Schule, Direktor Könneke, die Erſchienenen, ſo u. Schul-
rat Truſchel, die Vertreter der Jnnungen und der Halleſchen
Wirtſchaft, ferner die Vertreter des Magiſtrats und der Preſſe,
ſowie Lehrer und Hilfsperſonal der Anſtalt und gab ſodann einen
erſchöpfenden Rückblick über das bisherige Wirken der Schule.

Mancher Kämpfe hat es bedurft, ſo führte er aus, ehe im
Laufe der vergangenen 25 Jahre das erreicht werden konnte, was
die Schule mehr und mehr zu einem der wertvollſten Faktoren des
Halleſchen Wirtſchaftslebens erhoben hat. Getreu ihrem alten
Grundſatz, die

Sittlichkeit und Arbeitsfreudigkeit der Jugend zu heben
und zu feſtigen, ihr durch Anwendung feortſchrittlicher Lehr-
methoden und Lehrmittel die Vedeutung der eigenen Perſönlich-
keit und den Wert des Erfolges eigenen Schaffens zur Er-
kenntnis zu bringen, und damit Freude und Liebe an der Arbeit
als nicht nur eines Broterwerbs, vielmehr auch als eines der
höchſten Kulturgüter überhaupt zu wecken, will ſie nicht allein zur
inneren Ertüchtigung und praktiſchen Fertigkeit der Schüler bei-
tragen, ſondern ihnen gleichzeitig die Bedeutung des einzelnen imgroßen Organismus der Wirtſchaft vermitteln.

Die etwa 6000 Schüler ſetzen ſich zuſammen aus allen ge-
werblich tätigen jungen Männern bis zum 18. Lebensjahre, allen
tätigen jungen Mädchen ſowie allen Ungelernten, die der geſetz-
lichen Pflicht zum Beſuch der Schule unterliegen. Der Unter-
richt baut ſich auf bürgerkundlich-ethiſchen und fachkundlichen
Grundlagen auf und erſtrebt das Ziel, die gewerblich tätige
Jugend durch Ausbildung und Fortbildung zu einem nützlichen
Gliede des Staates heranzubilden. Jm Mittelpunkt jedoch ſteht
vor allem

der Wert des Berufs
überhaupt. Nur durch ſeine richtige Erkenntnis wächſt der
Schüler aus dem großen Zuſammenhange des Lebens heraus
und wird ſich der Bedeutung ſeines eigenen Wertes erſt recht
bewußt.

Jnwieweit es der Schule gelungen iſt, das r Lehr
ziel zu erreichen und ſich zu einem der bedeutendſten Beſtand
teile unſerer Stadt zu entwickeln, darüber gibt die in ſämtlichen
Räumen des Gebäudes in dieſen Tagen veranſtaltete Aus
ſtellung ein treffendes Bild. Die wohldurchdachte Anordnung
und Gliederung in die einzelnen Fachklaſſen mit beſonders ein
gerichteten Qualitätsſtufen und daneben Hilfsklaſſen für Schwach-
begabte vermittelt einen deutlichen

Einblick in die Leiſtungen
auf den Gebieten der Bürgerkunde, des Schriftverkehrs und gibt
Aufſchluß über angewandte Lehrmittel und -bücher. Nicht an
einem übergroßen Maße von Schülerarbeiten, ſondern an wenigen,
aber geeigneten Beiſpielen ſoll dargetan werden, wie die Schule

heute arbeitet. Vor allem an den Methoden des Zeichenunter
richts iſt deutlich zu erkennen, wie ſie mit den Fortſchritten der
Zeit Schritt gehalten hat. Jm Mittelpunkte ſteht hier die frei
händige Skizze, das Modellieren und Ergänzungszeichnen, durch
deren Beherrſchung dem Arbeiter ein müheloſes Zurechtfinden
in dem Spannungsverhältnis von Rohſtoff bis zum Fertigfabrikat
gewährleiſtet wird.

Eine weitere Abteilung führt den Beſucher in das Gebiet der
Mädchenklaſſen ein. Schnittzeichnen nach einzelnen Geſchmade-
auffaſſungen, Haus und Küchenwirtſchaft, Säuglings und
Krankenpflege mit allen dazu erforderlichen Lehrmitteln ziehen
am Auge vorüber und legen ebenfalls vortreffliches Zeugnis ab
für die hervorragende Bedeutung der Schule.

Noch aber ſteht ſie im Entwicklungsſtadium. Staat und Stadt
ſind gemeinſam am Werke, zu ihrer Hebung und Vervollkomm
nung nach Möglichkeit und Ermeſſen beizutragen durch Berufun
eines tüchtigen Lehrerſtandes, finanzielle Beihilfen, erforderlich
werdende Ausgeſtaltung des Unterrichts und Behebung der leider
noch hier und dort vorherrſchenden Raumnot. Denn nur ſo erſt
wird ſie allen ihren Aufgaben gerecht werden können, die ſich
zum Wohle der heute ſo mannigfach gefährdeten Jugend, aber
auch zur Hebung des Gewerbes und Wirtſchaftslebens überhaupt,

geſtellt hat. K. Gdt.
Profeſſor Brandes Dresden ſpricht über Menſchenaffen.

Der ehemalige langjährige Direktor unſeres Halleſchen Zoo,
Profeſſor Brandes, ſpricht morgen abend über die Lebens-
weiſe und die geiſtigen Fähigkeiten der Menſchenaffen. Licht-
bilder und Filmſtreifen werden dazu beitragen, dies tier-
pſychologiſch höchſt intereſſante Thema lebendig vor den Beſuchern
des Vortrages erſcheinen zu laſſen.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei,

Gruppe Süd-Weſt. Donnerstag, den 22. März, nachmittags
4 Uhr, Vortrag von Frau Mampel, Halle, im „Hofjäger“, Linden
ſtraße. Thema: Kommunalpolitik der Deutſchnationalen Volks
partei in Halle.

Spickendorf. Sonnabend, den 24. März, abends 8 Uhr,
Vaterländiſcher Abend im Gaſthof Jentzſch. Alle umliegenden Ort-
ſchaften ſind eingeladen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſcyenk.

Veranktwortlich für Politik Oar Friederier- für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaſt: Dr. oee. publ.
Leonhard Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A. Doering;
für den Provinzteil: Dr. phil Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten: ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung

1 Uhr, übrige Schriftleitung 118-12 Uhr Berliner Schrift
zeitung Berlin 8W 61. Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kamestrug eine blutende Wunde am Kopf davon.
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denn Sie haben on einige Schachteln OVERSTOIL

gemucht und die Virhun unserer Kur verspürt. Me
finden schon Selbst ernus, dass das ein anderes Rau
cFen ist, wissen aber vielleicht noch nict, woran es liegt.

Nun wollen wir öhnen genau sagen, worauf
es bei einer ostmacedonischen Zigarette anhommt, und

r Geschmack ist leicht und würzig wie wis

gebackenes Brot. Das Aroma entwichelt sich erst

während des Rauchens und erreicht seinen Hohe-
punkt mit dem letaten Guge. Es ist also gende
umgekeyrt, wie bei einer unedlen Sigarette, welche

möglicherweise beim ersten Zuge besticht, die man

n das Allerwitigste bei OVERSTOIL
Das Rauchen Hinterlässt Reinerlei Nachgesch

auf der Sunge. Das ist das beste Zeichen für einen

u

Deshalb wird Ihnen das Raudhen einer ostnace-
doniséhen 2igarette viel mehr Freude Vereiten, und

es Wird Vhnen auch viel besser beRom men
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Die Stadtbank und ihre faulen Kunden
Charakteriſtiſches aus dem Briefwechſel

Die Verhandlung im Stadtbankprozeß wurde am heutigen
Montag bei unvermindertem Jntereſſe des Publikums wieder auf
genommen. Es ſcheint in Halle zur großen Mode zu werden, daß
jeder, der etwas vorſtellen will, zum mindeſten einmal im Zu-
hörerraum des großen Schwurgerichtsſaales unſeres Landgerichts
einer ndlung dieſes großen Skandalprozeſſes beigewohnt
haben mu

Das Gericht iſt heute wieder einmal dabei, den Brief-
wechſel der Stadtbank mit ihren faulen Kunden, der

in Auszügen zurgange Regiſtraturen füllen muß, wenigſtens
Verleſung zu bringen. Zunächſt kommt ein Brief zum Falle
Schmeil-Stadtbank zur Sprache, in dem Herr Schmeil
höchſt offenherzig und erfreut mitteilt: weiß wohl, daß es
nicht möglich wäre, bei einer anderen Bank ſolche Beträge zu
erhalten wie bei Jhnen.“ Sodann folgen „Liebesbriefe“, die
zwiſchen „Gantz Fuß“ und der Stadtbank andererſeits hin
und herliefen. a ſchreiben t Fuß“: Wir ſind untröſt-
lich, daß unſere Schuld 200 000 Mark erreicht hat.“ Man verſpricht
ſelbſtverſtändlich anſchließend, trotz großer Ausgaben und Produk-
tionsausfälle beſtimmt abzudecken auf Grund einer wie der
Vorſitzende meint recht großzügigen Abſchätzung der Neu
anſchaffungen.

Man betrachtet nun die ſchon mehrfach erwähnten „Jco“
Wechſel einmal genauer. Dabei ſtellt ſich heraus, daß die Unter
ſchriften, ſowohl die des Akzeptanten. wie die des Giranten,

immer von demſelben Bruder Gantz unterſchrieben wurden. Ja,
es kam vor, daß derjenige Bruder, der gar nicht Geſchäftsführer
war, unterzeichnete. Er begründet es heute damit, daß er von
ſeinem Bruder Otto eine Dauervollmacht hierzu ge-
abt habe.5 an 1. Januar 1926 hatten „Gantz Fuß“ eine Wechſelſchuld

von über 230 000 Mark auflaufen laſſen, und zu dieſer Summe
kamen noch 50 000 Mark an Kundenwechſeln hinzu. Ueber die
krummen Beträge, auf die die rieſige Summe der Finanzwechſel
abgeſtellt war, wollen ſich die Gebrüder Gantz keine Gedanken ge
macht haben, denn „was ein Stadtbankdirektor verlange, das
müſſe man doch tun.“ Und Herr Berger hat ſelbſtverſtändlich
keine Ahnung gehabt, daß dieſe Akzepte rechtlich vollgültig waren.
Jm übrigen hätten auch andere Banken dasſelbe Manöver ge
macht. Demgegenüber erklärt Bankdirektor Göthert als Sach-
verſtändiger ſehr kühl: „Wenn wir ſolche Wechſel ausgeſtelltätten, ſaßen auch wir heute mit tödlicher Sicherheit auf der

nklagebank.“
Der weitere Briefwechſel beſchäftigt ſich mit den beginnen-

den Zahlungsſchwierigkeiten, die durch die immer erdrückendere
Schuld bei „Gantz K Fuß“ ausgelöſt wurden, die aber nicht daran
inderten, daß Herr Berger weiter mit „Gantz Fuß“ geſchäft
ch verkehrte und der ſchon halb bankerotten Firma weiter

pumpte.
Die Verhandlung dauert an.

Das Handwerk und die politiſchen Wahlen
Energiſche Vertretung in den Parlamenten. Die Jahresverſammlung der mitteldeutſchen Handwerker.

Sie bleiben politiſch neutral

Der Landesverband Halle Merſeburg des
Mitteldeutſchen Handwerker- Bundes hielt am Sonn-
tag im Hotel „Rotes Roß“ ſeine diesjährige Jahresverſammlung
ab, der auch der Bundespräſident Obermeiſter Geßner, Erfurt,
und der Geſchäftsführer des Bundes Dr. Seidel, Erfurt, ferner
der Präſident der Handwerkskammer Obermeiſter Bieſ ecker

a k Begrüf der erſchi Vertreter derner n Be ung der erſchieneneneingelnen rtagrupren ſowie es Bundespräſidenten und Bundes

geſ führers durch den Landesverbandsvorſitzenden Ober
meiſter Mitſching erſtattete de: Geſchäftsführer Dr. Teut-
loff den Geſchäftsbericht, aus dem zunächſt ein ſt ar kes
Wachſen des Landesverbandes zu konſtatiexen iſt. Eine Reihe
neuer Ortsgruppen konnten im Berichtsjahre gegründet werden,
ſo daß am Jahresſchluſſe der Landesverband 43 Orts gruppen
mit rund 5000 Mitgliedern zählte. Bedauerlicherweiſe
aber der größte Teil der Handwerker noch der Organiſation fern,
gibt es doch nicht weniger als 25000 Handwerksbetriebe im
Regierungsbezirk Merſeburg. Es gilt alſo für die Dukunft, die
noch fernſtehenden Handwerker zu gewinnen; denn nur durch
einen Zuſammenſchluß aller Handwerker kann Erſprießliches
erzielt werden.

Nach Erſtattung des Kaſſenberichts wurde ſowohl dieſer, als
auch der Geſchäftsbericht von der Verſammlung gut geheißen.
Dem Haushaltsplan für 1928, der in Einnahme und Ausgabe mit
13 800 Mark balanziert, wurde zugeſtimmt. Zu Kaſſenprüfern
wurden die Herren Friſeur Langrock und Fleiſchermeiſter
Marſchall, Halle, gewählt.

Ueber die Stellungnahme zur Arbeitsgemeinſchaft mit dem
Einzelhandelsverband und dem Gaſtwieteverband berichtete
wiederum Geſchäftsführer Dr. Teutloff.

Um dieſe drei Organiſationen zu einheitlicher Zuſammen
arbeit zuſammenzuführen, ſoll mit dem Handwerkerbund, dem
Einzelhandelsverband und dem Gaſtwirteverband nicht nur in

den Städten, ſondern auch auf dem glatten Lande eine
Arbeits gemeinſchaft gegründet werden, um zu den
großen wirtſchaftlichen Fragen gemeinſam Stellung nehmen zu
können. Dieſer Arbeits gemeinſchaft ſtimmte die Verſammlung
einſtimmig zu, nachdem der Bundespräſident Geßner,
Erfurt, hierzu die nötige Aufklärung gegeben hatte.

Ueber die Stellungnahme zu den kommenden
politiſchen Wahlen berichtete ebenfalls Geſchäftsführer
Dr. Teutloff. Der „Landesverband des Handwerkerbundes“
hat bereits mit den verſchiedenen politiſchen Parteien Fühlun
genommen. Von der Deutſchnationalen Volkspartei
iſt die Zuſicherung gegeben worden, daß der bisherige Landtags
abgeordnete Horn Eilenburg, wieder an ausſichtsreicher Stelle
kandidieren wird. Der Redner forderte von den Handwerkern,
daß ſie ſich mit aller Energie in den einzelnen Parteien dafür
einſetzen, daß dem Handwerk nun endlich einmal die ihm ge-
bührende Stellung in den Parlamenten eingeräumt werde. Es
betonte anſchließend Bundespräſident Geßner, Erfurt, daß der
Mitteldeutſche Handwerkerbund“ auf politiſch neutralem

Boden ſtehe und dieſen auch bei den kommenden Wahlen nicht
verlaſſen werde. Von den einzelnen Parteien muß aber er-
wartet werden, daß, wenn ſie Handwerker- Kandidaten aufſtellen
wollen, dieſes nur im Einverſtändnis mit dem Mitteldeutſchen
Handwerkerbund“ geſchieht. Die Verſammlung beauftragte ſodann
den Landesverbandsvorſtand, alles weitere in der Wahlangelegen-
heit zu unternehmen. Zur Durchführung der Wahlen wurde eine
Wahlumlage von 2 Mark für das Mitglied beſchloſſen. Der An
trag der Ortsgruppe Laucha: „Die Spitzenorganiſationen des
Handwerks und des Handels mögen allen ihren Einfluß auf Be
ſeitigung der Gewerbe und Hauszinsſteuer geltend machen“,
wurde einmütig angenommen. Nach Erledigung einiger interner
s wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden ge

hloſſen.

Die Dame im Frühjahr und Sommer
Was die große Modenſchau im „Stadtſchützenhaus“ zeigte

Die große Modenrevue und Ausſtellung im „Stadtſchützen-
haus“ am Sonntag war ein voller Erfolg. Die Zwangsinnung
der Damenſchneiderinnen und Damenſchneider zu Halle ſowie
die Haarformerzwangsinnung zu Halle und den Regierungsbezirk
Merſeburg hatten alles bis ins kleinſte vorbereitet. Beide
Jnnungen dürften mit ihrer geſtrigen Veranſtaltung Zweck und
Ziele erreicht haben, die, wie Obermeiſter Baumann in ſeinem
einleitenden Worte betonte, darin gipfelten, der breiten Oeffent-
lichkeit zu zeigen und zu beweiſen, daß die hieſigen Damen
ſchneider und Damenſchneiderinnen mit der Mode mitgehen und
auch für billiges Geld ganz erſtklaſſige Qualitätsarbeit herſtellen
können.

Beide Veranſtaltungen, ſowohl die am Vormittag wie auch
um Nachmittag, waren ſehr gut beſucht; der große Saal des
„Stadtſchützenhauſes“ war faſt überfüllt. Sehr zahlreich waren
auch die Behörden vertreten; vom Magiſtrat der Stadt Halle die
Stadträte Pfautſch und Wilhelmy, Stadtmedizinalrat Dr.
Schnell, Stadtverordnetenvorſteher Buſſe, ferner Regierungs-
direktor Liſte mann und Regierungsrat Focht el. Kammer-
präſident Bieſecker, der ſtellvertretende Vorſitzende der Hand-
werkskammer Zwanzig, vom Mitteldeutſchen Handwerkerbund
der Stadtverordnete Michel, Ehrenobermeiſter Kaßler und
noch eine ganze Reihe anderer Herren-

Mit Rieſenſchritten ſchreitet die Mode vorwärts, ſchenkt nicht
bloß flotten Trotteurs die ihnen gebührende Beachtung, ſondern
beſchäftigt ſich ebenſo intenſiv mit eleganten Modellen für den
Vormittag, Nachmittag und Abend. Aus der blumigen Fülle all
der kleinen und mittelgroßen Deſſins, die geſtern gezeigt wurden,
irgend etwas herauszugreifen, wäre verfehlt. Denn man müßte
alle die Prachtwerke aufführen, die Halleſche Schneiderkunſt voll
bracht hat. Sehr geſchickt eingeleitet wurde die Moden-Revue
durch „Das Koſtüm und die Friſur im Wandel der Zeit, die
Frau von 1600 bis zur Frau von 1929“. Und dann ſchritten
ſchlanke oder vollſchlanke Mannequins, manche ſogar ſehr hübſch
und 'mondän, an den Augen der Beſucher vorüber und zeigten
eine Fülle von Wäſche, mit zarteſten Spitzen, zeigten die Kleider

des Vormittags, ließen uns die Dame am Nachmittag und am
Abend bewundern. Schwarzweiß ſcheint wieder große Mode zu
ſein und von dieſer diskreten ſchwarz- weißen Mode, aus mattem
und glänzendem Material geſchickt komponiert, geht auch ein ganz
eigenartiger Reiz aus. Auch hier, oder vielleicht gerade hier,
bildet die Art der ſubtilen Ausarbeitung die verfeinerten Details
der Garnierung, der nicht genug rigoros behandlt werden will.
Mit ſchwarz weißen oder weißſchwarzen Variationen läßt ſich
alles mögliche anfangen. Die große de für den Nachmittag ſind
unter anderem Seiden-Marocain-Mäntel, die entweder in ſchwarz,
dunkelblau oder beige gehalten ſind. Auch dem klaſſiſchen Dunkel-
blau ſcheint man in dieſer Saiſon wieder ſehr häufig zu be-
gegnen. Man ſah da ein Kleid äußerſt graziös, mit Pliſſeevolants
und abgeſtuft. Bei den Abendkleidern kam auch die abendliche
Eleganz zur Geltung, die ſcheinbar jetzt wieder ganz auf „Linie“
geſtellt iſt. Gezeigt wurden auch ſehr nette Stilkleider. Zu den
Kleidern für den Morgen und Nachmittag werden dieſes Jahr
wieder auffallend Schals getragen, von denen es die bunteſten
Variationen gibt.

Jntereſſant war auch, was man in Hüten, Schirmen und
Handtaſchen zeigte. Die Saiſon 1928 iſt wieder ganz auf helle
Farben abgeſtellt, bevorzugt Strohhüte, die nur wenige Ver-
zierungen aufzuweiſen haben. r dieſem Frühjahr und Sommer
wird man beſonders auch wieder Hüte mit oder
-Schleifen ſehen, die auch einen mondänen Eindruck machen, ohne
extravagant zu ſein. Dieſe Prachtexemplare von Hüten zeigte
Fräulein Erler, hierbei ihren Schick und Eleganz verratend.
Die Schirme, die von der Firma Heinzel gezeigt wurden,
waren wundervoll und glichen, will man poetiſch ſein, einem
Frühlingsmärchen. Dieſe Variationen, dieſe Farbenzuſammen-
ſtellungen, dieſe Zierlichkeit und Eleganz, die in dieſen nun ein
mal zu einer vornehmen Frau de hieke Ausſtattungsgegen-
ſtänden zu finden waren, werden Frühjahr und Sommer be-
herrſchen. Sehr geſchmackvoll waren auch die Handtaſchen
und ſonſtigen Lederſachen der Firma Göldner. Hier trat bei den
Abendhandtaſchen wieder Schwarz hervor.

Eine beſondere Note erhielt die Modenſchau dadurch, daß ſich
zum erſten Male hier in Halle auch die Juwelenbranche
daran beteiligte. Faſt ſämtliche Mannegquins trugen von Franz
Tittel eine auserleſene Neuheit von koſtbaren Brillanten und
anderen Edelſteinen, die kunſtvoll als Armbänder, Armbanduhren,
Ringe, Broſchetten, Halsketten und Ohrringe gefaßt waren.
Juwelier Tittel hatte guch im Roten Saale eine wunderbare
Kollektion ſeines reichhaltigen Lagers ſchöner Schmuckſtücke aus-
geſtellt. Unter den weiter ausgeſtellten Firmen bemerkte man
Schuhhaus Dietze, Gr. Steinſtraße, Auguſt Göbel, Talamtſtraße 2,

Paul Göldner, Koffer und Lederfabrik, Leipziger Straße Geſchw.
Graneis, Wäſchegeſchäft, Große Steinſtraße; Schirm-Heinzel,
Leipziger Straße; A. Huth u. Co., A.-G., Große Steinſtraße;

Lüders u. Olberg, G. m. b. H., Leipziger Straße, Muſik-
inſtrumente; Paula Münſter, Korſetts, Ludwig Wuchererſtraße
SingerNähmaſchinen, Leipziger Straße und Mühlweg; Reinicke
u. Andag, Möbelfabrik, Gr. Klausſtraße.

Die Modevorführungen wurden durch Fritz Güntzel in
launiger Weiſe belebt, der das Amt übernommen hatte, die ein-
zelnen Schöpfungen zu erklären. Daneben wirkten erfolgreich
Marion Kaufmann, die niedliche Soubrette, Max
Stojewsky, der harmante Bonvivant, Dr. Allmeroth,
der ſtrahlende Tenor, und Gertrud Clahes, vie ausdrucksreiche
und ſtimmbegabte Sopraniſtin alle vom Stadttheater Halle

mit.

Die Petroleumlampe in der
Boden kammer

Die alte Unſitte, die wieder zu einem Vrande führte
Es iſt eine alte Unſitte, die ſchon ſo manches Unheil ange

richtet hat und doch nicht unterbleibt: das Betreten der Boden-
kammern mit offenem Licht. Jn letzter Zeit hat ſich das Ge-
richt mit Bränden beſchäftigt, die ihre Urſache in dieſer
Unſitte hatten.

Der Weichenſteller F. hatte im Spätherbſt, als es bereits
anfing, dämmerig zu werden, auf den Hausboden gehen müſſen.
Um in aller Ruhe den gewünſchten Gegenſtand ſuchen zu können,
nahm er die Petroleumlampe mit und hing ſie, wie er es häufig
etan hatte, an den d beſtimmten Nagel in der Bretterver-
chalung. Als er eifrig beim Suchen war, hörte er ein leiſes Ge

räuſch an der Wand. Er ſah ſich um und bemerkte noch gerade,
wie der Nagel nachließ und die Lampe langſam nach unten
rutſchte. Eilig ſprang F. auf und konnte im letzten Augenblick

zugreifen. Er ſtellte die Lampe dann auf den Boden und verließ
bald nachher die Kammer. Beim Fortgehen ſah er ſich noch ein
mal um, ihm fiel aber nichts u alles war anſcheinend in Ord-
nung. Es war aber kaum eine Viertelſtunde verſtrichen, da kam
die Frau M., die im 3. Stockwerk wohnte, heruntergelaufen mit
dem Ruf: „Es brennt!“ F. fuhr auf und wollte ſofort zum

Feuermelder, doch die Feuerwehr war bereits alarmiert. Da
machte er ſich mit einem Hausbewohner auf den Boden, um mit
einem Eimer Waſſer das Feuer zu löſchen. Aber auf dem Boden
ſchlugen ihm beretis aus ſeiner Kammer die hellen ammen ent
gegen. Zum Glück ?em die Feuerwehr aber ſchne herbei, und
es gelang ihr, binnen kurzem alle Gefahr zu beſeitigen. Der
Schaden war indes nicht gering. Die Kammer war vollſtändig
ausgebrannt, auch die anliegende Kammer war ſtark beſchädigt.
Das Gericht ſtellte auf alle Fälle Unvorſichtigkeit feſt und ver-

urteilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 15 Mark, außer
dem muß er die Schadenrechnung begleichen.

Ein Einbruchsdiebſtahl in Ammendorf
1600 Mark fielen den Tätern in die Hände

Jn Ammendorf drangen am Abend des Sonnabend
Einbrecher in eine Privatwohnung ein.
Erdgeſchoß liegt, genügte es, ein Fenſter einzuſchlagen,
und dann den Fenſterriegel von r Ein im
Schlafzimmer ſtehender Schreibſekretär wurde von den
Eindringlingen mit einem Taſchenmeſſer geöffnet; man muß wohl

eahnt haben, daß ſich in ihm die Kaſſe der Familie befand, beſtehend aus zwei Zigarrenkiſten. Mit den hier vorge-
fundenen 1600 Mark ſuchten die Verbrecher dann das Weite.

500 Mark am Bankſchalter geſtohlen
Die Buchhalterin einer Halleſchen Firma ſollte am Sonn-

abend 4000 Mark Geſchäftsgelder auf einer hieſigen Bank ein-
Das junge Mädchen hatte das Geld abgezählt und ge

ündelt vor ſich auf das Schalterbrett gelegt. Als der Bankbeamte
dann nachzählte, fehlten an der Summe 500 Mark. Sie
müſſen vom Schalter weggeſtohle.à ſein, Niemand hat den Täter
bemerkt, was wohl auf den ſtarken Wochenendverkehr zurüd-
zuführen iſt, der ein lebhafter Publikumsandrang in den Banken
regelmäßig mit ſich bringt.

Ein Lehrjunge überfallen. Am Sonnabend nach Einbruch
der Dunkelheit überfielen zwei Männer einen
Lehrjungen in der Schlippe von York- zur Gneiſenauſtraße
und entwendeten ihm ſein Portemonnaie mit 18 Mark
Jnhalt. Der Junge hat in der ſchlecht beleuchteten Schlippe ſo
wenig von den Tätern erkennen können, daß er der Kriminal
polizei nicht die geringſten Angaben über deren Ausſehen machen
kann.

Wetterbericht
Der Luftwirbel bei Jsland hat ſich ſehr ſchnell nordoſtwärt

nach der Bäreninſel hin verlagert und dabei den nördlichen Teil
des kontinentalen Hochs, deſſern Kern noch immer mit Barometer
ſtänden bis zu 787 Meter Höhe über Weſtrußland liegt, in erheb
lichem Maße abgebaut. Ganz Deutſchland ſteht unter der
Einwirkung der aus dem Hoch abfließenden kontinentalen Luft
maſſen, ſo daß das heitere und trockene Wetter allenthalben fort
dauert. Tagsüber hat ſich eine zunehmende Erwärmung ein
geſtellt und auch die Nachtfröſte haben an Jntenſität verloren.
Mit der weiteren Verlagerung des Hochdruckkerns nach Süden
hin, wird ſich ein Uebergang zu wolkigem und milderem Wetter
vollziehen.

Ausſichten bis Dienstag abend: Aufkommen von Bewölkung
zunächſt noch trocken, nachts gelinder.
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Der Berliner Hotel-Tunnel
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Zwiſchen dem Hotel „Exzelſior' und dem Anhalter Bahnhof
in Berlin wurde zur direkten Verbindung ein Tunnel gebaut, der

ge dieſer Tage eröffnet wurde. Der Tunnel, der mittels eines wei
en-
he-

eren Einganges auch den Straßenpaſſanten zur Verfügung ſteht,
wird durch Fahrſtühle erreicht. Jm Tunnel werden Kaufläden
eingerichtet.

Die geſtohlenen Perlen
des Prinzen von Wales

ade, Sa Eine ſenſationelle Diebſtahlsaffäre 5000 Pfund Sterling Belohnung Die Perlen auſtraliſcher Herkunft
i

rließ (Brief für die „Halleſche Zeitung“.) ſo beabſichtigt die Verſicherungsgeſellſchaft gegen die franzöſiſche
ein London, im März. Poſtdirektion, bzw. die Schatzkammer zu klagen. Es iſt vorderhand
Ord- Die Detektivbüros von London und Paris befaſſen ſich mit rätſelhaft, wie außer dem Abſender, dem Adreſſaten und dem
r ver Aufklärun einer myſteriöſen Diebſtahlsaffäre, Vertreter der Verſicherungegeſellſchaft andere Perſonen von der
t die die Oeffentlichkeit der beiden Weltſtädte lebhaft beſchäftigte. Wie erfolgten Aufgabe des Kolliers Kenntnis haben erhalten können.

zum Die Erhebungen ſtoßen jedenfalls auf große Schwierigkeiten.Da bereits ein kurzes Telegramm aus Paris zu melden wußte, iſt
ein Kollier, das in Paris als rekommandierte Sendung nach

3oden London aufgegeben worden r, auf dem Wege ſpurlos ver
ent ſchwun den. Der Affäre verleiht nun der Umſtand ein be
und jonderes Jntereſſe, daß dieſes Kollier vom Prinzen von
Der Vales aus Paris beſtellt worden ſein ſoll. Das Kollier hat

Der Fall ſelbſt erinnert lebhaft an den Diebſtahl eines
Kolliers, der im Jahre 1913 erfolgt war und Wochen hin
durch die Oeffentlichkeit beſchäftigt hat. Dieſes Kollier wurde in
Paris vom Agenten des Londoner Juweliers Max Maier an die
Adreſſe dieſer Firma angegeben. Der Agent hatte die Koſtbarkeit in
eine kleine r verſchloſſen und an ſieben
Stellen verſiegelt. Die Siegel trugen alle das Monogramm der
Firma M. M. Die Kaſſette war dann einige Tage ſpäter in London
angekommen. Alle Siegel waren Als mandie Kaſſette geöffnet hat, kamen daraus einige Stück Würfel-
zucker zum Vorſchein. Das Kollier ſelbſt war ſpurlos ver-
ſchwunden. Da der Wert der Koſtbarkeit 185 000 Pfund betrug,
bot die Firma auf deſſen Wiederbringung einen Preis von
10 000 Pfund an. Der Pariſer Polizei es einigeſpäter feſtzuſtellen, daß zwei Beamte der Verſi e t,
bei der die Sendung verſichert worden war, mit einer de von
Eiſenbahndieben in Verbindung ſtehen.

Tags darauf wurden zwei Ausländer, die in einem
Luxushotel wohnten, ein Herr Quadratſtein, angeblich Großkauf
mann aus Newyork und ſein Kompagnon Miſter Spanier ver
haftet. Drei der verſchwundenen Perlen hat man im Futter
des Gilets Mr. Spaniers eingenäht gefunden. Auch die anderen
kamen wenige Tage ſpäter zum Vorſchein. Ein Arbeiter hat ſie
auf der Straße in Zeitungspapier eingewickelt, aufgefunden. Voneinem der Täter dürften ſie kurz nach der Verhaftung weg

geworfen worden ſein.
Nun konnte auch der Diebſtahl aufgeklärt werden, und

es ſtellte ſich heraus, daß Quadratſtein und Spanier den Poſt
beamten, bei deſſen Schalter die Aufgabe erfolgt war, beſt ochen

haben. Auch zwei der Poſt waren in dieAffäre eingeweiht. Das Paket ſelbſt wurde dann von Quadrat-
und wieder ſo geſchickt eingepackt, daß

rt blieben.
ſtein kunſtgerecht
die Siegel unverſ

ändig einen Wert von 65 000 Pfund. Es iſt wohl der größte Poſt
ädigt. diebſtahl, der in Frankreich und in England im Laufe der
d ver letzten Jahre zu verzeichnen war. Das Poſtpaket war auf eine
ußer ſehr hohe Summe, die faſt dem vollen Wert entſpricht, verſichert.

die engliſche Verſicherungsgeſellſchaft, die in erſter Reihe ge
ſchädigt iſt, hat bereits auf die Wiederbringung des Kolliers den

dorf ſattlichen Preis von 5000 Pfund Sterling ausgeſetzt.
Das Kollier iſt im Hauptpoſtamt in Paris von einer

großen Juwelenfirma an den Londoner Juwelier Thieler K Co.
abend aufgegeben worden. Es wurde ſorgfältigſt in einem kleinening im. Aletni verpact und an drei Stellen verſiegelt. Das Paket iſt

ger un in London überhaupt nicht angekommen. Auch
n ben der Begleitſchein, der von dem Eintreffen des Pakets den Lon
7 h doner eſſaten hätte verſtändigen ſollen, iſt myſteriöſerweiſe
e verſchwunden. Da die Aufgabe des Pakets in Paris vorſchrifts
m mäßig erfolgt war und andererſeits feſtgeſtellt iſt, daß die Sen
Velr dung in England nicht eingetroffen iſt, Waheſgei es keinem

zweifel, daß das Paket unterwegs, aller Wahrſ inlichkeit nach
l en während des Transports mit der Eiſenbahn geſtohlen worden

war.

Sonn Das Kollier ſelbſt beſteht aus ſiebenu ndfünfzigank ein roſafarbigen großen Perlen, ferner drei großen
und ge diamanten. Die Perlen ſind auſtraliſcher Herkunft Sie
ikbeamte wurden auf dem Pariſer Markt im Auftrag der engliſchen Firma
k. Sie von drei Agenten zuſammengekauft. Wie erwähnt, ſoll das Kollier
n Täter bei der engliſchen Firma von einem Mitglied des Herr

zurüd ſherhauſes, man ſpricht von dem Prinzen von Wales, be
Banken ſtellt worden ſein. Sollte das Kollier nicht aufgefunden werden,

Einbruch

einen
auſtraße
z Mark
hlippe ſo
Friminal

nn mohe Paris, im März.In der Turnhalle des nach dem König Heinrich VI. benannten
ar e ums fanden dieſer Tage die Aufſeher einen jungen

h Rann, in einer Blutlache liegend, bewußtlos vor. Die
ichen zuſammengekrampfte Hand hielt noch den Revolver, mit dem er

ſich eine Kugel in die Bruſt gejagt hatte. Der ſofort herbeigeholteArz ſtellte feſt, daß der len Lebensmüde noch atme. Er

wurde raſch in ein Spital gebracht und einer Operation
unterzogen. Die ärztliche Hilfe kam jedoch bereits zu ſpät.
Venige Stunden her erlag er ſeinen Verletzungen.

Der Selbſtmörder iſt ein junger Inder namens Duhun
ihn der Sohn nes gaufmanns in Kalkutta. Er hat en
einiger Zeit in Paris ſtudiert und in dem Studentenheim des
Wzeums gewohnt. Duhun Trihu hat zwar keinen Abſchiedsbrief
hinterlaſſen, aus der Korreſpondengz jedoch, die man in ſeinem
Leſiz gefunden hat, geht zweifellos hervor, daß es ſich um ein
Liebesdrama handie. Der ſiebzehnjährige hat vor einiger
Zeit in einem Kaffeehaus des Quartier Latin eine junge
Frau kennen gelernt, dieſe, obwohl um fünfzehn Jahre älter als
der Student, ging auf ein Liebesverhältnis mit dem jungen
wer ein. Vor einiger Zeit erhielt nun Duhun Trihu einen
rief von der Geliebten, in dem ſie ihm mitteilte, ſie nun

e Beziehungen zu ihm abzubrechen gedenke. Duhun Trihu
ſich nun dieſe plötzliche Wendung allzuſehr zu Herzen,

er ſich Revolver und machte noch am ſelben Tag ſeinem
n ein

Ein furchtbares Drama hat ſich in einem Vorort von
Paris dieſer Tage abgeſpielt. Die Frau eines Mechani-
ers hat in einem plötzlichen Anfall von Sinnesverwirrung ihre
i kleinen Kinder getötet und ſich nachher erhängt.
S handelt ſich um die ſechsundgwandgigjährige Gattin des Me-
milers Glouagen. Die kleine Familie führte ein glückliches
den. Der Mann war in einer Autofabrik angeſtellt und hat

n vor kurzer Zeit unerwartet eine Erbſchaft gemacht. Ein
h vielen Jahren nach Amerika ausgewanderter Bruder
ogens war geſtorben und vermachte ſeinen Verwandten meh-

tauſend Dollar. So konnte der Mechaniker ſeinen beiden
i Kindern, einem ſechsjährigen Mädchen und einem drei-
tigen Knaben, eine recht ſorgfältige Erziehung zu-
werden laſſen. Als Glouagen eines Tages nach einem län-

Tragödien des Wahnſinns
Liebestod eines jungen Inders in paris Schreckenstat einer Mutter Der nackte Mann im Tanzlokal

Spagiergang heimkehrte, fand er die Tür ſeiner Wohnung ver
ſperrt. holte einen Schloſſer und ließ die Tür öffnen. Den
Eintretenden bot ſich ein furchtbarer Anblick. Die Leiche
der unglücklichen Frau baumelte am Fenſterkreuz. Sie
hatte ſich an einem ſtarken Seile erhängt. Die beiden einen
Kinder lagen in der mit Waſſer gefüllten Badewanne; ſie waren
beide im Waſſer erſtickt.

Jn einem Nachtlokal auf dem Montparnaſſe kam es
zu einem tragiſchen Vorfall. Die Unterhaltung hatte eben ihren

öhepunkt erveicht, die Jagzkapelle ſpielte die verlockendſten
eſtonweiſen, als urplötzlich ein Mann, der nur mit

einem einzigen Mantel und mit Sandalen beklei-
det war, ins Lokal ſtürzte, den Mantel zu Boden gleiten ließ
und nunmehr zur nicht geringen Beſtürzung der Anweſenden,
ganz nackt daſtand. Ohne von dem Aufſehen, das dieſe
peinliche Szene erregte, Kenntnis zu nehmen, ſetzt er ſich in aller
Seelenruhe an einen Tiſch. Die Gäſte, die den Eindruck hatten,
es handle ſich um einen Jrrſinnigen, ſtoben auseinander, die
Muſik verſtummte. Ein Kellner trat auf den Mann zu und
forderte ihn auf, das Lokal zu verlaſſen. Als dieſer den wieder-
holten Aufforderungen nicht Folge leiſtete, wollte er ihn am Arm
packen. Jn dieſer Sekunde ergriff der Mann eine auf dem Tiſch
ſtehende Champagnerflaſche und verſetzte aus Leibes-
kräften dem Kellner einen Schlag auf den Kopf. Der Un-
glückliche ſank blutüberſtrömt zuſammen. Ein Wache-
aufgebot nahm den Mann feſt, der Claude Minot heißt
und bereits wiederholt in Nervenheilanſtalten interniert
war. Die Verletzungen ſeines Opfers ſind lebensgefährlich.

Unter Mordverdacht verhaftet
Telegraphiſche Meldung.)

München, 19. März.
Die Polizei verhaftete den 21jährigen Schäftemacher Lorenz

Kernlinger unter dem Verdacht, am 9. März den Raubmordan dem Poſtagerten Karl bei Fall verübt zu n. Der Ver
haftete wohnte bis zum 5. März mit ſeinen Familienangehörigen
in Fall, kannte die“ dortigen Verhältniſſe genau und wußte auch,
daß der Poſtagent an jedem Freitag die Lohngelder für
Bad Toelz abholte. Er gibt keine Auskunft über ſeinen

Aufenthalt vom 8. März abends bis zum 9. März abends, und es
iſt auch feſtgeſtellt worden, daß er am 11. März mehr Geld

ausgegeben hat, als ſeine Verhältniſſe erlaubten. Er be-
ſtreitet aber entſchieden, an dem Raubmord beteiligt gewefen zu
ſein. Unter dem Verdacht, ſeinem Bruder Vorſchub geleiſtet
zu haben, wurde gleichzeitig der 27jährige verheiratete Schuh
macher Sebaſtian i verhaftet. Auch dieſer ſtellt ent
ſchieden in Abrede, an dem Mord beteiligt geweſen zu ſein.

Verteilung der Rundfunkſender
in aller Welt

Telegraphiſche Meldung.)
London, 19. März.

Die engliſche Fachzeitſchrift: „Telegraph und Telephone Age“

bringt eine neue Ueberſicht der Rundfunkſender in
allen Erdteilen. Danach beſtehen an Sendern: in allen
Erdteilen zuſammen 1116, davon in Europa 196, in
Nordamerika 813, in Südamerika 52, in Aſien 18, in Auſtralien
und Ozeanien 28, Afrika 9-

Auf Europa entfallen u. a. folgende Senderzahlen: Ver-
einigte Sowjetrepubliken 38, Schweden 30, Deutſchland 24,
Großbritannien 20, Frankreich 18, Spanien 15, Schweiz 6,
Belgien 2, Tſchechoſlowakei 2. Oeſterreich, Dänemark, Norwegen
und einige andere Staaten ſind in der engliſchen Zuſammen
ſtellung nicht erwähnt.

Ein großer Bewäſſerungskanal
im Kaukaſus

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 19. März.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben im nordkauka-
fiſchen Gebiet von Kabarda die Arbeiten am Vau des
60 Kilometer langen Kanals zur Bewäſſerung eines
Bodenkomplexes von 72 000 Hektar begonnen. Jn dem neuen
Kanal wird das Waſſer aus dem Terek geleitet werden.

Die Kneiptour
eines Deutſchamerikaners

Eine gefährliche Straßenbekanntſchaft.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 19. März.

Jn etwas reichlichem Maße hatte ein Deutſchameri-
kaner, der auf einer Beſuchsreiſe in der Reichshauptſtadt war,
dem in der Heimat verbotenen Alkohol zugeſprochen. Jn ſtark
angeheitertein Zuſtand machte er auf der Straße die Bekannt-
ſchaft des 60 jährigen Malers Baagzel. Schnell war die
Freundſchaft geſchloſſen und man zog weiter von Kneipe zu
Kneipe. Schließlich wurde ein Auto genommen, um in einem
Café im Weſten ſich etwas zu ernüchtern. Unterwegs ſchon
bezeugte der neue Bekannte ſtürmiſche „Freundſchafts-
gefühle“, die er auch im Café fortſetzte. Jmmer wieder um-
armte und küßte er ſeinen „Freund“ in der Manier der
Trunkenen. Das hatte aber ſeine beſonderen Gründe,
denn nachdem der neue Bekannte verſchwunden war, mußte der
Amerikaner zu ſeinem Leidweſen feſtſtellen, daß ſeine goldene
Uhr mit Kette und die Brieftaſche verſchwunden waren.
Baazel behauptet, daß der Amerikaner ihm die Sachen aus
Freundſchaft geſchenkt habe, obwohl er zunächſt den
Diebſtahl zugegeben hatte. Jetzt behauptete er aber, der Er
mittlungsrichter hätte das Geſtändnis von ihm erpreßt.
Damit fand er beim Schöffengericht Mitte aber keinen Glauben.
Er wurde zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt
und ſofort im Gerichtsſaal verhaftet.

Steriliſierung Geiſteskranker
in der Schweiz

Telegraphiſche Melderng.)
Buſel, 19. März.

Der Rat des Kantons Waadt hat dem Parlament
ein Geſetz über Maßnahmen gegen unheilbar Geiſtes-
kranke vorgelegt. Danach ſollen dieſe durch einen künſtlichen
Eingriff unfruchtbar gemacht werden. Dieſe Maßnahme ſoll
auch Anwendung finden können gegen Alkoholiker, Kokai-
niſten und Morphiniſten, wenn es ſich als nötig erweiſt.

330 Meilen in der Stunde?
Weltrekord des verunglückten Fliegers Kinkhead.

Telegraphiſche Meldung)
London, 19. März.

Wie nach der Hebung des Rekordflugzeuges von Leutnant
Kinkhead nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, hat ſich die
Schätzung der Sachverſtändigen über die von Leutnant Kinkhead
während ſeines tödlichen Probefluges erzielte Höchſt
geſchwindigkeit auf 250 Meilen pro Stunde als
falſch erwieſen, da der Geſchwindigkeitsmeſſer ſeines Apparates
eine ſolche von 330 Meilen anzeigt. Dabei ſoll das Flugzeug
nach dem Urteil der Sachverſtändigen noch nicht ſeine
Geſchwindigkeit entwickelt haben, ſo daß, wenn nicht
jener tödliche Abſturz erfolgt wäre, die Welt mit einem
Schnelligkeitsrekord ohnegleichen überraſcht wor-
den wäre.

Erdſtoß bei Korinth
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

London, 19. März.
Wie aus Athen gemeldet wird, hat ſich in der Nähe von

Korinth ein Erdſtoß ereignet. Eine ganze Anzahl Häuſerſtürzte ein. Unter der Bevölkerung r eine Panik aus-
gebrochen.

Raubüberfall auf einen Kaſſenboten
Telegraphiſche Meſoung.,

Mannheim, 19. März.
Geſtern wurde in einer Bedürfnisanſtalt ein Kaſſen

bote nieder geſchlagen und ſeines bei der Bank erhobenen
Geldes im Betrage von 50000 Mark beraubt. Der
Bote wurde ins Krankenhaus gebracht. Die Unterſuchung
iſt im Gange.

Nach genauer Unterſuchung ſcheint der Ueberfall fingiert zu
ſein, denn der verletzte Kaſſenbote Hich iſt noch am Nachmittag
im Krankenhaus als verhaftet erklärt worden. Es beſteht der
dringende Verdacht, daß Hich die angeblich geraubten 50 000 Mark

unterſchlagen und den Raubüberfall nur vor getäuſcht
hat.

Wegen Mordes zum Tode verurteilt
Telegraphiſche Meldung.)

Landshut, 19. März.

Nach dreitägiger Verhandlung wurde amDonnerstag der Dienſtknecht Sebaſtian Faltermeier,
der ſeine Geliebte, die 24jährige Dienſtmagd Marie Eckart, er-
würgte, um ſich ſeinen Vaterſchaftspflichten zu entziehen, z um

Tode verurteilt.
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Der Saalegaumeiſter gewinnt
durch Elfmeter- Entſcheidung

Ein Spiel voller Enttäuſchungen Zwei leichtſinnige Torwächter

M e e dernachmittag bot, wenn man die Merſeburger Straße entlang ginzum LS8er Platz an der Huttenſtraße. Auſende von Menſchen

haben geſtern dieſe Straße paſſiert, um Zeuge des Kampfes um

W mir v zu werden. Und Tauſendeen mi r Vahn, ſo daß der große Platz nachmittags um3 Uhr von annähernd 5000 Menſchen er war 9

Man kann über dieſes Spiel geteilter Meinung ſein,
auf jeden Fall war es nicht das Spiel eines Meiſters. acker
hat geſtern nicht reſtlos gefallen und enttäuſcht.
Jhr Spiel war wohl in techniſcher Hinſicht reifer, aber ihre
Nervoſität, ihr Dribbeln waren vollkommen überflüſſig. Wenn
ie geſtern gewonnen haben, ſo haben ſie dies nur dem rechten
erteidiger Karſten zu verdanken, der Hand machte und da

durch Kagemann Gelegenheit 46 einen e unhaltbaren
Elfmeter in die linke Torecke zu ſchiezen. Wacker hat mehr
Glück gehabt als alberſtadt. Sonſt hätten nämlich die
Wackeraner nach dem
wie ſie ihn ſchon ſe langer Zeit nicht mehr gehabt haben. Auf
jeden Fall haben ſie aber erfahren müſſen, daß wo anders auch
noch Fußball geſpielt wird, und zwar nicht ſchlechter als hier
in Halle, und i ſchlechter als beim H. F. C. Wacker. Wacker
hat das geftrige Spiel gewonnen. Es war ihr erſtes Spiel im

ſich einem am Sonntag

Kampf um die mitteldeutſche Meiſterſchaft und wird aller
Vorausſicht c auch ihr letztes ſein.

Eine „Klaſſe r ſich war der Schiedsrichter ausMagdeburg, ſeine Fehlentſcheidungen damit entſchul
digte, daß ihn die Sonne geblendet hätte. Wir wollen aber
mal etwas deutlicher ſein. nun ein Schiedsrichter noch nicht
ſo viel gelernt hat, daß er den Spielern nicht hinderlich
ſein darf, ſo tut er uns leid. Auf jeden Fall hat dies geſtern
Herr Spindler aus Magdeburg mehrmals getan und dadurch
beim Publikum den größten, aber berechtigten Unwillen erregt.
Herr Spindler war immer mitten auf dem Spielfeld zu finden,
aſt am Ball. Hätte er nicht ſeine ſchwarze Tracht angehabt,ſatt. man glauben müſſen, daß er ſelbſt mit von der Partie ſei.

Er ſoll ſich gefälligſt an die Seite ſcheren und von da aus das
Spiel kontrollieren und die Spieler nicht behindern. Von der
Seite aus ſoll man er uch ganz gut ſehen können. Daß
ihm ſo einige kleinere Fehlentſcheidungen unterlaufen ſind,
wollen wir i weiter nicht verübeln, denn „die Sonne hat ja
geblendet“.

Die Torwächter! Beide von ganz Format, nur etwas zu leichtſinnig. ie beiden erſten
Tore, ſowohl für Halberſtadt wie auch für Halle, wären nicht ge
fallen, wenn die Torwächter überlegter gehandelt hätten und
nicht gleich aus dem Tor gelaufen wären, zumal in beiden
Fällen brenzliche Situationen beſtanden. Kage-
mann hat ſich zwar durch ſeinen Elfmeter nachher wieder
rehabilitiert, aber dies ändert nichts an der Tatſache, daß er
einen Augenblick ſeine Ruhe und Nerven verloren hat. Und das
darf ein Torwächter eben nicht. G. A. D.

Der Spielverlauf bewies, daß beide Mannſchaften alles
einſetzten, was ihnen an Kraft und Siegeswillen zur Ver
fügung ſtand, daß ſie aber als wahre Sportleute jederzeit be
müht blieben, die große Linie der Ritterlichkeit zu wahren. Es
wurde mehr gekämpft, als geſpielt. Aber auch hierin
liegt ein gewiſſer Reig, dem man ſich nicht entziehen kann, wennauch die großen geinſchmeger weniger dabei auf ihre Rechnung

kamen.
Als der Unparteiiſche Spindler- Magdeburg um 8 Uhr

das Leder freigab, war beiderſeits alles bis auf Thomas zur
Stelle, ſo daß antraten:

Wacker-Halle:
Kagemann,

Keindorf, Wolter,Heinemann, Riemann, Lützke,
Biewald, Lüſſel, Bräutigam, Schulz, Heiſe.
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Nölle, Franke, Müller I, Müller II, Mansfeld,
Halbauer, Schindler, Wolff,Blumehyer, Karſten,

lmann.
Germania-Halberſtadt:

Wacker hat Anſtoß, ſpielt gegen die Sonne. Ein raſanter
rechter Angriff, Biewald läuft wie ein Reh, ſeine hohe Flanke
landet jedoch weit hinter dem Tor. Wacker findet ſich ſchneller
und zeigt gleich das flüſſigere Kombinationsſpiel. Doch ſchon die
dritte Minute ſieht Halberſtadt vor Kagemanns Heilig-
t um. Jhr linker Verbindungsſtürmer verdirbt aber durch Hand
ſpiel den ausſichtsreichen Vorſtoß. In der ſechſten Minute ver-
ſucht Schulz mit einem Fernſchuß ſein Glück. Der Ball
verfehlt aber weit ſein Als derſelbe Spieler in der neunten
Minute den Ball verpaßt, erwiſcht ihn Lüſſel, deſſen ſcharfer
Nachſchuß aber im Aus endet. In der zehnten Minute muß
auch Kage mann erſtmals in Akkion treten. Einen plazierten
Schuß des Rechtsaußen hält er mit Bravour. Au der anderen
Seite wird Biewald ſtreng bewacht. Ganz anders ergeht es
Heiſe. Er ſteht dauernd ungedeckt. Jn der 18. Minute bietet ſich
ihm ſo eine große Chance. Er zögert aber, und durch beherztesBwiſchenſaßren kann Karſten auch dieſe Gefahr beſeitigen.
Jett ſetzt ſich Wacker für etliche Minuten vor Oelmanns Tor feſt.
Drei Eckbälle bringen nichts Zählbares ein. Bräutigam hat mit
einem Kopfball reichlich Pech. Aber ſchon in der nächſten Minute
ändert ſich das Bild vollkommen. Halberſtadt taut etwas
auf. Ein gefährlicher Angriff von rechts und Keindorf kann nur
noch zur Ecke ablenken. uch in der 19. Minute kommt ihr
Nechtsaußen gut an Wolter vorbei, er arbeitet ſich glänzend durch
und gibt das Leder hoch vors Tor. Seine Flanke verpaßt der
Linksaußen in ausſichtsreicher Poſition. Ein feines Durchſpiel
des Jnnenſturmes der Blauweißen kann Karſten durch ent
hloſſenes Dazwiſchenfahren ſtören. Auch ein unerwarteter Fern-
huß Riemanns findet ihn v dem Poſten. Hüben wie drüben

erden ſelbſt die beſten Torgelegenheiten ausgelaſſen: ver
hlen Bräutigam und Biewald eine prägiſe Flanke Heiſes, dort

es Müller I, der eine große Chance unverwertet läßt.
Minute: Mansfeld hatte plötzlich durch eine Steilvorlage
lig freie Fahrt. Wolter brachte ihn aber doch noch

i Halten, ohne jedoch den Ball genügend weit fortzubekommen.
n bekam Müller II (von dem man bis dahin nichts be-
ders geſehen hatte) auf den Fuß, nochmals kurze Kombination

d ſchon heißt es: 1:0 für Halberſtadt.
Wacker iſt zunächſt verblüfft, rafft ſich aber energiſch

uſammen und drückt erheblich auf das Tempo. Riemann ver
ſucht es vergeblich mit einem Fernſchußz. Die Blauweißen be
herrſchen auf inuten vollkommen die Situation. s
2. Minute Eckball für Wacker, Kampfgetümmel vor dem Tor
Halberſtadt. Oehlmann kann nur durch Fauſten retten. Der
nicht genügend weit abgewehrte Ball erwiſcht Lüſſel. Sein Schuß
iſt jedoch zu ſchwach und ungenau und landet knapp neben dem
Pfoſten. Nochmals Eckball für Wacker, dann

Halbzeit.
Wacker ſpielt jetzt mit der Sonne im Rücken. Gleich die erſte

Minute nach Wiederbeginn bringt ihnen den Ausgleich. Ein

piele einen Katzenjammer haben müſſen,

hoher Ball kommt zu Biewald, der läuft nach innen, Oehl-
mann kommt bei der Abwehr zu Fall, und der über ihn ſpringende
Biewald kann den Ball ins leere Tor jagen. 1:1.

Die Germanen werden vorübergehend ſtark ent-
mutigt und die natürliche Folge iſt, daß die Blauweißen
mächtig aufkommen. Schuß auf Schuß ſauſt auf Oehl-
manns Tor, recht gefährlich werden die Angriffe der rechten
Sturmſeite Wackers. Ein weiterer Erfolg bleibt ihnen jedoch zu
nächſt verſagt. So gehen etwa 15 Minuten für Halberſtadt
glimpflich vorüber. Geradezu heroiſch kämpft in dieſer Zeit die
Verteidigung Blumeyer-Karſten namentlich der letztere
zeichnet ſich wiederholt aus. Auch Schindler als Mittelläufer ver
richtet nützliche Arbeit, während der Sturm kaum eine Chance
herausarbeiten kann, vielmehr nur ein von rechts gut eingeleiteter
Angriff die weit aufgerückte Wackerverteidigung zum Eingreifen
zwingt. Allmählich aber macht ſich Germania frei und Kage-
mann hat bei einer längeren Belagerung durch die Halberſtädter
Gelegenheit, ſein großes Können unter Beweis zu ſtellen. Drei
Eckbälle in der 71. Minute bringen auch nichts zählbares ein.
Da in der 47. Minute eine unüberlegte, leichtſinnige Ab-
wehr Oehlmanns, der einen abgewehrten Ball nur einige Meter
von ſich wirft, Karſten verſucht in der Bedrängnis den Ball
durch Handſpiel zu ſtoppen. Er hatte das Pech, von
Spindlers Augen daber genau beobachtet zu werden. So wurde
der Ball auf den „Punkt“ gelegt. Kagemann verwandelt
unhaltbar zum 23;z1.

Das Spiel naht dem Endel Halberſtadt ſetzt mit
aller Kraft an, ein jeder gibt ſein Letztes. Mit ein wenig
mehr Glück hätte in dieſen Minuten der Ausgleich fallen können.
Noch 8 Minuten Spielzeit. Wacker ſpielt auf Halten, Bräutigam
und Lüſſel gehen als Läufer zurück. Es bleibt aber beim 2:1.

Weitere Ergebniſſe
an er mitteldeutſchen Fußballmeiſterſchaft

Viktoria Leipzig Zella Mehlis 5:0
D. S. C. Dresden Cricket-Viktoria Magdeburg 6:9 (2:0)
C. B. C. Chemnitz V. f. B. Erfurt 2:0
Plauener S. u. B. E. Spiel-Vereinigg. Falkenſtein 5:2 (2:2)
S. V. Rieſa Naumburg 05 0:1

Die Peſſimiſten ſollten wieder einmal nicht Recht behalten.
Nach dem ſchlechten Wetter der letzten Tage ſtrahlte geſtern
wieder einmal die Sonne mit aller Macht. Es iſt ſomit erklärlich,
daß auf den r im allgemeinen guter Sport ge
zeigt wurde. Allerdings zeigten die Felder am ittag
rutſchigen Boden. Die Kaufleute erzielten in Leipzig ein recht
erfreuliches Reſultat. Das Unentſchieden

T. V. Leipzig-Lindenau Kaufm. Turnverein Halle 1:1
ſtellt den Rotweißen das beſte Zeugnis aus. Es will tatſäch
lich viel ſagen, dem vorjährigen Leipziger Meiſter ein gleich
wertiger Gegner zu ſein. Allerdings waren die T
ſtädter den Hallenſern techniſch e r Dieſelben glichen
dieſes Minus aber durch doppelten Eifer aus. Beſonders der Tor
hüter Junge verdint beſonderes Lob, da er ſich den Leipgigern
in Hochform präſentiexte. Eine recht anſehnliche Zuſchauermenge
zollte ſomit ſeinen Leiſtungen auch beſonderen Beifall.

Halle hat in der erſten Spielhälfte die beſſere Seite. Trotz
überlegenem Spiel können ſie aber zu keinen zählbaren Erfolgen
kommen. Leipgzigs Torhüter rettet immer in letzter Sekunde alle
noch ſo gut gemeinten Würfe. Da der rechte Verteidiger der Rot-
weißen ſchon bald verletzt wird, kann er nicht mehr ſein volles
Können in die Wagſchale werfen. Jn der 20. Minute geht
Linden durch Freiwurf in Führung. Doch ſoll die Freude
keine dauernde ſein. Aus einem Gedränge heraus kann Möller
den Ausgleich erzielen. Mit 1:1 geht es in die Pauſe.

Nach Wiederbeginn hat Leipzig infolge des Ausſcheidens des
halliſchen Mittelſtürmers (Verletzung) etwas mehr vom
Spiel. Doch iſt es jetzt Junge, der ſeinem Verein vor einer
Niederlage bewahrt. Jn den letzten 10 Minuten geht K. T. V.
zum Endſpurt über. Doch können ſie nur mit vier Stümern
ſpielend, nicht s mehr erreichen. So trennen ſich beide Mann-
ſchaften beim Stande von 1:1. Der Schiri konnte nicht immer
efallen, vor allem mußte er das harte Spiel ſtrenger unter-
inden.

Wie ſchon am Sonnabend erwähnt, wurde der Werbeabend des
Turnverein Paſſendorf mit einem erbehandballſpiel
Turnverein Nietleben komb. Hall. Turn u. Sport-Verein 2:2
beendet. Leider wurde der Kampf teilweiſe unnötig hart
ourchgeführt. Auch war der Platz nicht gerade in beſter Ver-
e Während beim H. T. S. V. die Reſervemannſchaft
pielte, hatte Nietleben Verſtärkung aus der Meiſterklaſſe

hinzugezogen und ſomit einen gleichwertigen Gegner abgegeben,
was auch aus dem Reſultat hervorgeht. Jn der erſten Halbgeit
geht Nietleben in Führung Doch iſt es den Blauweißenvergönnt, den Ausgleich bis zum See noch anzubringen. Nach

der Pauſe dasſelbe Bild. ieder iſt Nietleben zuerſt erfolgreich.
Jhr Sieg ſteht ſchon ſo gut wie feſt, als Halle eine Minute vor
S abermals ausgleicht.

uf dem G. T. V.Platz zeigten im Treffen
T. V. Cröllwitz I. Jg. Hall. Turn u. Sport-Verein I. Jg. 1:3
beide Mannſchaften recht gutes Können. Vor allem
waren die Tor hü ter auf ihrem Poſten. Die Blauweißen haben
mit Glück gewonnen. Während Cröllwitz das beſſere Zuſammen
ſpiel zeigte, glichen die Roßplatzleute dies durch unermüdlichen
Eifer aus. Schließlich ſetzte ſich ihre größere Ausdauer durch
und ſie gewannen mit 2 Toren Uagterſchied. Beim Wechſel
führten ſie 1:0, um ſich bald danach den Ausgleich gefallen laſſen
müſſen. Beim zweiten Tor verletzte ſich der Cröllwitzer Torhüter
und mußte, dadurch behindert, noch ein drittes Tor paſſieren
laſſen.

Die Leipziger Polizei gegen P. S. V.
Halle am 1. April in Halle

Jn Leipzig ſtanden ſich geſtern im Torſchlußrundenſpiel
um die Verbandsmeiſterſchaft

P. S. V. 21- Leipzig und P. P. V.- Magdeburg 5:3 (2:1)
gegenüber. Das beſſere Verſtändnis untereinander und beding-
tes, abgerundetes,
verdienten Sieg. So werden nun am 1. April in Halle der

P. S. V. 21- Leipzig und P. S. V.Halle
um den begehrten Verbands-Meiſtertitel kämpfen.

Auch in den beiden Damenſpielen gab es die erwarte-
ten Favoritenſiege.

Guts Muts-Dresden--V. f. B.-Apolda 6:0
Fortunga-Leipzig-- Viktoria 96: Magdeburg 3:2

Während hier Fortung nur mit Mühe und Not den Sieg
erkämpfte, zeigte ſich Guts Muts als wahre „Deutſche Meiſter-

beſſeres Geſamtkönnen brachte Leipzig den

Wacker Gera S. V. Gotha 01 3:3 (1:2) abgebrochen
V. f. L. Bitterfeld S. C. Apolda 1:2 (1:2).

Favorit--Sportfreunde 4:2 (3:1)
Eine ſtattliche Zuſchauermenge hatte ſich auf dem Fap:Sportplatze eingeſtellt, um Zeuge g. re

reichen und gefälligen Spieles zu ſein. Die Weiteerſchienen in verjüngter Aufſtellung ohne Dähne den
Winter und Gebhardt. Die Rothoſen hatten im Zuſammnenſ
ſchnelles Ballabgeben und Erfaſſen der Situation ein bedeutex
des Plus. Ein direkt verwandelter Eckball verhilft dem i
beſitzer zum erſten Treffer. Ein Gedränge vor Schiema
Tor benutt der Halblinke der Veilchen, um auszugleicher
Jn ſchnellem Wechſel werden die beiden Tore recht oft bedrog
Eine glüchhafte Aktion des Sturmführers Vorkauf gibt ihm G.
legenheit, durch ſcharfen Schuß das Reſultat auf 2.1 zu e
höhen. Ein gut eingeleiteter Angriff des Platzbeſitzers fie

J er eſfig er haſgt emann im Tor derRothoſen wird eifrig äftigt, entledigt ien u ke ſchäftig digt ſich aber meiſterhaft
n der zweiten Halbzeit ſind die Sportfrenächſt im Vorteil, doch vermochte ſich der Sturm ber Winge

nicht durchzuſetzen. Jolly, der erſtmals wieder das Tor de
Altmeiſters hütete, verließ ſeinen „Kaſten“ und ſeine
Ausflug durch ein weiteres Tor. Vorkauf erfaßte eeſchit d
günſtige Situation und ſchoß aus 80 Meter Entfernu
leeren Kaſten. Der Altmeiſter bemüht ſich nun,
beſſerung des Reſultates herbeizuführen, und es glückt den
Veilchen, durch ein Eigentor der Rothoſen noch einen erträglichen
Schlußſtand zu erzielen. Krüger (Reideburg) leitete das Spiel
einwandfrei.

Zweimaliger Sieg des V. f. B.-Lein Paris ß ipziz
Der V. f. B. Leipzig ſpielte am Sonnabend undin Paris. Am erſten Tage war der Club rn
Gegner. Die Leipziger waren zu Beginn ſehr überlegen
und erzielten noch zum Anfang der erſten Spielhälfte zwei
Tore; dann ſchienen ſie ver halten zu ſpielen, wohl auch
um ſich für das Spiel des Sonntags zu ſchonen. So gelang den
Franzoſen noch, ein Tor aufzuholen, das Spiel endete mit 2.1

für irgi g. 3m Sonntag war Stade Francais der Gegnerſich der V. f. B. wieder techniſch überlegen n
Doch hatte er härter zu kämpfen, um wiederum zu einem 2.1.
Sieg zu kommen, nachdem Leipzig zur Pauſe 1:0 geführt hatte.

Der K. T. V. erzielt in Leipzig ein Remis
lteelf“. Jn den bisherigen drei Spielen
:0 (11)

averhältnis von 13:83 und Guts Muts von Das J
bringt uns die beiden Favoriten

Fortuna- Leipzig und Guts Muts Dresden
am 1. April vorausſichtlich in Leipzig warum nicht in Halle

zuſammen.
Das einzige Spiel am Orte führte

Boruſſia und Eintracht 7:1 (3:1)
zuſammen. Eintracht führte ein ganz ſchönes Feldſpiel vorvor dem Tor verſagte die Kunſt des Au e
war auch der Torhüter nicht auf ſonſtiger Höhe. Boruſſia war
dagegen im Sturm wieder recht wurfkräftig und nutzte die Ge
legenheiten gut aus.

Möller nicht in Form
Graſſin ſchlägt Jaeger.

Die Pariſer Winterbahn wartete am Sonntageinmal mit glänzend beſetzten Dauerrennen d
Jm 30-Kilometer-Vorlauf der Ausländer ſiegte der Amerikaner
Jaeger vor Möller, der unter einem Defekt zu leiden hatte,
aber doch Weltmeiſter Linart auf den dritten Platz verwies.
Den 30KilometerVorlauf der Franzoſen beendete Breau vo
Graſſin, ausſichtslos zurück wurde Sauſin Dritter. Jm Haup
rennen über 40 Kilometer, dem Großen Ehrenpreis für Stehe.
legte dann Graſſin eine ausgezeichnete Form an den Tag, und
nach hartem Kampf mit Jaeger vermochte er den Amerikaner um
40 Meter zu e Möller machte einen ziemlich müden Ein
druck und ſchien außer Form zu ſein, er wurde weit zurüd
Vierter. Der Große Ehrenpreis für Fuege den Michard,
Faucheux und Martinetti beſtritten, war ein ſicheres Rennen für
den Weltmeiſter.

Kurze Sportſchau
Tennis Boruſſia ſchlug im zweiten Spiel um die Berliner

Fußballmeiſterſchaft im deutſchen Stadion vor 45 000 Zuſchaue
Hertha B. S. C. mit 2:1 v Ein dadurch nötig gewordenes
drittes Spiel geht am 16. April wiederum im Deutſche
Stadion von ſtatten.

Vorddeutſcher Damenhandballmeiſter (D. S. B.) wur
wiederum Güſtrow 06 durch einen 8:2-Sieg über Viktorie
Hamburg.

EilenriedeMeiſter wurde am Sonntag beim erſten Lauf un
die deutſche Kraftradmeiſterſchaft im Eilenriede- Rennen
bei Hannover der Münchener Anton Bauhofer a
B. M. W. mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 94 Stunde
Kilometer. Zirka 40- bis 50 000 Zuſchauer umlagerten die in
gatem Zuſtande befindliche Rennſtrecke, unter denen ſich ar

Oberpräſident Noske befand. Klaſſenſieger wurden
176 eem. Geiß Pforzheim (D. K. W.); bis 20 com Gerlad
Weil (Standard); bis 350 eem Rüttche nErkelenz (Standard)
bis 500 eem SoeniusKöln (B. M. W.) und über 6500 eer
Bauhofer- München (B. M. W.).

Das HockeyLänderſpiel England Wales endete mit
9:0Siege der Engländer, die gleichfalls im Spiel der Frau
mit 5:1 erfolgreich blieben.

iſt, denn überall mußten die Hamburger Vereine hart kämpfen
um zum Siege zu gelangen, wie folgende Ergebniſſe bewe 4

(Weitere Sportnachrichten ſiehe auf Hauptblatt 3. Seite.)
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Industrie und Hande!
Los vom Schiedsgericht!
Seid freie Männer in freier Verhandlung!

einmal dieſe ſo bedeutungsvolle e gang
n prüfen; sine jra ac studio, wie der Lateiner
an das politiſche Gezänk zu denken, an die
ichtung von Wohlſtand und Glück, die uns das

efühlsmomenten in ben klaren wirt-
gebracht hat! Wollen wir einmal den Lohn

eis für Leiſtungen betrachten, als einen
ilich gemarktet werden muß, aber nicht gezankt

braucht
Auf der einen Seite ſtehen alſo Leute, die die Leiſtung

auf der anderen Seite viele Millionen von Menſchen,
n Leiſeung anbieten. Für den Unternehmer iſt die oberſte

der Wiederverkaufspreis, den er erzielt, wenn er das
erwdukt verkauft. Der Arbeiter muß mindeſtens die Koſten
hie Wiederherſtellung ſeiner verbrauchten n er
en Doch ſind dies Grenzen, an die praktiſch nicht völlig heran
en werden kann, weil ſonſt des Unternehmers Arbeit zweck

und der Arbeiter ein dürftiges Leben führen müßte,
lebt zu werden.

o müſſen beide noch einen Extra Gewinn erzielen,
3 it, den letzten Endes der Käufer, der Verbraucher auf

gen hat. Der Unternehmer alſo iſt es, der dieſes Mehr
beim Verkauf ſeiner Waren herauszuſchlagen

t Hier erſt, beim Verhandeln des Probuktes, entſteht ein e
tt, zu dem zwar die Produktion den Grund gelegt hat, der aber

beim Verkauf effektiv wird.
Jei dem Verhandeln über den Lohn nun liegt zunächſt bie

hologiſche Einſtellung beider Teile vor,
für ſich möglichſt günſtig abzuſchneiden.

z Arbeiter will ſoviel Lohn als möglich haben und der Unter
mer möglichſt wenig bezahlen. Das iſt keinem zu ver
rgen. Hält man zunächſt einmal an dieſem Gedanken feſt,
mm iſt ſchon der größte Teil der Bitternis genommen, vie bis
u jeder Lohnverhandlung anhaftet. Weiterhin iſt es auch
Wwerſtändlich menſchlich, daß beide Teile ihre Ma ht mittel
z Gefecht führen. Sie drohen beide vom Handel zurückzutreten,
an er ihnen nicht mehr vorteilhaft genug iſt und ſie ſuchen

Einzelhandel und Genoſſenſchaften
Uns wird berichtet: „Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen
handels hat in einer Eingabe an die Reichsregierung gegen

in Notprogramm vorgeſehene Subventionierung der land
ſchaftlichen Genoſſenſchaften nachdrücklich Einſpruch erhoben.

erlenne die Notwendigkeit durchgreifender Maßnahmen an
ihts der Notlage der Landwirtſchaft vollkommen an, erachte

hoch die Förderung des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts
ne insbeſonbere in ſeiner jetzigen Form mit ſtaatlichen Gel-

n nicht für ein taugliches Mittel hierfür. Viele land-
tchaftliche Genoſſenſchaften gingen über ihren eigentlichen
hen als Produzenten und Kreditgenoſſenſchaften weit hinaus
m betrachteten es als ihre Aufgabe, dem Einzelhandel Konkur-
z zu machen, indem ſie alles verkauften, was der Landwirt in
nen Betriebe brauche. Zum Teil würden auch von ihnen
wen angeboten, die im Haushalt verwendet werden. Trotz

feuerbegünſtigung und Subventionierung durch verbilligte Kre
e hätten ſie ſich in ihrer Handelsfunktion dem berufsmäßigen
inzelhandel nicht ebenbürtig erwieſen, da der landwirtſchaftliche
moſſenſchaftler vielfach weder durch Ausbildung noch Eignung
der Lage ſei, mit dem freien Händler, insbeſondere mit dem
mdmaſchinenhändler erfolgreich in Wettbewerb zu treten. Eine
itere ausgedehntere Subventionierung der landwirtſchaftlichen
moſſenſchaften ſchließe die Gefahr in ſich, daß auch ſolche ge
oſenſchaftliche Handelsunternehmungen, die im freien, unter
ſehen Bedingungen geführten Wettbewerb entweder zu ſtärkerer
wionaliſierung gezwungen würden oder im natürlichen Aus-
ehrozeß zugrunde gehen müſſen, künſtlich zum Schaden der
ndwirtſchaftlichen Verbraucher und der Geſamtvolkswirtſchaft
m Leben erhalten bleiben, während dadurch wirtſchaftlicher ar-
iende Unternehmungen des privaten Handels, denen keine
natliche Unterſtützung zuteil wird, in ihrer Exiſtenz gefährdet
ürden. Die Hauptgemeinſchaft erblicke in einer einſeitigen
Interſtützung der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, jeden-
uls in ihren Nebenaufgaben als Verkaufsunternehmungen nicht
ur ein ſchwere Schädigung des Einzelhandels, ſondern darüber
aus eine erhebliche Benachteiligung der landwirtſchaftlichen
erhraucher. Daher bitte ich, dahin wirken zu wollen, daß die
mdwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nicht einſeitig ſubventioniert
ürden, daß vielmehr Genoſſenſchaften und Einzelhandel in die

age verſetzt würden, unter vollkommen gleichen Bedingungen
re Handelsfunktionen auszuüben, damit ihnen Gelegenheit ge

en werde, im freien Wettkampf zu erweiſen, welche dieſer bei-
n Formen der Warenverteilung die wirtſchaftlich überlegene

Vir haben dieſen Bericht ausführlich gebvacht, um unſern
ern ein klares Bild über die Auffaſſung des Ginzelhan-

dels zu geben. Dieſe Fragen ſind, wie jeder Sachkundiger
iß außerordentlich ſchwierig, um nicht zu ſagen kitzlich. Vom

bolkswirtſſchaf lichen Standpunkte aus lunn ſelbſtver
indlich der Genoſſenſchaftsgedanke nicht grund-ſäßlich abgelehnt werden. Sie Tatſache einer vorüber
benden finangiellen Schwierigkeit zahlreicher, beſonderer land
ittſchaftlichen Genoſſenſchaften iſt kein Beweis für ihre Lebens-
ſchigkeit. Man beachte auch, fich einzelne w r

wen bei ſchlechtem Geſchäftserfolg mag er durch die Kon
lunktur oder Unfähigkeit der Leitung begründet ſein.iſach ſtillſchweigend auftsſen laſſen, während Genoſſenſchaften

n gleicher Lage mit dem Willen vieler zu rechnen haben.
öffentliche Kritik ſollte mit Vorſchlägen für Beſ

ung verbunden werden. Kann uns der Einzelhandel ſagen,
im freien Handel die Vdung übermäßiger Pro

e verhindern kann, etwa in der Ärt, wie wir letzte Woche
Am Gefrierfleiſchhandel berichteten Dr. Fr.

Zur Börſenlage
Bericht des Halleſchen Bankvereins.

i e Frage ob an der Börſe, welche unter ſtarken Schwan
en m 7 it vorherrſchend ſchwach tendierte, eine Reak
d uf, die ſcharfen Kursrückgänge in abſehbarer Zeit eintreten

„ngt 277 wie vor untrennbar mit der derditeren ſg e ntwig ung des Geldmarktes zuſammen. kanntlich
di de ie Hoffnung auf eine Janngrgäu e im Zuſammenhang
ch r offenbar werdenden Gelderleichterung nicht eigent
v t da die Geldflüſſigkeit im Januar nur vorübergehen
m r und hauptſächlich durch die Geldverſorgung zum
nuar- Termin ausgelöſt war.

wiſchen iſt die Geldmarktlage wieder angeſpannter ge
m nal wegen der ſtärkeren Jnanſpruchnahme durch Jn

bereit ſan an n Stellen, außerdem, weil der Apriltermin

n.

m dieſes Zurücktreten in den Zeitpunkt zu verlegen, in dem es dem
anderen am ſchmerzlichſten iſt. Oder rein kaufmänniſch ge
ſprochen: Sie verſuchen,

den Markt knapp zu halten,
um die Jntenſität der Nachfrage der anderen Seite zu ſteigern.
So betrachtet iſt ein Streik und eine Ausſperrung nichts anderes,
als ein Zurückziehen des Angebotes hier der Arbeit,
dort des Geldlohnes vom Markte. Und ungeachtet alles
Klagens und Anklagens von beiden Seiten, trotz des Donners der
ſchweren Beleidigungs und Verleumdungsgeſchütze

bildet ſich letzlich der Lohn doch nach den gleichen Regeln
wie der Preis für Waren.

reilich iſt es auch hier nicht die Menge des Angebotes und der
age, die allein den Preis beſtimmt, ſondern Klugheit, Ge-

ſchick im Verhandeln, Unerſchrockenheit, Zähigkeit und die Or-
ganiſation wenn beide Teile ſich zuſammenſchließen wirken
maßgebend auf vie Höhe des Lohnes ein, der endlich zuſtande-
kommt. Dabei iſt

das „Kuhhandeln“ immer falſch,
weil es den Preis ſtupid auf die Mitte zu bringen ſtrebt und zu
willkürlichem Ueber- und Unterbieten führt. Sondern
der wird im Vorteil ſein, der genau erkennt, wie weit bie Gegen
partei im äußerſten Falle gehen kann.

Je offener und ehrlicher beide Teile handeln, deſto ſchneller
und reibungsloſer werden ſie miteinander einig werden. Aber
ſie müſſen be ſtark im Willen ſein. Zeichen einer
Willensſchwäche iſt es aber, wenn ſie

beide die Verantwortung auf einen Dritten ſchieben,
von dem t war Unparteilichkeit erwarten, ihn aber doch einſeitigzu ginn uſeg trachten.

Dieſe Willensſchwäche führt zum Verfahren des
Schiedsgerichtes in Lohnfragen.

Es widerſpricht dem Grundſatz der freien Lohnbildung und ſchadet
dem Ganzen.

des Problems ſ.
r.

Dies ſoll keine erſchöpfende Behandlung
weſen ſein. Nur eine Anregung zum Nachdenken! Dr.

allerdings, daß die Geldanſprüche der deutſchen Börſen angeſichts
der herabgeminderten Engagements nicht ſo bedeutend ſind und
auch zum Apriltermin ohne Schwierigkeit befriedigt werden

Jſt darum von der Geldmarktſeite aus eine weitere Be
einfluſſung nach der ungünſtigen Seite hin kaum anzunehmen, ſo
tragen andererſeits Momente, die in der Situation der Jnduſtrie-
geſellſchaften ſelber begründet ſind, dazu bei, einen durchgreifen-
den Aufſchwung des BVörſengeſchäftes zu verhindern. Die Renta
bilität der Aktiengeſellſchaften erſcheint angeſichts der bereits
ſtarken ſteuerlichen und u elaſtung der Jnduſtrie durch
eine neue Lohnwelle um ſo mehr gefährdet, als infolge der Preis-
verhältniſſe auf dem Weltmarkt ein Ausgleich durch Preis-
erhöhung kaum möglich iſt. Die Befürchtungen vor Rentabilitäts-
minderungen, die zudem noch von Beſorgniſſen vor Ab-ſchwächungen der Konjunktur genährt werden, ſoenden darum be

reits in einigen Dividendenermäßigungen ihren ſichtbaren Aus-
druck. Der Gedanke, daß die deutſche r eefe unter der Ein
wirkung wirtſchaftspolitiſcher und außenpolitiſcher Hemmungen
im laufenden Jahre noch weniger als im vergangenen Jahre eine
Erfolgswirtſchaft ſein werde, laſtet über der Börſe.

Das Vörſenpublikum, das ſchon lange der Börſe ſeine Ge-
folgſchaft verſagte, hält ſich darum nach wie vor in großer Zurück-

r Eine bemerkenswerte Belebung erfuhr lediglich der
nlagemarkt, da hier die Rentabilität des inveſtierten

Kapitals von Schwankungen verſchont iſt. Ob das Hauptkontin
gent des Börſenpublikums aus ſeiner Reſerve herausgehen wird,
ehe nicht etwa auf dem Gebiete der Lohnpolitik und auch der

irtſchaftspolitik im allgemeinen eine Klärung g iſt, bleibt
abzuwarten. Die Hoffnung, daß die deutſche Wirtſchaft trotz
aller Hemmungen jedoch das laufende Jahr weiter zu einer Kon
ſolidierung benutzen wird, kann andererſeits dazu beitragen, einen
gewiſſen Börſenoptimismus wieder aufleben zu laſſen, der einen
ſtarken Rückhalt finden würde in der Tatſache, daß wie auch
der Verlauf der Leipziger Meſſe bewies die deutſche Produktion
an Leiſtung und beſonders Qualität zu immer größerer Geltungzu kommen bemüht iſt. Sollte nach Ueberwindung des April-

termins eine fühlbare Geldmarkterleichterung eintreten, ſo ſind
darum die Ausſichten immerhin nicht ungünſtig, daß das niedrige
Kursniveau überſchüſſigem Kapital einen Anreiz zu börſen-
mäßiger Anlage bieten und eine lebhaftere Kaufbewegung aus-
löſen ſollte.

Ueber die Lage an den übrigen Märkten z noch kurz berichtet: Getreidemarkt: Steigerung der Preiſe für Brot
etreide und Futtermittel. Zuckermarkt: leicht befeſtigt.
etallmarkt:; Zinn ſchwächer, Blei leicht befeſtigt, auch

Zink anziehend. Elektrolytkupfer rückgängig. Textil-Roh
ſtoffmarkt: Baumwolle unregelmäßig, Rohwolle feſt, Rohſeide n Gummimarkt: erneute Preisſtarge, Häute-
markt: wieder leicht anziehend.

Das Inſtitut für Konjfunkturforſchung
über die Lage der Landwirtſchaft

(Mitgeteilt vom Landbund-Schnelldienſt.)

ß Die Lage der Landwirtſchaft hat ſich im letzten Vierteljahr
1927 ſowie im Anfang 10928 weiter ſchwierig geſtaltet. Bei Be
ginn des laufenden Wirtſchaftsjahres ſchien die verhältnismäßig
günſtige Geſtaltuwg der Getreidepreiſe den Landwirten
einen Ausgleich der mengenmäßigen Ertragsausfälle zu gewähr-
leiſten. Dieſer Ausgleich wird jedoch nicht in allen Gebieten
geſchaffen werden, da die qualitativen Mängel einer Verwertung
der Brotgetreideernten zu den Marktpreiſen entgegenſtehen und
daher für große Teile der Ernte eine Verwertung als Futtermittel
notwendig macht. Soweit dieſer Anteil zur Fütterung der ver
größerten Schweinehaltung in Frage kommt, erhalten die
Landwirte infolge der Schweinepreisbaiſſe geringe Erlöſe.

Die Lieferungspreiſe für Weizen bewegen ſich aniedrigerem, die r Roggen auf etwa Menge Eine
im Vorjahre. Eine rohe Schätzung ergibt, der durch die
Schweinebaiſſe den Landwirten entſtandene inderertrag aus
der J von Futtermitteln im Jahre 1927 etwa 250 Mil
lionen Rm. beträgt. Die anderen außer für Futtermittel aufgzu
wendenden Koſten einſchließlich Riſiko wurde auf Grund von
Vorkriegsunterſuchungen mit 40 v. H. des Futteraufwandes ein
geſetzt. Die derzeitige Lage führt zu einem monatlichen Ernte
ausfall der Schweinehaltung von 40 Millionen Rm., d. h. monat
lich de den 40 Millionen Mark der aufgewendeten Koſten
ung

Die regionalen überdurchſchnittlichen Ertragsausfälle und die
iſt allgemeine Abſatzerſchwerung infolge verminderter Qualität der

Ernten bewirken in Verbindung mit der verluſtbringenden Futter
verwertung infolge der Schweinebaiſſe einen erhöhten Kredit
bedarf. Die infolge der letzten Jahre erfolgten Aufnahme hoch
verzinslicher Schuldver pflichtungen ohnehin angeſpannte Kredit
lage, trifft jedoch auf einen im Zuſammenhang mit der Induſtrie
konjunktur eingeengten und teuren Geld- und Kapital
markt. Dieſe Zuſammenhänge laſſen ein Anhalten der der
zeitigen Schwierigkeiten in der Landwirtſchaft erwarten.

Inderbewegung ß
in Deutſchland und einigen außerdeutſchen CLänderr

Der Lebenshaltungsindex betrug gegenüber Aer
Zahl von 100 bei Kriegsausbruch

Januar 1925 Ende 1927 danach

124 27,8170 7154 11176 11inigte Slaaten 154 19Kanada 145 4Die beſonderz ſtarke Steigerung in Deutſchland von 1924
bis 1927 beruht zum großen Teil auf der Steigerung der Mie-
ten, die z. Zt. der Stabiliſierung der Währung noch äußerſt nie
drig waren. Andererſeits darf nicht überſehen werden daß in
den europäiſchen Ländern der Jndex von 1924 bis 1927 geſunken
iſt, während er in Deutſchland auch abgeſehen von der Beein

uſſung durch die Mieten eine Steigerung erfahren hat. Der
ichswirtſchaftsminiſter hat daher mit Recht im Reichstag er

klärt, daß der deutſche Jndex 54 hoch ſei. Hier muß aber immer
wieder auf die Lohn- u Sozialpolitik des Reichs
arbeitsminiſteriums hingewieſen werden, die eine Senkung des
Lebenhaltungsindex verhindern, weil die hohen Löhne und ſozialen
vaſten naturgemäß die Erzeugungskoſten der Waren erhöhen.
Der Jndex der Löhne für ungelernte Arbeiter um
180 Prozent, der für gelernte um 160--170 Prozent. (Wirtſch.
Verb. Mitteld.)

Land und forſtwirtſchaftliche Literatur
Handbuch der Landwirtſchaft. Jn fünf Bänden in Verbindung

mit etwa 40 Mitarbeitern, r von Fr. Aereboe,
J. Hanſen und Th. Roemer. Erſcheint in etwa 20 Liefe
rungen zum Subſkriptionspreis von je 5,80 RM. Jede Lieferung
etwa 128 Seiten größten Lexikon-Formates ſtark. Mit vielen

Textabbildungen und einer Anzahl farbiger Tafeln. Ver
ag von Paul Parey in Berlin SW 11, Hedemannſtr. 28 und 29.

Es ſind nahezu vier verfloſſen, ſeit das letzte
oße Handbuch der Landwirtſchaft unter Führe ft von Frei-Perr v. d. Goltz erſchienen iſt. Seitdem hat nicht nur die Welt

ein anderes Geſicht erhalten, ſondern auch die geſamte Landwirt
ſchaft hat veränderte Lebensbedingungen erfahren. Noch nie aber
in der Geſchichte iſt auf allen Gebieten der Landwirtſchaft ſo ge
arbeitet worden, um einen neuen Aufſtieg zu erreichen, wie in
Deutſchland nach dem Weltkriege. Dies gilt für die wiſſenſchaft-
lichen Forſchungen und die erfahrungsmäßigen Erkenntniſſe. Es

lt daher, eine e r Geſamtheit desFentigen Wiſſens und Könnens zu geben. Aus dieſen
Erwägungen iſt das neue, große Hanobuch entſtanden. Es liegen
bisher zwei Lieferungen vor, die weiteren ſollen in Zwiſ-hen
räumen von je 4 Wochen erſcheinen. Die erſten beiden VLiefe
rungen (Band II Lieferung 1 und Band III Lieferung 1) ent-
halten: „Entſtehung, Eigenſchaften und Einteilung der Böden“
von Prof. Dr. Schucht, Berlin; „Die Biologie des Bodens“ von
Prof. Dr. Löhnis, Leipgig; und den Beginn von „Das Klima in
land wirtſchaftlicher Beziehung“ von Prof. Dr. Münginger, Hohen-
heim, ſowie „Der Getreidebau“ von Prof. Dr. Berkner, Breslau;
und den Beginn von „Der Kartoffelbau“ von Prof. Dr. Onitz,
Berlin. Das Werk, vergleichbar mit dem „Handwörterbuch der
Staatswiſſenſchaften, verſpricht ein Standard-Werk des unnach-
ahmlichen deutſchen Forſcherfleißes zu werden und iſt Studieren-
den, wie Praktikern in gleichem Maße zu empfehlen.

Deutſche Landwirtſchaftliche Preſſe. 55. Jahrgang. Verlag
Paul Parey, Berlin. Aus dem Heft Nr. 10: „Berufsbearbeitung
und Arbeitsvermittlung in der Landwirtſchaft“ von E. Dölz.
„Geſetzlicher Schutz für Pflanzen-Neuzuchten“ von Profeſſor Dix.

„Die Umſtellung von Zeitlohn in Stunden- und Leiſtungs
r 3 S. Modrow. Erſcheint wöchentlich. Preis monatlch
2.60 Mark.

Wir berichten im Auszug:
Die Rivälen des Seeverkehrs. Jm Jahre 1927 umfaßte der

Paſſagierverkehr zwiſchen Bremen und nordamerikaniſchen Häfen,
unter ihnen vor allem Neuyork, ein- und ausgehend insgeſamt:
87 684 Paſſagiere, während für den gleichen Zeitraum der ein-
und ausgehende Verkehr zwiſchen Hamburg und den nord-
amerikaniſchen Häfen, unter ihnen vor allem Neuyork, insgeſamt
58 635 Paſſagiere zählte.

Branntweinerzeugung und Branntweinabſatz im Fe-
bruar 1928. Nach dem Ausweis des Reichsmonopolamts ſind im
Monat Februar 1928 insgeſamt 873 287 hl Weingeiſt hergeſtellt
worden, davon in Eigenbrennereien 850 540 hl und in Monopol-
brennereien 22 697 hl. De Beſtände der Reichsmonopolverwal-
tung an unverarbeitetem Branntwein, die ſich am Beginn des
Berichtsmonats auf 605 625 hl beliefen, erfuhren einen Geſamt-
zugang von 851 272 hl dem ein Geſamtabgang von 175 266 hl
gegenüberſteht, ſo daß die Beſtände der Reichsmonopolverwaltung
am Schluſſe des Berichtsmonats ſich auf 781 631 hl beliefen. Jn

waren am Schluſſe des Monats Februar 34 988 l
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Man befürchtet zum Ultimo eine erhebliche Anſpannung der
16. 3. Seldverhältniſſe und weiſt dabei auf die Tatſache hin, daß der

Deviſenbeſtand laut Reichsbankausweis um 35 Millionen ab228.8
231.0 genommen habe. Allerdings wurde an der Börſe vergeſſen, daß
46.- die Abnahme des Deviſenkontos mit der Transferierung der Jn
ne duſtrieobligationen zuſammenfällt. Tagesgeld ſtelle ſich auf 6,5
185.0 his 8 Prozent, Warenwechſel mit Bankgiro ca. 7 Prozent. Jm
17. Deviſenverkehr befeſtigte ſich LondonMailand auf 85,0054 und

LondonOslo auf 18,28. Sonſt notierten KabelNeuyorkBerlin
4,1815, London Berlin 20,4056, LondonMailand 92,89, London
Spanien 28,96.

1260 Getreide und Produkte
tie Berlin, 19. März. Das Jntereſſe des Produktenmarktes
133.0 wendet ſich in immer ſtärkerem Maße Roggen zu. Das Ausland
181.0 gibt für dieſen Artikel andauernd feſte Berichte, die CifFor-

derungen werden fortlaufend erhöht und vom Jnlande kommt
C immer ſpärlicheres Angebot bei ſteigenden Preiſen an den Markt.227.0 Andererſeits bekunden die Mühlen rege Na
52 den Export, in der letzten Zeit namentlich an Polen, wird W

50 geſucht. Die Preiſe ſind um 1 bis 2 Mark er gehalten. Weizen
12

chfrage und

iſt in den Auslandsforderungen im Anſchluß an die feſteren
Terminmärkte erhöht. Umſätze waren bisher jedoch noch nicht zu
verzeichnen. Von der Saale und Elbe und auch aus der zweiten

139.0 Hand liegt für Jnlandweigzen ziemlich reichliches Offertenmaterial
vor, die Forderungen lauten zumeiſt 1 Mark höher als am
Sonnabend, ſind aber infolge der ausreichenden Verſorgung der

558 Mühlen und des ſchlechten Mehlgeſchäftes nicht zu erzielen.
Am Lieferungsmarkt hatte Weizen bei leicht anziehenden

2127 Preiſen ruhiges Geſchäft Roggen war dagegen merklich höher ge
e halten. Weizenmehl bei unveränderten Preiſen ſchleppend, für

ZRoggenmehl fordern die Mühlen 25 Pfennig höhere Preiſe an
70.-- geſfichts der allgemeinen Luſtloſigkeit des Mehlmarktes iſt die Er
77 höhung aber ſchwer durchzuholen. Am Hafermarkt dreht ſich die
108.d Konſumnachfrage wieder etwas ſtärker, ſo daß die Provinz For
S derungen, die in der vorigen Woche nicht erzielt werden konnten,

heute leichter bewilligt werden. Gerſte in guten Futterqualitäten
lebhafter.

Lloyd 54,
Berlin 19. März 1928 Fa 100 kg 19. 3. 17. 3.pag Dar 1000 t 18 5. 17. 3. Welzenmeni 31.25——36.00 31. 26—85. 00Zörbig Woirep. wark 246.0--248.0 245-248 Hoggenwent 34.00--86. 00 33. 76--85.75

do. März 267. 267.650 Welrenkleie 16.50 16.50do. Na 276.50 ocs 16. 50 16. 60
do. uli 282. 282. Rape 1000 kg m nRoggen märk 255. 9-267. O 2639265. 0 Leinsast
do. März 270.50 273. Vikit raerbseo 46.00-—57. 00 46. 00 565. 00

17. g. do. Mai 278. 279.60 Speiseerbeen 34.00-—36. 00 34. 00—86. 00
Brief Geld do. Juli 263. 25 264.- Futtererdseen 25. 27.00 25 00 27 001.792 Sommergersto 225. 0-280. 0 225. 0--280. O Peluschken 23. 00-—24.00 23. 00 24.00

4.185 Wintergerste S Ackerbohnen 23.00 24.00 23.00 24.00
966 Hafer. märk. 282. 0--240.01 239--238 Wieken 22.00—28. 50 22. 00 23. 60
129 do. März 248. BLupinen. dlau 14.00 -14.76 14 00 14.76422 do. Mai 259.50 261. do. gelb 15.26-—16.00 15. 25— 16. 00
185 do. juii 264. Seradella nun 25. 00 28. 00 265. 90--28. 00
605 Mais loko Berl Rapskuehen 119.50-19. 60 19. 60-—19. 69
334 v 234.0——236. O 234—236 Leinkuchen 24. 10--24. 30 24. 1024.80
42 Kartoffeln, Trockenschn. 14 00-—14.60 14. 00--14. 40
606 gelbe, 1 3.60 3.85 Soyasehrot 22.00—22. 40 21. 80 22. 2085 weibe, 1 Zir. 30 380 [PLäartoftelfock. 25.76- 26.20 26. 60 26. 00
t Leipuig, 17. März.
10 1. Weiren 2247--255 9. Mais, amerſkan. 348-262363 32. Weizen 69 kg 10. Cinquentin e 224-6815 Tendenz ruhig Tendenz test.02 3. Roggen e 264272 11. Raps15 4. Neuroggen Tendenz ruhig47 Sandroggen 2269--276 12. Erbsen
396 Tendenr ruhig Tendenz ruh68 6. Sommergersto 13. Weizenkleie 16.650--16. 76018 7. Wintergerste, nen 243--263 14. Roggenkleio 16.50--16. 7566 Tendenz beh. 15. Weizenmehl e 41.00--41. 60.30 8. Hafer, inländ. 240 254 16. c r 40.60--41.60v1 Tendenz a kest Tendenz runig8.17 n. 5 Zucker

Magdeburg, 19. März. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilo brutto für

Während man in den Vormittagsſtunden gut behauptete netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei Men
Kurſe nannte und mit einem freundlichen Beginn der amtlichen gen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prowmpter

Lieferung innerhalb 10 Tagen März 27,15, April 27,30, MaiMittagsbörſe rechnete, war die Tendenz überwiegend ſchwächer. 27.45, Juni 27,60. Tendeng: ruhig
Die Kuliſſe wurde vor allem durch Poſitionslöſungen in den meiſt Magdeburg, 19. März. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
favoriſierten Papieren der letzten Zeit enttäuſcht, von denen bei Sack: März 14,35--14,25; April 14,45--14,35; Mai 14,60-—-14,50;
ſpielsweiſe Bemberg um 11,75, Vereinigte Stahl um 11 und Ply- Juni 14,70--14,60; Juli 14,80--14,70; Auguſt 14,85--14,75 bzw.
phon um 11,5 Prozent zurückgingeg. 14,80; September 14,85-—-14,75; Oktober 14,80-—-14,70; DezemberInfolge des katholiſchen 14,70; Oktober Dezember 14,80 1470. Tendenz ſtetig.
Feiertages blieben Aufträge aus Süddeutſchland im weſentlichen Magdeburg, 19. März. (Rohgucker.) Per Reitozentner
aus, ſo daß auch die Börſe zu Realiſationen ſchritt. ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent

Rendement prompt 17,10; Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
ment 14 b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rende,
ment Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendeng
ſtetig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab lager in Deutsehland für 10 x

Elektrolyt 13 16. 3. Or. H. Aluwin. 19. 3.
Kupfer 134.75 134.75 in WValzdrahbt

Orig. Hütten oder Plattt.Rohzink im fr. 992 214 aVerkehr m (osRemelt. Platten- 3650S Antimon (k) 90.00 96. 00 T
3 Ratten Silber in Barren 00umin. l. B. ca. 900 feinW. od. Dr. A0 210 kür 1 kg 75. 00-80.00 78

Dieh.
L eipzäg, 19. März. Auftrieb: 767 Rinder, davon 104288 Builen,. 7a Kalben, 521 Kühe, 425 Külber, S27 Sonate 240 Seht

zusammen 4426 Tiere Außerdem vor Fſeischern direkt tagen
16 Rinder, 13 Kälber, 160 Schbafe. 861 Schweine

Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.

Ochsen o I. 66-80 Kalber 12. 44 l 441 2. 76 833. 38--43688 43 3. 70--764. 90--87 32 37 4. 62-—89 SBullen o 1. 56--69 Schalo2. 650--65 47 2. 63 60ehe enKäbe I. chweline2. 88--45 88--46 2. 55-—663. 90--67690-87 3. 52 z4. 23--29 4. 50B. 5.] 48-49
Bremer Terminnotiorangen G Baum wolle vom 19. März MMtgetet

von der Firma e Schröder. Halle). Notierungen ges
Vereins für fFerminhande]! in Paumwolle nordamerikanische Baumwoſe
Basis midadlings nichis unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis tür ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netio Kasge:
17. 8. 11 Uhr januer 20.14 8., 20.09 G. März B. G. MMut Mi I b a. Gier 20. B. Der S 3 33
19. 3. Eröffrung: Januar 20.19 8., 20. 18 G. März B., 6. Nu
20.75 20.72 G. jült 20.71 6. 20.70 G., Oktober 20.22 B., 20.22 G. Deremte
20.20 B., 20.17 G. Tendenz stetig.

Amerikanisehe Börsenberichte
Funkdienst

New Vork 17. 6. 3. Oslo (100 Kr.) 26.70T gliches Geld P V o Kopenhagen 100 Kr.) 26.72London (Cable Trst.) 487.98 487 brae (100 Kr.) 2.96 25
(60 Tage) 4.83.68 4.88 Wien (100 Kr.) 14.9 Uparls (100 Fres 9.86.60 8.98 udapest (10ò Kr.) U

Brussel (1000 Frcs.) 18.93.50 138.98 Belgrad 1.75
Rom (100 Lire) 6.28.50 6.28 Atven 1828 IMadrid 100 Peseta) 16.85 16. 85 apan t 47. 66.97
Bern (100 Fres.) 19.25. 25 19. 25 uenos Alres 42.82Amsterdam? (100 FI) 40.24 40.28 Rio de Janeiro 12.08 20
Stockholm (100 Kr.) 26.84 26.83 Berlin 23.90, 23.90
sider, ausländisches 657.50 67.87 Talg, „Extra“, loko 8.37
Kaffee, Sant. Nr. 4 loko 28.76 23.76 Baamwolleaatöl, loko 9.70

Kio Nr. 7 68 16.68 Närrz 49.70 960Aprii 6.80 16.20 Aal 9.75Mai 14.96 14.87 Petroleum in Cases 16.90 1640u 14.46 14.84 in Tanks 15.50 135)iemder 13.99 13.87 Stand white 1.19 I
Dezember 15.70 13.60 Pennsylv. Rohöl 2.85--2.80 2.35-2

Baum olle, loko 19.65 19.60 Zaeker, Zentrit.Jur 19.15 18.98 März 2.89Mai 19.25 19.09 Mai 280 2v uli 19.08 18.96 e ull 2.89 28v ugust 18.90 18.88 tember 29 29September 18.85 18.78 Kautsehuk, first, loko 25.37 2650
Okioder 138.78 18.65 smoked 25.37 25.50November 18.75 18.60 Terpentin 60. 60.-
Dezember 18.73 18.60 Savrannah-Terpentin 64.25 64.75

Baumwollzatuhbren New Orleans Baomwolle,
Aul. u. 232 Wolen, Re V o 19.20 187ERlektr 1er, lokxo oizen, Wintern et 1122 1422 neue Ernie, loko 171.75 wo

Tinn, ioxo 62 61.66 „Hard- Winter loko 167.25
n 5 Nale, loko 118.50 11413a a ehl, wheat clar 6.60-6.90 6.

Neigebleeh 6.25 6.25 Getreideiracht nach
Sehmals pr. Western 12.30 12.26 n. d. Kontinent 9--10 sh. 9 h

OChieago 6. Sehmalsz per Mai 11.90Weizen per März 139.75 138.87 n 13.20v „Nai 138. 6 187. 87 Rippen Mai 11.60Juni 135.60 134 87 Juli II. 80uaſ März 97.37 968.12 September 12.10Mai 100. 12 100.75 Speek, 11.25v Juli 102.75 102.75 den vweine, leichte
Hafer Marz 68. 67.87 niedrigster Preis 7.909 n 58. 13 68.25 höchster Preis 8.66n Juli 53.60 63.76 schwere niedr. Preis 7.75Roggen a 119.87 119. höchst. Preis 8.25

w Mai 119.25 Sechweinezo fuhrena e Juni 118.50 112.87 in Chicago 9 000 8600
Sehmalz März 11.67 11.60 im Westen 40 000 110 000

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 19. März 1928. Ohne Gewähr für Hörfehler
bedeutet exkl. Divideode.)

55 Preub. Kali
65 do. Roggen
107 Prov. Sa
96 do. do.7 7 do. d 90
62 do. do.55 do. ld. Roggen
55 Koggenrent. i
65 do.82 Gold Rogg. 1-3r

95 do.5 äo. 1.362 Thür. Kirech. Rogg.
65 Zuokorkredit

4147 Oesterr. St. 14

4 do. Goldrte.45 do. Kronenr.
45 Türk. Admin.
42 do. Bagad. J
42 do. do M

45 Zolioblig. 19
Türkenlose
4145 Ung. St. R. 19
4145 Ung. St. R. 14
4 do. Goldrte.47 do. Kronenr.
4447 Tehuantepeo
5 Tehuantepeq

Baltimore
Canada Eb.
Elektr. Hochb. Zertif.
klapag
Uambdg. 8ad
Hansa Dampt
Nordd. Lloyd
Schantung
Ver. ERlbschiflahrt

Allg. Dt. Kreditaaetalt
Bank elektr. Werte
Rarmer Baokr.
Berliner Handeleges.
Commers Privatbank
Darmstädter National
Deutsehe Bank

do. Uoebersesoe
Pis konto Command,

Ablösungssechuld 1
Ablösung Neubesits
65 Reichsanl. 1927
62 D. W. Anl. 2342 Dtsech. Schutzgeb.
65 Anhalter Koggen
69 Deutscher Zucker
102 Ldsech. Roggen

67 do. do.102 Pr. COtr. Bd. G
2 3 s

c us v S
i ieeeées

h

Dresdner Bank
Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesheimer Bank
Mitt. Creditbank
Oesterr, Orodit
Reichsbank
Wiener Bankverein

Accumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhütte
Adlerwerko

Alexanderw.

Anh. Koblen
Aschatffenbg. Brän
Aschaffenbg. Zellst.
Atlaswerke
Augsb.-Nürnbg.

Bachmann
Baer Stein
e

mag UMeg
Bamperg Kal.
Bar berg Mälz.
Baro Walz
Basalt A. G.
Bautzner Tuch
Ba yr. Collulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.

L P. Bemberg
Bendix Holz
Berger Tiefb.
Bergmann El.

do. Maseh.
Berthold Mess.,
Beton NMonier

Byx Gulden

Calmon Asb. .60 45. Freund Masech. 24. 24.25 LaurabütteCaroline Br. 194 108.2 Friodrichsball 150.5 ls1l.6 Leipz. Riebeck
Carton Loschw. 104.2 1083.0 Fröbeln Lucker 81.25 83.8 Leipz. lmmob.
Charl. Wasser 119.7 1.9.2 Leipz. Landk.Chem. Buckau 1030 Gaggen Lisen 33.75 53.50 do Pianodo. Heyden 133.7 135.2Gelsenk. Bg. 131.5 181.1 Leonh. Braun,
do. Golsenk. 76.20 70. Germania 198.0 196.7 Leopoldgrubedo. Wke. Alb. 1165.2 114.0 Ges. t. el. Ont. 376.7 276.0 e U.

Chemn. Spinn. 60 63 50 Glauz. Lucker 94. 93.60 Lindetrom
Chromo J 128.0 129.56 Goldsechmidt 107.8 107.0 ULingel Sebah
Concordia chem. 67.20 67. 25 Görl 22.75 22.76 Lingner Wke,
Copcord. Spinn. 133.0 131.6 Greppiner WK. 132.0 132.0 Ladw. Löweo
Conti Caout. 1165.6 112.0 Grusehbw. lext., 100.5 1.8.2 C. Lorens
Cröllw. Papier Guanowerke 77. 78. Laodensch. RM.
Daimler 88.62 88.76 Hackethbal Dr. 90.12 90.265 Magdeb. Gas
Deseauer Gas 174.0 173.8 Halle MAageh. 135.0 138.. o. Berg.Dtsch. Atl. T. 104.0 103.2 Hamb. el W. 1656.0 165 6 NMagirus
Diech. Erdöl 1243 124.0 Hammerseo 164.0 168. Manoeem. Rohr

do. Gubet. 95. 50 95.60 Hanon. Maech., 60. j 61. Mausfelddo. Jute 147.0 145.0 Harbg. Eieen 122.6 120.0 Manie cons.
do. Kabel 86. 86.75 Harb. Phönix 26. d4. Masch. Kranbau
do. Linol. 265. 265. b Harkort Berg 25. 25. LNasch. Baum
do. Nasch. 63.75 653.50 Harpener Bg. I66.0 164.2 do. Buckau
do. Nolle b. 51. Harimann 32.12 22.50 do. KappelDt. Eisenbdll, 88. 89.55 eine Co. 71.80 71.76 Mech. Linden

Dippe Maseh. 39.75 30. Held Franko 69. 66. 19 do. Sorau
Domnitasch 270.0 270.0 Hemmoor P. 2345.0 245. do. Zittau
Döring Lehr 28. 28 Eirseb Kupt, 115.0 118.0 ueſthen anDortm. Aktien 217.6 217.6 Hosch Eisen 140.0 188.6 Merkur Wolle
40. non 260.5 258.0 Hohbenlobe 88. 13 20. Netallbank

Dresdner Gard. 185.0] 138.0 Holzmann 147.5 147.2 Niag
do. Leipa. den. 136.5 e Horchwerke 108.9 G. I Nimoea A. G.

68. 67. z a a. Minimaxzüsseld. Mas 7-7 Hutachr. Porz. Miz s GoenestDynamit Nobel 124.6] 127.2 L Huisebenr. ils.2 118.2 Motor Deuts
Mulheim B.Egestorſt Salz 127.7 128.0 le Berg 245.0 344.7 Be

Enlenbg. Kattun 88.50 88.50 Jüdel Co. 129.6 128.0 Nat. Automob.
Eintracht Br. 163.2 168.2 Junghans 85. 26 26. NeckarsulmEisenb. J 166.0 167.0 un e
Eisenmatthes Fahl- Forrz. 06.6 106.6 Nordd.Elektrs Dreed, 195.0 195.0 Kali Ascheral, 33 170.6 do. Steing.
El Lieterung 164.0 166.5 Karlor. Maseh.
E. Licht Kratt 216.0 3.6.6 Karstadt 165.6 187.0
Engelhardt 199. 188. Kirchner Co. 107.8 106.7 Overbedart
Erdmannsadt. 117.6 118.6 Klöcknerw. Il II7.7 Obersch. Koks
Erfurt mech. z Kolv- Neuess. 137.5 139. OrensteinEochweiler Bg. 202.0 202.0 Kölner Gas 96. O werkeo
Eesener Stein. 136.0 Koloch. Folzer 69. 69.25
Kacelaior Fahrt. 99.50 99. Köorigeb. 49.60 49.76 FPeters Union

Kör 968.50 968. 50 Phönix Be
Fahlderg Liot 182.0 180.2 Gebr. Körting 84.25 84.50 do. BraFalkenst. Gard. 135.0 123.0 Körting EleK. 120. 119.0 Plauener Gard.

G. Farbenind. 260.2 260.6 Kraft Thüringen 155.2 156.2 do. Spitzen
Peldmuhle 200.0 198.0 Kronprina M. 120.0 119.2 Pöge el.
Felten Quitle 119.7 128.0Käppersbuseh 186.0 187.0 Polyphon
Fraust. Zeekor 129.5 K user 74.60 72.60 Ponge Spina.

73.50 74.50 Poppe- Wirth 83.50 83. Toleffon Berl. 56.50
136.0 1365.0 Prestowerke 98. Thale Eisen1.6.0 124.0 Preubengrube 92.26 92.25 Thörl Oel 98. 50

91 91.60 Thür. Blei 757126.0 125.5 Rathgeber Wgg. 4.650 do. Gas Leipz. 148.2

83. 85. Reichelbräu
4.0.0 410.0 do. Elektr.
63. 25 64. do. Stahl. 166 e123.6 124.7Rh. W. Elekt. Io6.7 167.0 Omon ehem. 66.
233/.2 240.0 do. Kalk 128.6 128.5 Union Diehbl

96. 96. Kiebeek Montan 149.5 149.0J. D. Riedel 46. 46.50 Varziner Pap. 139.0oddergrube 660.0 649.0 Ver. ch. Charl. 158.0
75 t

48. 25 49. Rückkforth Neht. 81.26 81. do. Gothania l145.2 145.5 j Rütgerswerko 99.60 99.87 do. Jute B. 123.0 15

116.8 116.5 do. Mark. T. 89.65.75 66. 50 Sachsenwerk 119.5 119.0 do. Portland 220.0
Sachs. Gub 142.0 146.0 do. Schuh 82.60
o. Th. Pl. 187.2 199.0 do. Stahlw. 1 3.2145.0 140.0 do. es 66 66. do. Thär. Metall 64.-

67.76 67.25 8alzdett 2655.6 266.0 Vogel I 83.25
215.0 219. Sangoerh. M. 119.2 119.2 Vogtl 70.
38.40 2383.0 Sarotti 177.0 179.2 w. Spitzen 7
100.0 102.5 Saxonia Prtl. 167.0 167.0 o. Tull r29. 38. Scheidemand. 265.50 24.62 Voigt Haſtner 7
I76.7 176.7 ering Ch. 230.0 228.0 Vorwarts 26.
126.8 125.6 gehe 124.7 125.5159.0 140 0 do. Cellul, 135.2 135.0 Wanderer 181.0276.7 276.0 do. El A Warstein Gr. 183.012.6 119.0 do. El. B 187.0 185.3 Wasser Gelsen 138.0
1ö0.5 135.2 do. Leinen 66. 66. Wegelio Hübner 1080
62.25 62.60 do. Portl. 193.0 198 0 Wersch. Weib 169.5
119.0 120.0 do. l extil 74. 768.67 Wessel Porz. 77H. Schneider 107.2 Westeregeln 169.
92. 92.75 Schubert valrer 3665.2 368.6 Westt. Drahbt r
61. 62.60 Schuckert El 172.6 1 1.8.0 do. Kupfer o161.0 162.8 Seohuſtheit 884 6 336.0 e
140.7 142.0 Sehults jun. 85 25 84.76 Wilxe Vampk,
188.0 181.2 Seidel Naumann 82.60 81.25 Wioener Met. s o a
204.0 206.0 43.60 46. 76 Witten Gub
100.3 100.0 ie mens Haleko 909.0 373.0 Woll Maseh.
84.12 Stadtbergh. 42.50 42.50 Wotanwerke o

7 183.6 Statturs ch 87.25 87.87 Wredoe AMualrerel do
2370. No. Stett. Cham. 100.0 100.0 WunderliehStock Co. 79.25 79.5098. Stöhr Kamm. 206.2 212.0 Zeit AMascb. 157. b
1010 100.r Stoe N. i Ver88.50 Srolberg 180.0 182 0 o. Wola 253.6
g8.0 i Stralzund Sp. 271.0 288.0

10s.7 106.0 t. Obtatrius299.6 805.0 TaekK, Conrad 106.0 107.8 Neu-Guines 4345. 456. Tafelgias 117.0 119.0 Otavi Minen

146.0 Rauchwalter 94.62 94. Leonh. Dietz 208.0
287.0 Irachenb. Zuck. 47.
263.0Iransradio 185.8

29

148.0 149.0 Rhein. Braun. 264161 153.5 Triptis A.-G. 91.25
e

S

103.0 108.0 do. Spreng. 100.0 Vnion Gieberei 33.—

84. 87. Rositzer Zucker 71. 60. o. Dt. Nick. 167.2

e Ias.7 1Ia6.0 Wiitkopp ſie h



galles Tennisſport- Programm 1928
des halliſchen Tennis-Perbandes Umänderung in Tennis Verband Provinz Tachſen, Sitz

Halle Ein umfangreiches Programm

einigen Tagen hielt der Halliſche TennisVer-
in Hotel „Stadt Hamburg ſeine diesjährige Haupt

1 ammiun He ab. Außer den Vertretern der iſcheni waren Mitglieder aus Bitterfeld, Gisleben,
göſſen, Naumburg und Wittenberg anweſend.

Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß der
im Laufe des vergangenen Geſchäftsjahres ſeine Mit-

mahl um zwei weitere Vereine erhöht hat, näm
Tennisabteilung der Turngemeinde Wittenberg und den

aurger TennisClub.
e war ein Zeichen der Weitſicht, daß es gerade die halliſchen
e geweſen ſind, die durch ihre Vorſtandsmitglieder den An-

S enbrachten, den Namen des Verbandes umfaſſender zu
en zumal ſatzungsgemäß jeder Tennisklub, der ſeinen Sitz
x vrovinz Sachſen hat, berechtigt iſt, Mitglied des Ver-

des zu werden. Der neue Name: Tennis- Verband
in z Sachſen bedeutet erhöhte Werbetätigkeit für das
iweiſe erſchloſſene Hinterland. Die Worte, Sitz Halle,
gentieren nach wie vor

die Führung Halles im Verband.
Antrag auf Namensänderung wurde einſtimmig an

Ronmmen.
Vor des Kaſſenberichtes, Entlaſtung und Neuwahleher einſtimmig ehergeweßt rde, ſtand das

fangreiche Sportprogramm für 1928 zur Be-
Das „Allgemeine Tennis-Turnier des HockeyClubHalle“

bom 27. Jum bis zum 1. Juli ſtatt. Acht Tage ſpäter wirddemſelben Club ein „All gemeines Sunkoren,
rnier“ duvchgeführt. Das vorgeſehene VerbandsTurnier
in Halle ſtattfinden, bedarf je betreffs Finanzierung
eines Uebereinkommens zwiſchen den drei halliſchen Clubs.
Sehr eingehend wurde über die im Vorjahre verſuchsweiſe
geführten Verbands-Pflichtſpiele verhandelt. Sie
j allgemein guten Anklang gefunden und ſollen für
wieder durchgeführt werden. Nachdem im Herbſt 1927 das
iſſpiel A. T. C. I gegen H. C. H. II beim Stande von 7:8
d. C. H. abgebrochen werden mußte, waren der Auf und
a nicht geklärt. Die Verſammlung einigte ſich aus
geitsgründen dahin, daß für 1928 der A. T. C. I in der
iderklaſſe verbleibt, der H. C. H. mit ſeiner II. Mann
doch in die Sonderklaſſe aufrückt. Der Letzte der Sonder

muß jedoch im Herbſt nach durchgeführten Ausſcheidungs-
n auf alle Fälle abſteigen, während der Gruppenſieger gegenxitte Rannſchaft der Sonderklaſſe um Aufſtieg zu kämpfen
m wird.

Die Einteilung der Gruppen für 1928:
Gruppe I

renis Verein Wittenberg, Turngemeinde
G. V. Pieſteritz, Torgauer Tennis-Club.

Gruppe II
III, Tennis-Club Neu-Röſſen, Tennis-Clubh Naum

arbenJnd. g
ruppe III

d. TennisClub Halle II. T.-Abt. d. V. f. L. Halle 96 II, Tennis
Eizleben, Tennis Verein Bitterfeld.

Sonderklaſſe
zecehClub Halle I. HockeyClub Halle II,

d. V. f. L. Halle 96 I. den Dexbandes nd emit
Rannſchaftsſpiele der Spitzenſpieler des Verban ind mie r ar v eT. Magdeburg in Halle ſowie mit dem Leipziger Tennis-in r abgeſchloſſen worden. Das Dreieckſpiel
Provinz Sachſen Thüringen findet ebenfalls in

lle ſtatt. Auch dürften auf Grund der Bezirksrangliſte einige
ler des Verbandes an den Medemſpielen teilnehmen.

Wittenberg, T.- Abt. im

Akad. T.-Club Halle I,

Zum Schluß wurde der für 1928 aufgeſtellte Etat beſprochen
und die Mittel bewilligt. Jm Anſchluß an die Hauptverſamm
lung tagte eine Sonder kommiſſion zur Ueberarbeitung
der Spielordnung der Verbands-Pflichtſpiele.

Vorſtandsſitzung des D. F. B.
Olympia Expedition Spiele mit Berufsmannſchaften.
Vorſtand und Bundesſpielausſchuß des Deutſchen Fußball-

Bundes traten am Sonnabend und Sonntag in Berlin zu Ve
ſprechungen zuſammen. Ueber die bevorſtehenden Olympiſchen
Spiele referierte Notar Ken l, Vorſitzender des Bundesſpielaus-
ſchuſſes. Der Vorſtand nahm das Referat zur Kenntnis. Aus
ihm ging hervor, daß die Olympiagexpedition 31 Herren umfaſſen
wird, darunter eine Bürokraft, Maſſeur und Schiedsrichter. Die
Namen der aktiven Teilnehmer werden nicht vor Mitte Mai
bekanntgegeben, da die Auswahl noch nicht beendet iſt.

Zur Frage der Spiele mit Berufsſpieler- Mann
ſchaften wurden Meinungen geäußert. Weſt
deutſchland und Baltenverband ſind grundſätzlich Gegner dieſer
Spiele, Mitteldeutſchland ſchlug vor, für die Entſcheidungen einen
außerovdentlichen Bundestag einzuberufen, um die Verbände zu
befragen. Dieſer Antrag wurde angenommen, und der außer
ordentliche Bundestag findet am 5. Mai in Berlin ſtatt.
Einige Spiele mit Berufsſpielermannſchaften wurden ge
nehmigt, ſo die Tournee von Weſtham United, die in Berlin,
Dresden, Nürnberg, Frankfurt und Köln Spiele austragen wirs,

müſſen dieſe Begegnungen vor dem 22. Mai ſtattgefunden
en.
Die Geſchäſtsführerſtelle des Bundes wurde neu beſetzt.

Unter 60 Bewerbern fiel die Wahl z Dr. Mandry-Süd-
veutſhland. Die Verlegung der Geſchäftsſtelle nach Berlin ſoll
noch vor dem ordentlichen Bundestag erfolgen; da das Haus des
Deutſchen Fußball-Bundes im Sportforum, mit deſſen Bau im
Frühjahr begonnen wird, bis dahin nicht vollendet iſt, wird die
Geſchäftsſtelle zunächſt im Zentrum Berlins untergebracht. Der
Deutſche Reichsausſchuß leiſtet zu den Baukoſten einen Zuſchuß
von 25 Prozent.

Hockey-Olympiaübungsſpiel 1:1
Die Olympiamannſchaft des Deutſchen Hockey-Bundes trug

am Sonntag in Frankfurt (Main) ein Uebungsſpiel gegen den
S. C. Frankfurt 80 aus, der ſit in Höchſtform präſen-
tierte und für die Olympiamannſchaſt einen Prüfſtein bildete, an
dem ſie nicht vorbei konnte. 2000 Zuſchauer ſahen ein erſt
klaſſiges Hockeyſpiel, in den es die Olympiamannſchaft,
die in verſchiedenen Punkten nicht ſtärkſte Aufſtellung bildete, nur
auf ein Unentſchieden brachte. Die Olympiamannſchaft trat
in der vorgeſehenen Aufſtellung an. Heymann als Mittelläufer ließhöchſte Anſprüche noch unerfüllt, aucf der Eſſener Schäfer ließ zu

wünſchen übrig. Gut gefiel der Läpziger Freyberg. nz
hervorragend war Brunner im Tor. Die Verteidigung war
gut, ohne zu glänzen. Jm Sturm ſtand Horn rechts-
außen, der ſeiner Aufgabe nicht reſtlos gewachſen war. Schlecht
war Müller. Der beſte Mann war Veiß. Hobein verteilte ſeine
Bälle gut, war allerdings nicht durqhſchlagskräftig genug. Jn der
Frankfurter Mannſchaft war natürlich Theo Haag als Mittel
läufer der Beſte, auch die Verteidigung, die manchen gefährlichen
Angriff der Olympiamannſchaft zunichte machte, gefiel.

Nach einigen ſehr gefährlichen Vorſtößen der Olympiamann-ſchaft fanden ſich die Frankfurter beſſer zuſammen und
kamen verſchiedentlich vor das gegneriſche Tor. Nach 30 Minuten
gingen die Frankfurter in Führung, Tiehl ſchoß ſcharf und un

haltbar in die Ecke ein. Nach Halbzeit ging der Olympiafſturm
ſogleich vor das Tor der S und Weiß ſchoß den Aus
gleich. Die Olympiamannſchaft blieb weiterhin überlegen, konnte
aber die ſtarke Frankfurter Verteidigung nicht überwinden.

Mercedes-Sieg in der Schweis
Das zur internationalen Automobilausſtellung in

Genf veranſtaltete Killometerrennen hatte einen großen
Erfolg. Einige der bekannteſten Rennfahrer gaben ein Stell
dichein. Die Wettbewerbe waren in zwei Teile zergliedert, eine
nationgale, für die Schweizer Meiſterſchaften zählendes
Rengen, und eine internationale Prüfung. Die neu
hergerrhtete Strecke befand ſich in glänzender Verfaſſung und ließ
ſehr hohe Geſchwindigkeiten zu. Die beſte Zeit des Tages erzielte
der frühere Steyr-Fahrer Heuße r-Kleinſchmalkalden, der im
nationalen Rennen auf einem Bugatti-Wagen den Kilo-
meter in 19,47 Sekunden durchraſte, was einem Stundenmittel
von 182,741 Kilometer r Jm internationalen
Rennen war in der Sportwagenklaſſe über 5 Liter der Merce-
desfahrer von Wenzel--Moſ au ſiegreich, der mit 21,10
Sek. gleichzeitig auf die beſte Zeit der Sport wagen
fuhr. Beſonders bemerkenswert iſt die Leiſtung von Martin,der mit ſeinem kleinen Amilcar in der Klaſſe kis 1100 cem mit
ſamt der nationalen Prüfung der Rennwagene am beſten ab

nitt.
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Leibesübungen-Lehrgänge
h e für Aerzte in Leibesübungenwird vom Preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium vom 27. Auguſt bis

8. September an der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen ab-
gehalten. Zu dem Lehrgang werden etwa 80 Aerzte zugelaſſen,
die ſich aguf dem Gebiet der Leibesübungen bereits bewährt
haben. Der für einen weiteren gleichartigen Lehrgang
an der Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen in Spandau
ſteht noch nicht feſt.

Die Deutſche Turnerſchaft veranſtaltet mit Unter-
ſtützung des Wohlfahrtsminiſteriums vom 7. bis 19. Mai an der
Preußiſchen Hachſchule für Leiberübungen in Spandau einen
Lehrgang zur Ausbildung von Spielleitern und Spiel-
leiterinnen. Jn erſter Linie werden preußiſche Teil-
nehmer zugelaſſen, Anmeldungen ſind durch Verein und Gau
an den betreffenden Turnkreis zu richten, der die Auswahl trifft.

Das Startkommando bei den Glympiſchen Spielen
Wie das Olympiſche Komitee mitteilt, wird das Start-

kommando bei den Olympiſchen Spielen jeweils in der
Sprache des Landes angegeben, dem der re Starter an
ehört. Während ein deutſcher Starter die Kommandos: „Auf
ie Plätze!“, „Fertig“ benützt, lautet das Kommando eines Eng

länders „On your marks!“, „Ready!“ und das Kommando eines
Franzoſen: „A vos marques!“, „Prets!“ Da natürlich jedes dieſer
8 Kommandos für unſere Aktiven in Frage kommt, iſt es gut,
eher ſich jetzt ſchon mit dem Wortlaut vertraut
machen.

Folgen unſportlichen Betragens
Der Spieler Ruſſert vom Sportverein Wiesbaden hat

elegentlich eines Handballſpieles ſeines Vereins gegen denPoltgei- Sport Verein Babenhauſen im Januar den Schieds-

richter in dieſem Spiel gröblichſt beleidigt und iſt ſogar
tätlich gegen ihn vorgegangen. Nachdem ſchon der Verein
dieſes undiſziplinierte Mitglied aus ſeinen Reihen entfernt hat,
wurde Ruſſert nunmehr auch aus dem Süddeutſchen Fußball-
und Leichtathletik-Verein ausgeſchloſſen. Da ſie auch die DSB.
auf den gleichen Standpunkt ſtellt, ſo kann Ruſſert in keinem
Verein, der einem der Landesverbände der DSVB. angeſchloſſen
iſt, Aufnahme finden.

Gut mödl., freundl.gieſſſwert lengende
Mriwatsehkretärin

hat die Generalvertre-
tung für T üringen
zu vergeben. Jn Frage
fommt nur ein auf dem Ge
biete des Jſolier- u. Preß

mar r ru eingerührter Herr, dzw
28 Jahre alt, 12 Jahre Büropraxis,
perfekt in Stenographie u. Schreib-
maſchine, ſucht z. 1. Mai od. ſpäter
paſſenden Wirkungskreis. Zeug
niſſe und Referenzen vorhanden.

Offerten mit Gehalisangabe
unter B. E. 9774 an die Geſchäfts

Firma, mögl. Jngenieure.
Zuſchriſten u B. D. 9773

ſtelle d. Zig. erbeten.

an die Heſchäfisſt. d. Ztg

Suche für ſofort einen
tüchtigen

Wirtschafts-
gehilten

p ARI nicht Uber 20 Personen
und zurück Köln M.

8. VIII., 3. 18.

III hl Köln.

am 5. IV., 26. V., 23. VI. us W.

dinzeine Personen Jeden Donnerstag zu entspr. höh. Preisen.

(14 täg.) Ostern, Pfingsten, 4. und 30.

ITALIEN u. SI2ILIEH
rig 425

täg.) Osth 595S,-

wer orsfklass, Fahrten, Kleine Gruoppen, D-Zug, eigene Führung

inkl. aller Kosten ab 116, 9

on r 240,-August ab und zu

Prospekte und Referenzen durch

Reisebüro der Halleschen Zeitung
Matie s helpiver Strase 6262

Rieſenverpachtung.
Schriftliche Angebote auf Pachtung
zum Rittergut Beeſen- Ammendorf branche, zum
gen 1180 Morgen Acker und 200
en Wieſe in einzelnen Plänen für

vom Juni 1928 an werden bis
6. Marz 1928 erbeten. Pacht

gungen und Lageplan beider Grund
reralinng der Stadt Halle,

x. 19, I.alle, den 17. März 1928.Kbiee Landgüterdeputation.

geſucht.

in Mitteldeutſchland
Bezirk Halle

B. O.ſtelle d. Ztg.

wir stets zahtungs-fühige Käufer neonrowenen,

Wien die sich zur Par-
ung eii gnen, sind

Vermitt!
n z rn hohe Pro

62

Einen

Wirtſchafts
gehilfen,

der ein Geſpann über
nimmt, ſucht det mit
von 120 Morgen

Hechmann, b

Reiſevertreter
mit guten Kenntniſſen der Landmaſchinen

Beſuche der Landwirte in
hieſiger Umgegend zu ſofortigem Antritt

Angebote unter B. G. 977
in die Geſchäfteſtelle d. Zta erbeten.

Chem. Fabrik

Jeriöſen Pertreter.
Angeb. mit la Referenzen, unter

9772 an die Geſchafts

Suche zum I. April 1928 ver ger areten d

Geſchirrführer
welcher beſte Emofehlungen nachweiſen kann.
von Rhein, Gunsdeſitzer, Osmün de bei Gröbers.

J

Geſchirr-
m.Anſchluß für War n vofgüng
639 Rittergut Raſchwitz

Rödgen bei Eilenburg en

ſucht für den

Berheirateten

führer

ei Bad Lauchſtädt.

6Zwermädchen vorhanden

im Alter von 16--25 J.
Landwirits ſohn bevor zug
Frunl evanſch'uß. Lohn
nach Uebereinkunft.

Gutsbeſitzer

Ernet Etzold.Jongswalde,
Poſt Nöbdenitz (Thür.'.

Fleiſiges, anſtänd
junges Mädchen
nicht unter 18 Fahren, in
ländlichen Arzthauehalt
geſucht. Lohn nach Ueber

Sonn abends
Angebote unter

einkunft.

Suche z. 1. od. 15. Apen
zuoerlärſiges, ordentliches
Hausmädchen

das im Reinemachen
Viätten und Servteren
erfahren und ſchon länger
in ähnlicher Stellung ge
weſen iſt. Mamſell und

Gut des. Miß er jun.,
Strenz- Naundorf

Poſt u. Bian Gnö bäaig).
Suche tur 1. April oder

ſpäter 1392ötubenmädche

das im Plätten. Nähen
u Servieren erfahren iſt.

Frau Gutsbeſitzer

Koſtplatz de Teuchern
Erfahrenes

Mädchen
für Küche u. Haus, nicht
unter 22 Jahren, für ſof.
oder ſpäter geſucht.

Mampel,
Rich Wagner Str 33.

Suche zum I. April eine

Stütze
welche melken kann, der
nollem Famnitenanſchiuß.

GBedalt n. Ueberein unfſi.
tälzer, Wiedemm

Suche für meine Tochter, 20 Jahre alt
welche 3 S die Schneiderei erlernte,

4muſikali n allen Hausarbeiten ſowie
im Kochen erfahren iſt, Stellung als

T

in nur gutem Hame Offerten unter
A. Z. 9769 an die Geſchäftsſt. dieſer Zig.
All inſtehende gebildete Dame Mitie 40, in allen
Zweigen des Haushilts dewandert, ſucht nach not
gedrungener Aufgabe ihres Haushalts tellung als

Haurcume
Anfragen unter A. W. 9768 an die Geſchüſtone
teſer Zeitung erbeten.

Tücht. landwirtſch.

Beamter,
83 Jahre alt, evanoeliſch
ſtattliche Erſcheinung. in
ungekündigter Siellung,
8 Jahre auf Rittergut in
eitender Siellung, ſucht
Stellung auf herrenloſem
Rurergut. Vermittlung
ver beten. Angeb. unter
A. U. 9766 an die
Geſchäfte ſtelle d. Ztg.

Junges Mädchen, 25 J.
alt, ſucht zum 1. April
Stellung als 626

Stütze
oder Alleinmädchen.

im Kochen.
Off. um. A. P. 9762
an die Geſchäfteſt d. Ztg.

Gebilderes, funges, ev
Mädchen ſucht Aujn. als

Ftütse
bei oollem Fam.Unſchl.
Habe Hauehaltungsſchole
deſucht und war 1 Jahr
als Hauerochter tärtg
Ausf. Angebote erb. unt.

9761 an die Ge
(Poſt Schkeudtz). a O

ſchäftsſtelle d. Hig.

4

Jung, Mädchen
(Schleſterin)

17 Jahre alt, 2 Jahre in

stellung, 628ſucht Stellung
im Haushalt

(auch Land angenehm).
Angev. u. A. K 9757
an dte Geſchäftéſt. d. tg

2Virtſchafts
fräulein

mit prima langjährigen
Zeugniſſen ſucht Stellang
zum 1. April od. ſpäter,

als
tze. Offerten anv Lieben auer

t aße 1.

Vermietungen

2 Dimmer
elektr. Licht, leer oder
möbliere, an 1 oder
ſolide Herren zu verm.
Wettiner Str 6, II.

Möbl. ſauberes
Zimmern

tn gutem Hauſe ſofort zu
vermteten Magde-
burger Str 41, pt

beſſere

ſonniges

Zimmer
mit r elektr.Licht und gut heizbarem
Berl. Ofen, ad 1. April.
evti. bald zu vermieten.

Hermannſtraße 25,
l. Et., rech's.

Häbich mödl., ſonniges

Zimmer
zum 1. April an ſolide
Dame z. vermieten, Beſ.
10 12, 2--4 Uhr.

Jägerplatz 16 II.

Mietgeſuche

Ahademiker
ſucht als Dauermieter
ad i6. April oder 1. Mai
aut möbliertes 1Wohn und ev.

öchlafzimmer
in gutem Hauſe in ruh.
Gegend. (An d. Paulus
kirche, Mühlweg uſw.
bevorzugt.) Gefl. Angedmit Sir bis e
22. März unt. A. T. 97
an die Geſchärtsſt. d Ztg.

Kaufgeſuche

Abgedechte

Schaſböcke
(Fleiſch- Merino) zu kaufen
e'ucht. Krienitz,
Dachritz (Saalkreis).

Haus
grundſtück

mit gr. Stallungen u.
Garten, paſſend für
Vehhandler oder jeden
Privatmann, da ſich mein
Grundſruck ſehr hoch ver
zinſt, ſorort zu verkaufen
4- immer Wohnung wird
ohne Tauſch ſofort irre
Angeb. unt. B. F. 9775
in die Ge chäfteſt d. Zta

Braunes, eichenes

Klawuier
mit gutem Ton zu oerk.

Heinrichſtr. 2 pt.

Schattenmorellen,
Aprikoſen,
Pfirſiche,

Johannisbeeren
b üſche hat ab ugeben

Baumſchule
Paul Huber, halle
Meriſehburcer Landſtraße.

Auswärlige
Theater

Dienstag. 20. März.
Schauſvielhaus

Leipzig
2 r

Ein Puppenheim.
Neues Theater

Leipzig19 Uhr Slheno.

20 Uhr
Der brennende

Stall.
Ovpernhaus

Dreoden:
19 Uhr

Der Evangeliman.
Schauſpielhaus

resden:

Stadt- Theater
Magdeburg

20 Uhr
Hanneles Hin mel
fahrt. Hierauf

iebeszaube r.
cater

agdeburcçzS Uhr
Ueber unſere Kraſt.
Friede Thege re

eſſan:
1.2 Uhr

Die Wildente.
Laudestheater
Altenburg

19 Uhr
Der Barbier von

evilla.
Reußiiches

Theater Gera:
19 Uhr

Der unnütze Menſch
Plaronoff.

Stadttbeater
Erjurt:
19 Uhr

Nomeo und Zulia.
Stadttbegater
Nordhauſen:

20 Uhr
Der Barbier von

Sevilla.
Nationaltheater

Weimar:
19 Uhr

Der Bund
191 Uhr Muſik. der Jugend.

Kaufen sie

Seit 100 Jahren

Kleinste Te

kI7

Warum in die Ferne schwelfen?
ein echtes

Ritter Plano
bewährt als un-

verwüstlichn, tonschön und Sie
haden 6iligkeit
vereint, bei sicherster Garantie.

mit Qua ität

112ahdlungen.

TER
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STATT RARTEN bnsere Generavversammiung
Die Verlobung ihrer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein findet am Dienstag, den 27 März 1928

im. 1t Uhr im Stad ſchützenhausIrmengard mit Herrn Pfarrer Irmengard Hagemeyer x a ſch en z
Hermann Stepp zeigen an zeige ich ergebenst an der wir unſere Mitglieder hierdurch ge

mäß S31 der Satzung einladen.

Pfarrer Dr, Hagemeyer u. Frau kermann Stepp, 1. L Serhaſeabdeichtes für
Margarete geb. Schabovw Pfarrer das Je 1927.

SCHAUBURG
Tol. 298 32 Gr. Steinstr. 27-28
Morgen, Dienstag, zwei große Premieren;

2. Bericht über r m3. Vorlegung und Genehmigung der
Halle (Saale), im März 1928 Kirkel-Neuhäusel, im März 1928 Bilanz für das abgelaufene Geſchäfts
Henriettenstraße 2 i (Saarpfalz) wp u r Entlaſtung von VorſtandZu Hause Dienst un tsrat.S t es m e a uD 5. Wahlen:

a) von zwei Vorſtandsmitgliedern ge
r 77777 T Tochter Hilde- Aeine Verlobung mit mäß S16 ling Der große deutsche Lustsplel-Schlager unter Regie Erich Schönfe der

gard mit ssistengearet an der von zw ufſichtsr gliedernUDniversitäts- Haufxlinir, u V y Wolf gemäß S21 des Statuts. Wucherbeehre ich mich anzugeigen Ein Fim von Ungeklnstenem engmit einer Falie der lustigete- Eintan,
und einer Handiung, die im wirdelndeg

Tempo an unseren Fugen voruberriſeht,

in der Hauptrolle m
Dina Gralla

Ernst Verebes
Henry Bender
Adele Sandrock
Wilhelm Bendow

Ida Wüst
Leopold v. Ledebour
Julius Falkenstein

Ausſchließung von Mitgliedern.
Berichterſtattung über den Geſchäfts

Dr. med. Theo Grüneberg S gang im laufenden Jahr.
8. ſche und Anträge.

Die Bilanz für das ja
1927 liegt gemäß S46 des Statuts
unſerm Geſchäftslokal Göbenſtraße 7,
vom 19 März an zur Einſicht der Ge-

noſſen aus. 1406Halle (Saale),
den 17. März 1928.

Landwirtschattlicho Viehversicherung

eingetragene Genoſenſchaſt mit beſchränkter
Heftpflicht

zu Halle (Saale).
Zech er. Fr. Otto.

Herrn Pr. med. Theo Grüneberg,
geben bekann?

J

Friedrich Wolf und Frau
Gertrud geb. Stumpe.

Magdeburger Strasse II Preussenréng 8
Halle (Saale), im März 1928 Falle (Saale), im März 1928

d W
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Für die uns in so reichem Maße deim Heimgange unserer
lieben Eutsechlafenen, der

J Frau Lina Hàäcdicke geb. Weise
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hiermit u herz 4r a8 ermit unseren herz Vaterländischer Frauenverein. Pro or:

Groitschb, den 19. Marz 1928. bie Mitglieder des Zwelgvereins fürDie trauernden Hinterbliebenen. alte a. S. Verden hiermit n ſzur diesjährigen Generalversammlung

W n r 7 L GvGSSGGSeBGvwwwwnunaunr, in s Hetel Sta amnbduren nlèr ergedenst eingeladen.
g Die in unserem Theater am 10. und II. März durch die Deutsche Kunstfüm- Geselisehaft Neue

Tagocordnung: unter Wiy Buckans dewuhrter Regie stattgefundenen Aufoahmen der sehönstenAm Sonnabend dem 17. März, abends 9/, Uhr, Angedois 1. Entgegennatme a s vom Vorstande au Frauen mal 20w e der Haſſenser Herren gelangen ab morgen täglich zur Fuffünrung,

entschlief sanft nach kurzem schweren Leiden Rundsehre wen ſehr n r Zur Beaehtu n J 7 S
unsere liebe Mutter, Großmutter, UrgroBbmutter, fertigen an 2. Rechnungslegung für das Jahr 1927 und Theaterbesucher Stimmzottel, um aber Hanes schönste Frau mit in v
Schwiegermutter, Schwester und Tante, Dielefeldt Co. Erteilung der Er lastun abgegebenen Stimmzettel sollen dem prelsrichtenden Komltee als Richtlinien aber

a r ventr estr 23364 3 eFrau verw. Pastor en Fär Halles schönste Frauen sind folgende Preise Donnerstat
die feierliche Prämerung von Angestenten esetzt tlaſfTasche n für langjährige trete Dienste statt. aus  Hafteutlaſſtd r a 0 er tuneh Halle a. S., den 19. März 1928. e rücke mit pers. Muster, gestiftet von der Fa. Arnold in Moskau

b Kült u te S r r 1kom t ort er ar Rabe. Photo- 5geb. zau re T A. e u ertna R Kino BSpeneihgus, Preugenrin 15 Aweiggesen, Händler j. Rüdhſprache
im 76. l ebensjahre. 4 8 p fen. Rat Dr Emn Steckner 1000 verschieciene Bulgaria-Zigaretten, gestiftot von der Fa. GeneralkonSohnes Nach SScnaimeisſer Zigaretten- Fabrik Bulgaria, Dresden

Die trauernden Hinterbliebenen Gr. eilastr. 34 1 Kaffee Service f. 12 Personen, west. v. d Fa. Kunstgewerbebaus Offenb

eder t L Verhafteteneleganter Damensehirm, gestiftet von der Fa. F. einzec den 19. Marz 1928 7 C h a r d L t S Sohirmfabrik, Leipziger Straße 9869. t feſtzuſtellent 1 Prasentkorb, dtverse Toiletten-Artikei, gestiftet von der Fa oder ob hieDie Trauerfeier zur Einäscherung findet am Heimboid Go., Dropen, Partümerien, Seifen- u. Toiſetten- ingenieursMittwoch Aen 21 März wach i9. Mir im Je Halle a. Saale artikel. Leip-iger Strase 104. diekleinen Kapelle des Gertraudentriedhofes statt. Gr. VIrichatr. 54. 1. Genrundet 1844. 1 Hermelin-Krawatte, gestiftet von der Fa. Karl Jacob, Pel-- ruſſiſche
Zugedachte Kranzspenden an die Beerdigungs- h 1 Se anteete d. Fa. Richard Kretzschmar a der

Anstaſt „„Pietät“ (M. Burkel) Kl. Steinstr. 4, erbeten. r 77 Inh. Max Wiegeis, Sperzial-WVasehecgeschaft, Gr. Steinstr. Il ſchieben, ſoPachges e r h anoeis, 1 moderne Frisier Tofiette, gestittet von der Fa. Gebr. Rropper- deutſche Re
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19. März

Unterhaltungs-Beilage
Du liebes Wien

„Vater!“
Alle Qual hallte in dem Ruf. Er legte die Schaufel nieder

und ſchlürfte langſam an ſie heran. Dann murmelte er etwas
und ſtreichelte ihren Gretchenkopf. „Jetzt ſchicken halt di'
zu mir.“

Herdrix ſchüttelte den Kopf. „O, nein, die Clemy weiß es
gar nicht. Niemand. Jch ganz allein es iſt keine a
her, da iſt mir der Gedanke aufgeſchoſſen: ich allein, ich könnte
allen helfen ihnen und den Uhrmachersleuten. iſt ein
Menſch, der ſonſt zu gar nichts auf der Welt iſt, plötzlich etwas
wert, weil er helfen kann.“ Und in ſchluchzend geſtoßenen Worten
erzählte ſie und bat mit zärtlichen Gebärden. Sie lächelte das
alte rote Geſicht an, und da es vereiſte und einſchlief und ihr
Lächeln nicht erwiderte, fing ſie von neuem an, ſtockend und
zaudernd: er könne ja als Vater alles tun, er könne ihre Häuſer
belehnen, oder wie er wolle; mit einer einzigen Unterſhrift iſt
alles gleichgebracht, iſt dieſes elende Geld herbeigeſchafft, iſt
Godler vor demAeußerſten bewahrt, die Clemy vor unverdienter
Schande geſchützt und die Schwerengangs vor einem drohenden
Verluſt. „Jch brauche nichts, ich verzichte auf Vermögen, au
Beſſitz, und mit etwas ſchwärmeriſchem Tone rief ſie: „Glückli
machen ſoll das tote Geld! Wenn es r nihts kann, iſt es
unnütz. Alſo mir zuliebe, Vater, hörſt du, mir zu Liebe
Sie hatte ihn umfaßt und ihm in der Herzensangſt ihre junge
Wange an die welke Backe gelegt. „Vaterl, Vaterll“

Er bückte ſich mühſelig und hob die Schaufel auf. Dann
ſchlürfte er zu ſeinem Beet zurück. „So viel ſchlecht geht's mir
jetzt,“ ſagte er und hüſtelte. „J hab kan Abbatit, und die Füaß,
die werden halt alleweil ſchwächer. Wann ma' kan Abbatit net
hat dann is' aus Aus ihrem Geſicht ſtarb das Lächeln
weg. Sie ſtand wieder hilflos wie vordem. Er arbeitete weiter,
kräftig ſtieß er mit dem Fuß auf die Schaufel und warf eine
Erdſcholle weit von ſich. Eine gelbe Gartenſchnecke fiel heraus
und zog ſogleich den weichen Leib ein.

„Vater,“ ſagte Herdrix gemartert, „ich bitte dich, nur ein
Wort! Hör doch, was ich ſage!“

Maxintſack ging ruhig auf die andere Seite des Beetes, zog
ſein blaues Sacktuch und wiſchte ſich bedächtig die Stirn; dann
fuhr er mit der Schaufel wieder in die Erde und hatte Augen
bloß für das Beet. Die Sonne glänzte hie und da auf den
fettigen Schollen und ſpielte ſternſtrahlend auf den roten Glas-
kugeln.

Plötzlich hielt er inne, öffnete lächelnd den Mund, daß die
gelben Zähne, drei oder vier, ſichtbar wurden. Er ſah aus wie
ein Faun, als er nun kicherte: „Dir z' Lieb', haſt g'ſagt? Dir
z' Lieb! Meine Liebe, di' hab' i viel z' gern! J bin viel
g'ſcheiter, als du glaubſt. Das iſt net dir z' Lieb'. Das is'
denen z' Lieb'. Und die? Die gehn mi nix mehr an!“ Er
änderte die Stimme und ſie dröhnte rauh und ſtark: „Die gehn
mi gar nix an! Bagaſch! Bagaſch überanand! Kan Kreuzer
net! So lang i leb' net an lucketen Kreuzer und“ er
ſchleuderte den rechten Arm zum Schwur empor „ſo wahr a
Gott im Himmel is', net an Kreugzer, ſo lang i leb'!
betteln gehn, verrecken meinetswegen! Wan i amal net mehr
bin dann, dann kannſt tuan, was d' willſt!“ Die Stimme
brach, und er ſtöhnte weinerlich: „es dauert eh' nimmermehr
lang. So viel ſchlecht is' mir d'Huaſten allaweil und gar
kan Abbatit ſo viel ſchlecht Sein Geſicht wurde trüb-
ſelig und ſchlief wieder ein.

Herdrix hatte ſich zum Gehen gewendet, ſie fühlte ſich ge
demütigt, wie ein Baum, den ſie an Stricken niederreißen. Die
Tränen kamen ihr beinahe. Plötzlich ſchnellte ſie in die Höhe.
Nein! Das ſteckte ſie nicht ein! Sie hätte nachher vor Wut ge
heultl Sie ſchluckte ihren Weibszorn hinein, beherrſchte ſich
gewaltſam, um die Kraft nicht zu verlieren, kehrte um, und ging
mit einer verdächtig langſamen ſicheren Langſamkeit an ihn
heran. Er wich vor ihren vipernden Augen zurück. Sie aber
ſtemmte ſich feſt gegen den Boden und ſtach nach ihm mit kühlen
ſpitzen Worten „Jch bittel Streng dich nicht an]! Du brauchſt

Sie ſollen

Ja einer Stunde war ſo viel Schönes zuſammengekommen, wie
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Roman 2n Ernſt Decſey
vor mir keine Komödie zu ſpielen. Aber du brauchſt auch meineSchweſter nicht zu beleidigen. Verſtanden Wer meine t

ſchändet, ſchändet auch mich! Bagaſchl Jch bin keine Bagaſch, ich
bin die Tochter des Herrn Maxintſack und den hab ich immer
für einen Ehrenmann gehalten. Und ſolang du das nicht gutt, was du mir eben angetan haſt, kenn ich dicht nicht. L
brauch's nicht von dir. Geld zuſammenkratzen iſt in meinen
Augen gar kein Verdienſt!“ Wie einen Schneeball warf ſie ihm
das mitten ins Geſicht. „Und ob der Freiherr von Godler ein
Schwindler iſt oder nicht Menſch iſt er und Menſchen
müſſen einander helfen Du aber, ſtatt ihn hinaufzugziehen, du
trittſt ihn mit dem Fuß hinunter.“ Sie ſchleuderte einen neuen
Schneeball, und auch der traf ins Geſicht. „Und wenn du ſchon
für den Godler kein Geld haſt, dann wär' es deine verdammte
Pflicht und Schuldigkeit, daß du zum Uhrmacher gehſt: Herr, da
iſt die Schuld! Dreitauſend Gulden. Das zahlſt du mit einer
Hand. Aber das fällt dir nicht ein. Pfui! Habe die Ehre!“

Sie drehte dem ſprachloſen Gärtner den Rücken und
marſchierte mit hochgehendem Buſen ab wie eine friſchgewählte
Königin. Er ſtand mit offenem Munde. Die Schaufel war ihm
aus der Hand gefallen. In ſeinem Leben war er nicht mit
Schneeballen ſo beworfen worden wie heute.

Während ſie die Treppe hinabſtolzierte, kam mit wiegenden
Schritten der Wenzel über den Hof, und als er ſie erblickte,
ſpazierte er ihr entgegen. Er zog den Hut faſt ironiſch tief,
lächelte ſie vertraulich an und blieb einen Augenblick ſtehen, als
wollte er ein Geſpräch anknüpfen.

Herdrix dankte mit laut betonter Gleichgültigkeit ſie war
grade in der richtigen Stimmung und ließ ihn ſtehen.

Jm Torgang aber drehte ſie ſich unwillkürlich um. Da ſtand
er noch immer, ein Auge zugekniffen und ſchaute ihr nach. Dann
ſchwang er ſich auf dem Abſatz herum und ſtieg pfeifend in den
Garten. Was mußte ſie umſchauen! Sie ärgerte ſich. Aber
ſie hatte ein ſo unbehagliches Gefühl im Rücken gehabt. Dieſe
weißlichen Augen voll kalter Gier

Tiefatmend ſtand ſie vor dem Hauſe und überlegte: Wohin
jetzt? Die Geſichter der Uhrmacherleute wieder ſehen? Und mit
leeren Händen dabeiſtehen, mitſchuldig und ohnmächtig? Oder
überhaupt aus dem Leben hinaus?

Während ſie ſo ſtand, wurde nebenan aus dem Schuſterladen
eine Kiſte herausgeſchoben. Der Lehrling machte ſich daran zu
ſchaffen und verſchwand. Die Sonne war hervorgekommen und
ſtrahlte durch blaue Riſſe auf die Gaſſe, der Prellſtein an der
Hauswand und das Straßenpflaſter bildeten einen warmen
Winkel. Die Schuſtersfrau hob ihren Schlangenkopf heraus, in
wirren Strähnen ſtarrte ihr graues Haar. Sie funkelte das
Mädchen an und riß die Lider auseinander, wie wenn ſie rufen
wollte. Herdrix ſhauderte zuſammen und trachtete davon-
zukommen. Aber die Frau ſchien ſich zu recken und mit dem
ſteifen Hals zu winken halb entſetzt, halb mitleidig trat
Herdrix auf ſie zu. Das Weib war in der Kiſte ganz zuſammen-
geknäult, nur im knöchernen Geſicht, in den ſchwarzſtechenden,
ruheloſen Augen war noch Leben. Als Herdrix ſich niederbeugte,
ſtieß die Lahme angeſtrengt einige Laute hervor: „Uhrmacher
das Uhrmacher ich etwas ſagen ich weg ſchnell!
Nicht ſtehen bleiben!“ Sie keuchte wie ein Gefangener, der raſch
zum Gitter hinausſpricht. Es klang unverſtändlich und geheim-
nisvoll. Was wollte ſie? War ſie irre? Herdrix nickte ihr
unmerklich zu und trat haſtig weg.

Nachdenklich ging ſie die Hauptſtraße en Heute war
Clemys Geburtstag. Nun, der Tag hatte wunderſchön begonnen.

ſonſt in einem ganzen Jahre nicht. Und was hatte der Wenzel
beim Großvater zu ſuchen gehabt? War er es, der dem Greis
erzählt hatte? Sie fuhr ſich mit dem Taſchentuch über das Ge
ſicht, wie wenn die Augen des Wenzel dort Spuren zurückgelaſſen
hätten. Dieſes Anfühlen des Körpers mit den Augen freh
und verletzend als ob er ſchlürfen oder koſten wollte oder
ſie entkleiden



Sie ging plötzlich raſcher. Ein Verlangen nach Reinheit ſtieg
in ihr auf, die Sehnſucht nach tröſtender Liebe, die Sehnſucht von
heute nacht kam wieder, und auf einmal wußte ſie, wo ihre Hoff-
nung war, wo die Erlöſung aus aller Wirrnis, der Friede lag,
ſie wußte, wohin ſie gehen mußte: zu Gragzian. Und ſie ging hin.

S z

Aber Herdrix traf den, den ſie ſuchte, nicht an, denn an
dieſem Morgen kämpfte Grazian um ſeine Ehre.

Er ſei eben in die Stadt gegangen, hörte ſie, und ſchien es

fehr eilig zu haben. TJn der Frühe hatte Grazian zwei Briefe bekommen. Der
eine machte ein Geſirht, war dick und ſchwer, und kam
vom Bürgermeiſter. Als er geöffnet wurde, fiel die ganze
Liebenswürdigkeit des Bürgermeiſters heraus: drei ſchöne
Hundertgulden-Noten! Und Doktor Krügl bedankte ſich für das
ſchöne Feſt mit vielen Worten, von denen jedes ein Kompliment
machte. Die ganze Jdee ſtamme ja von Grazian und die Aus
führung war tadellos bis auf Herrn Amandi und den Regen,
und weil es gelungen war, erlaubte er ſich Herrn Schwerengang
als intellektuellen Urheber, Bubenleiter und ſo weiter eine be
ſcheidene Summe anzubieten, ſo viel er eben könne. Grazian
ſteckte rig lachend die liebenswürdigen Hundertgulden-Noten
in die Bruſttaſche. Es war ein verheißungsvoller Auftakt und das
erſte Geld in Amandis Dienſten. Fünf Monate hatte er im
Schlöſſel ſchon gearbeitet, doch keinen Kreuzer zu w. be
kommen, wie Wahnfriedrich es prophezeit hatte, die iefer
ſchwanzeln und die Gugelhupfe fraß Amandi ſelbſt auf, und da
er offenbar ein feuriger Anhänger der Ricardoſchen Lohntheorie
war, wonach er nie ſeinen vollen, gebührenden, ſondern nur den
notdürftigſten Lebensunterhalt empfing, ſo kaſſierte er auch die
Stundengelder ein und nahm in Beſchlag, was er feierlich zuge-
ſchworen hatte: hundertfünfzig Gulden monatlich.

Grazian wollte eben den zweiten Brief öffnen, deſſen Um
ſchlag den Aufdruck trug: Kirchenmuſikdirektion Prof. Heinr.
Wackler. Alſo ein dienſtliches Geſicht. Da hörte er in ſeiner
Bruſttaſche ein ſeltſames Terzett ſingen. Die drei Noten ſangen,
und zwar einſtimmig: Wir ſind kein Auftakt. Wir gehören auch
nicht hierher. Wir gehören zu Herrn Amandi. Den „Agenten“,
den dir Wackler neulich verſetzt hat, haſt du einſtecken ksnnen,
denn Wackler iſt dein Herr. Uns drei aber kannſt du nicht ein-
ſtecken, denn Amandi mag ein abgetriebener Luftikus ſein er
iſt dein Herr wie Wackler dein Direktor!“

So ſang das Terzett, und Grazian, der dieſe Strophe nach-
denklich anhörte, fuhr in die Taſche, nahm die Noten heraus,
ſteckte ſie in einen friſchen Umſchlag und ſchickte ſie mit ein paar
Zeilen an Ercole Amandi, Alleegaſſe 9. Als der alte Köckeis damit
auf dem Wege war, hatte Grazian für ſeine Tierdreſſur noch
immer nichts bekommen, aber ſelig war ihm ums Herz, daß die
Noten Herrn Amandis Aug' und nicht ſeins erfreuten. t

Nun der andre Brief. Er ſah beinahe feindlich aus. Grazian
erbrach das Schreiben ſtand eine Probe in Sicht oder gab es
einen Auftrag? aber er ließ es in der Hand ſinken. Das war
ja das kam ja einer Kündigung gleich? Und er las noch
einmal zu meinem Bedauern die Eröffnung Jhr Sti-
pendium muß mit dem neuen Jahre anderweitig vergeben werden,
a ſich Bewerber gemeldet haben, die nicht wohlhabende Eltern be

ſitzen, alſo dürftiger und vielleicht auch würdiger ſind. Jch erſuche
das Dekret mit Jahresſchluß zurückzuſtellen, der Dienſt endigt
mit Anfang Februar. Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hoch
achtung Heinr. Wackler.“

Alſo eine verkappte Entlaſſung, nein: eine unverkappte.
Grazian mußte beinahe lachen. „Mit vorzüglicher Hochachtung!“
Wohlhabende Eltern! Aber anderweitige Bewerber?
Würdigere? Wie? Was hatte er ſich denn zuſchulden kommen
laſſen, welchen Dienſt hatte er verſäumt? Warum war er
unwürdig? Das mußte Wackler aufklären, das mußte er auf
jeden Fall zurücknehmen, ob ſich's um eine Finte handelte, oder
ob Verleumdung, ein Kirchenklatſch dahinter war. Und es mußte
gleich geſchehen.

Er ſtürmte in die Stadt, um Wackler in ſeiner Wohnung auf-
zuſuchen. Die Frau Direktor ſteckte den Kopf zur Tür heraus,
und als ſie Grazian erblickte, wurde ihr Geſicht verlegen. „Er iſt
nicht zu Hauſe er iſt verreiſt Sie ſtockte und zog eilig
den Kopf zurück. „Jch danke für die Auskunft!“ ſagte Grazian
mit ironiſcher Freundlichkeit und ging die Treppe hinab. „Ver-
reiſt!“ Das war eine ſinnloſe Ausrede. Wie konnte Wackler
verreiſen! Morgen war Sonntag!

Geradenwegs begab Grazian ſich in die Kirche. Gr eilte die
dunkle Stiege zum Chor hinauf, drückte die ſchwere Bohlentüre
auf in der heiligen Kreditanſtalt ſtand Wackler, wie Grazian
es erwartet hatte, und wühlte in den Schyänken, um die Noten
für die morgende Meſſe herauszurichten.

„Guten Morgen!“ ſagte Grazian kühl und ſtellte ihn ſogleich
zur Rede. Der gallig-gelbe Mann hob überraſcht die ſpitze Naſe.
a gefahr er nicht gefaßt. Er ſah ſich hier mutterſeelenallein,
ein Gefühl der Beklommenheit ergriff ihn, und während er ſeinen
wie aus dem Boden gewachſenen Angreifer in ängſtlicher Neugier
betrachtete, ſtotterte er ein paar Redensarten hervor. „Jch bin

Jhnen nichts ſchuldig. Laſſen Sie mich in Frieden Erdrehte eilig ven Schlüſſel zum Notenſchrank um.
„Herr Direktor!“ rief Grazian und ſuchte ſeine Stimme in

der Gewalt zu behalten, denn eine mitleidige Regung mit dem
Ueberfallenen ſtieg in ihm auf. „Sie ſind mir eine Antwort
ſchuldigl“ Er machte eine abwartende Pauſe. „Sie können mich
aus Gründen, die das Dekret aufzählt, entlaſſen, aber Sie können
mich nicht, ohne Gründe anzugeben, vor die Türe ſetzen wie einen
diebiſchen Ladendiener! Habe ich etwas verſehen? Oder paßt
Jhnen meine Perſon nicht mehr? Das muß ich wiſſen. Alſo
vitte!“

„Herr Schwerengang, Sie dürfen nicht glauben ich fürchte
mich vielleicht ſagte Wackler mit ſchlötterndem Unterkiefer
und näherte ſich rücklings der Tür zur Stiege. „Jch habe Sie
bloß ſchonen wollen. Schonen, ja. Doch, wenn Sie darauf be-
ſtehen Er hielt ſich mit der Hand an der Tür feſt und
fragte: „Was wollen Sie denn von mir? Jetzt ſind Sie mich doch
los? Jch bin ja nur ein Handwerker, ein Muſikſchuſter, Sie
natürlich können es viel beſſer Er warf ſich beleidigt in den
Hüften hin und her. „Nicht wahr? Jch weiß doch, daß Sie mein
Feind ſind. Jhre Blicke, Jhr ganzes Benehmen an den Herrn
Bobak und Holzer ärgere ich mich ohnehin zu Tod und Sie, Sie

wollen mir den Kragen umdrehen. Aber Sie ſind noch zu jung
und unerfahren, um ſich ſolche Stellen einzubilden. Sie ſollten
mir dankbar ſein: Sie haben eine Menge von mir gelernt ich
habe gedacht, Sie ſind aus einem beſſeren Holz, und Jhr Onkel

„Das iſt gemeine Lüge und Verdrehungl!“ ſchrie Grazian,
deſſen geſpeicherter Zorn ſich nun gegen Wackler entlud, dem er
nicht einmal galt. „Wer iſt Jhr Zeuge? Nein
müſſen Sie mir ſagen! Nur Schuſter verſchweigen ihre Gewährs
leute. Sagen Sie es auf der Stelle. Oder ich halte Sie für keinen
Ehrenmann!“

Wackler blinzelte nach der rettenden Stiege, und ſeine Hans
zitterte verlangend dahin. „Sie ſind gewalttätig,“ krächzte er
heiſer. Doch Grazian hielt ihn am Arm feſt und krallte die
Finger in den Aermel. „Herr, es handelt ſich um meine Ehre!“
donnerte er und ſtieß die Tür mit dem Fuße zu. „Alſo?“ Er
ſchaute ihn durchdringend an, aber Wackler ertrug dieſe ſchreck-
lichen Augen nicht, ſinnr ſtierte kläglich vor ſich hin. Der lange,
aufgeregte Menſch ſchien heute mit ſich nicht ſpaßen zu

will Jhnen ja nicht unrecht tun,“ wimmerte Wackler
und verlegte ſich aufs Krebſen. „Wenn es nicht wahr iſt, können
Sie ja bei mir bleiben in Gottes Namen es ſcheint Jhnen
dran zu liegen aber denken Sie ſich nur in meine Lage.
Bitte laſſen Sie mich doch ich weiß wirklich nicht, nein,
ich weiß nicht Er zögerte einen Augenblick, dann erklärte
er achſelzuckend: „Der Brief war nämlich nicht unterſchrieben.
Es ſteht nur darunter: Auch ein Handwerker Sonſt nichts.

Das

Aber es war nicht der erſte. Entſchuldigen Sie! Bitte, ver
gewaltigen Sie mich doch nicht Gleich. Da. Hier iſt
er Er kramte in ſeiner Brieftaſche.

„Genug!“ ſagte Gragzian hart und zog ihm den Brief aus
der Hand. „Anonyme Schreibebriefe beachtet ein Mann nicht,
und alte Weiber, Herr Direktor, werden nicht vergewaltigt!“ Er
lachte teufliſch und klopfte ihm auf die Achſel.

„Wenn Sie wünſchen Herr Schwerengang
„Nein! Das genügte Jhnen, um mich zu entlaſſen. Und

ſehen Sie: das genügt nun wieder mir! Jch betrachte das Ver
hältnis von jetzt an für gelöſt. Jch!“

Er öffnete die Bohlentür und ging davon.
Wackler griff ſich nach der Stirn, wiſchte die Schweißtropfen

ab, dann befühlte er ſeine Gebeine und taſtete ſich die Stiege
hinab „Ja, den Schreiber den kann man verachten,“ murmelte
er, „aber der Brief Da ſoll man ruhig dirigieren! Gott
ſei Dank! Jch bin den Menſchen los!“ Er atmete auf.

Gragzian aber hatte noch ein kleines Geſchäft zu beſorgen. Er
ging nach Döbling. Er ſchritt mit freiem klaren Kopf. Es trat
kein Umſchlag ſeiner Stimmung ein. Jm Gegenteil. Er überſah
die Lage mit einem gewiſſen freudigen Trotz und faßte Pläne.
Zunächſt beſchloß er, ſeinen Eltern nichts zu ſagen, denn daß
er ein ſicheres Brot aufgab und es jetzt aufgab, darunter hätten
ſie nur gelitten, auch wenn ſie es verſchwiegen. Aber Herdrix
mußte es erfahren. Und er gedachte ſie mit ſeinem Trotz zu er-
füllen, mit ſeinem Trotz zu ſtärken: ſie mußte ſich jetzt bewähren,
ſie mußte zeigen, ob ſie ihm vertraute.

So kam er die Hauptſtraße herauf und näherte ſich mit feſtem
Schritt dem Laden Wengzel Wlks.

Unter der Tür ſtieß er mit dem Volksuhrmacher zuſammen.
der von Peter Maxintſack zurückgekommen war, und jetzt mit dem
Bürgermeiſter, wie um geſehen zu werden, ein Geſpräch führte

Mitten im Satz brach Wentzel ab.
Grazian faßte ihn ins Auge. Jn ſeinem geſpannten Nacken

lauerte der Haß Sein Blut fing zu raſen an, und unwill-
kürlich hob der Bürgermeiſter den Stock, um die Gegner zu
trennen, die ſich mit den Blicken ſchon verbiſſen hatten.

Gragzian ließ ſeine r m nicht vom Geſicht des
ährend er in die Taſche griff.SWensel wa e s (Fortſetzung folgt.)
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Das ſchwarze Ferkel

Skizze von Otto Anthes.
Mein Freund der Kapitän erzählt:
Als wir damals wochenlang mit unſerem Segler an der

Küſte von Jamaika lagen, um Farbhölzer einzunehmen ich
war noch Leichtmatroſe bekam einer der alten Matroſen von
einem Eingeborenen ein ganz kleines ſchwarzes Ferkelchen geſchenkt. Er brachte es an Zert, und als wir mit dem Ziel Eng-

land in See ſtachen, war das kleine Vieh bereits der r der
ganzen Mannſchaft. Tiere an Bord das iſt ja überhaupt ein
Kapitel für Es iſt, als ob der Seemann alle Liebe und
i ür die er ſonſt unterwegs keine Verwendung hat,
auf ſolch ein verſchwiegenes Weſen häufen müßte. Unſer Ferkel
aber war ganz beſonders drollig. Es war wie geſagt kohlſchwarz,
mit ein paar merkwürdig glänzenden, in ihren Höhlen kugelnden
Aeugelchen, und von einer Behendigkeit, die zum Totlachen war.
Es hauſte mit uns vorne im Logis; aber ſobald einer von uns
an Deck ging, ſauſte es mit die Treppe hinauf, lief voran, kam
zurück, ſchnupperte einem um die Beine und rannte wieder
davon. Wenn wir im Maſt mit den Segeln zu tun hatten, wartete
es unten getreulich, bis wir wieder an Deck kamen, ſprang in
Wiederſehensfreude an uns hoch und gebärdete ſich überhaupt
ganz wie ein Hündchen, was uns um ſo poſſierlicher und rühren-
der ſchien, als es eben doch nur ein Ferkel war.

Wir hatten nicht viel Glück auf dieſer Reiſe. Kaum daß wir
ein paar Tage unterwegs waren, trat eine vollkommene Flaute
ein, und als ſich nach langer Zeit wieder Wind aufmachte, war er
ſo kümmerkich, daß wir nur überaus langſam von der Stelle
kamen. Nun hatte der Kapitän, der ein ſehr ſparſamer Mann
war, nur ſoviel Proviant an Bord genommen, daß wir gerade die
zwei Monate reichen konnten, auf die die Reiſe berechnet war.
Bald aber wurde es offenbar, daß wir mindeſtens drei Monate
keinen Hafen würden anlaufen können. Alſo wurden die
Rationen gekürzt und immer mehr gekürzt, bis unſere Er
nährung ſchließlich nur noch ein Hungern genannt werden konnte.
Die Stimmung im Mannſchaftslogis war dementſprechend nicht
glänzend; und man mag ſich vorſtellen, wie uns zumute war,
als der Kapitän eines Tages anordnete, daß unſer Ferkel ge-
ſchlachtet werden müßte. Es war inzwiſchen zu einem recht ſtatt
lichen Umfang hevangediehen und mochte bei vorſichtiger Ein-
teilung ſchon ein paar Mahlzeiten beſtreiten. Aber uns traf der
Befehl des Kapitäns nicht anders, als wenn er dahin gegangen
wäre, daß einer von uns ſelbſt in die Menage geliefert werden
ſolle. Es grollte bedenklich an Bord, und bei den Verhandlungen,
die eine ganze Weile zwiſchen Achterdeck und Logis hin und her
gingen, kam nur ſoviel heraus, daß, wenn ſchon das Ferkel
ſterben ſolle, keiner von der Mannſchaft das Schlachten über-
nehmen würde. Auch der Koch nicht, der wohl wußte, weshalb er
ſich weigerte. So befahl der Kapitän zuletzt dem Bootsmann das
Mordgeſchäft. Der war ein Stadtkind und hatte ſich noch nie um
Schweineſchlachten gekümmert. Er glaubte aber gehorchen zu
müſſen, kam mit einem Hammer und einem großen Meſſer an
Deck, holte ſich unſer Schwarzes, das noch nichts Böſes ahnte, und
verſetzte ihm erſtmal mit dem Hammer einen Schlag vor den
Kopf, um es zu betäuben. Es fiel auch um, aber im nächſten
Augenblick war es wieder hoch. rannte übers ganze Schiff davon
nach vorn und verkroch ſich hinter uns, die wir mit finſteren
Mienen geſchloſſen vor der Luke zu unſerem Logis ſtanden.

Nun wurde die Sache ganz brenzlich. Der Kapitän ſagte,
zunächſt noch beherrſcht, wenn auch vor Wut zitternd: wir ſollten
das Tier herausgeben. Wir zuckten die Achſeln.

„Gebt das Vieh heraus!“ ſchrie er da, hochrot vor Zorn.
Der alte Janſen ſpuckte aus und ſagte: Er ſolle ſich's nur

holen, wir hinderten ihn nicht daran.
Der Kapitän gab dem Bootsmann einen Wink. Aber der,

Angſtſchweiß auf der Stirn, erklärte, er könne nicht mehr, es ſei
ihm auf die Nerven geſchlagen. Da machte der Kapitän ein paar
Schritte auf uns zu, als ob er ſelbſt dann aber beſann er
ſich, drehte ſich um und ging in ſeine Kajüte.

Wir ſtiegen in unſer Logis hinunter. Lange Zeit ſagte
keiner ein Wort. Das Ferkel lag in einer Ecke und äugte uns
aus ſeinen glänzenden Kugeln ängſtlich und mißtrauiſch an.
Man ſollte es ins Waſſer werfen, ſagte einer, Vertrauen hat's
nun doch nicht mehr, und es ſtirbt wenigſtens einen ehrlichen See-
mannstod.

„Weißt Du, was das war, was Du jetzt erlebt haſt ſagte
der alte Janſen zu mir. Er ſpuckte aus. „Das war drei
Minuten vor der Meuterei.“

Das Wort ging unheimlich, wie ein heißer Windſtoß, durchs
Logis. Einer räuſperte ſich; das klang wie: wenn ſchon! Und
dann ſpuckten ſie alle, einer wie der andere, mit finſterer Ent-
ſchloſſenheit um ſich herum.

Am nächſten Tag kam backbord ein großer Dampfer auf. Es
war ein bremiſcher, und er hatte genug Prooiant an Bord, um
uns abzugeben, was wir brauchten. Als wir dann endlich in
unſerem engliſchen Hafen wacen, muſterten wir ſämtlich ab.

Thaddeus Koſziuſzkos,

e ter zog mit uns von Bord. Schiff sichlachter
„Was gibſt du für das Tier?“ fragte ihn der, dem es auf

Jamaika geſchenkt worden war.
Sie wurden handelseinig. Der Schlachter ſtopfte unſer

Ferkel in ſeinen vergitterten Wagen, und es ſchnüffelte mit
ſeiner roſigen Schnute durch die Latten hindurch hinter uns her,
als wir von dannen gingen.

Ich begriff es nicht, daß ſie ſich nun ſo leicht von dem ge-
liekten Vieh trennten; und ſagte das.

„Menſch“, rief da einer, „wir ſind doch nu an Land. Was
ſollen wir da mit dem ollen Schwein!“

Dem ſtimmten alle zu, und wir nächſte
Schenke.

Am Kai ſtand ein

traten in die

Kurioſe Geſchichten
Koſziuſzko den Polen.

Polen und Litauer liegen ſich nicht nur um Wilna herum
dauernd in den Haaren, ſondern zanken ſich auch in Milwaukee.
Dort glaubte nämlich die i Kolonie kürzlich das Andenken

der in Mereczowſzcyzna auf litauiſchem
Gebiet geboren iſt, durch Niederlegung eines Kranzes mit den
gelbgrünroten Farben an ſeinem Denkmal ehren zu müſſen. Da-
mit waren aber die Polen von Milwaukee nicht einverſtanden,
weil ſie Koſziuſzko ſeiner Abſtammung und ſeiner Tätigkeit nach
als ihren Landsmann bezeichneten und den Litauern keinen An
teil an dem Mann gönnten, der die Schlachten von Dubienka und
Maciejowice verloren hatte. Auf jeden Fall war am nächſten Tader ſchöne Kranz mit den litauiſchen Farben verſchwunden un

nur eine Schleife mit den amerikaniſchen Sternen und Streifen
am Fuß des Denkmals geblieben. Alle Fahndungen nach dem
Täter waren vergeblich. Am meiſten Mk ſich die Litauer aber
darüber geärgert, daß die Polen von Milwaukee ihnen noch dazu
ihr Bedauern über den Fall ausſprachen, während ſie doch nach
ihn rer Widerſacher genau wiſſen, wo der Kranz ge

ieben iſt.

Ein Muſterſchaf.
Jm Schlachthauf zu Riversdale in Transvaal fand kürzlich

„Bella“, ein zweiundzwanzigjähriges, unter den Schafzüchtern
ganz Südafrikas wohlbekanntes Mutterſchaf, ein unrühmliches
Ende. Seit vielen Jahren hat „Bella“ auf allen Tierſchauen und
Ausſtellungen des Landes die erſten Preiſe davongetragen. Jm
vorigen Jahre war ſie von den u jedoch zurück
gewieſen worden, da ſie den an die äußere Erſcheinung geſtelltenBedingungen nicht mehr entſprach. Dies Muſtertier hat ſeinem

Beſitzer rund 15 000 Mark an Wolle und Geldpreiſen eingebracht,
ganz abgeſehen von der ebenfalls ſehr wertvollen Nachkommen
ſchaft. „Bella“ iſt alſo in der Tat ihr Gewicht in Silber wert ge-
weſen. Das Fell der Veteranin wog und zwanzig Pfund, da
Fleiſch war trotz des verhältnismäßig hohen Alters fett und durch-
aus zum Genuß geeignet. Die Wollſchafzucht Südafrikas iſt
großen Schwankungen ausgeſetzt geweſen. Bei ihrer Einführung
brachte die Wolle nur etwa 70 Pfennig das Pfund. Während des
Weltkrieges ſtieg der Preis auf über vier Mark, heute, wo wieder
normale Zuſtände herrſchen, die Qualität ſich aber erheblich ge-
hoben hat, werden etwa 1,25 Mark erzielt.

c

Lloyd George als Schriftſteller.
Vor kurzem ging eine Aeußerung Lloyd Georges durch die

Preſſe, wonach er in vier Jahren ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit mehr
verdient habe als in ſeiner ganzen Laufbahn als Miniſter und
Miniſterpräſident. Dieſe Bemerkung wird verſtändlich, wenn
man erfährt, daß der Staatsmann, der vor kurzem von einer
Reiſe nach Südamerika zurückgekehrt iſt, für das. ausſchließliche
Veröffentlichungsrecht ſeines Reiſeberichts das ſtattliche Honorar
von 1,6 Millionen Mark erhält. Natürlich kann nur ein amerika-
niſcher Verlag dieſe Rieſenſumme für ein Buch anlegen. So
phantaſtiſch die Zahl auch klingt, ſo iſt ſie doch keineswegs un-
wahrſcheinlich, denn auch bei früheren Gelegenheiten hat Lloyd
George ſtets ungewöhnlich hohe Honorare von ſeinen Verlegern
herauszuholen verſtanden. Jhm gegenüber erſcheint der frühere
Präſident der Vereinigten Staaten, Rooſevelt, der bisher als der
beſtbezahlte Verfaſſer galt, geradezu als ein Waiſenknabe, denn
8 r für ſeine Bücher nur die Bagatelle von einem Dollar
le eile.

Die tägliche Frage
Frage: Wieſo nennt man einen ſteifen und dummen Menſchen

manchmal einen Oelgötzen?
Antwort: Das Wort Oelgötze iſt eine Prägung Luthers und

wurde von ihm mehrfach in verſchiedener Beziehung in ſeinen
Schriften und Briefen angewandt. Es hat ſich alsbald
Schlagwort eingeführt Für Luther waren die Statuen der C
ligen in den Kirchen Götzen, und da ſie, wenn aus Holz geſchnit,



mit Oelfarben angeſtrichen waren, Oelgötzen, die ſteif und dumm
daſftehen, und alſo auch nichts ausrichten können. Auch auf die
mit Oel geſalbten katholiſchen Prieſter wandte Luther die Be-
zeichnung an, weil ſie eigene Anſichten nicht zum Ausdruck brin-
gen dürfen und ſtumm und dumm das tun müſſen, was in Rom
befohlen wird, wie es in ſeinem Werke „An den chriſtlichen Adel“
ausgedrückt iſt.

Zwei Zeitungsnotizen
und eine ſchöne Frau

Skigzze von Paulrichard Hensel.
Mit gleichmäßiger Geſchwindigkeit fuhr der Nachtſchnellzug

zwiſchen Budapeſt und Belgrad durch gähnende Einſamkeit ſeinen
Weg. Die Scheiben klirrten leiſe, die Abteile waren teilweiſe
verdunkelt, mancher Reiſende verſuchte durch Leſen den fehlenden
Schlaf zu erſetzen. Henri Monnier blätterte in bunten Zeit-

las immer wieder dasſelbe Zeitungsblatt, immer wieder
ie vor ſeinen Augen tanzenden, ins Groteske wachſenden Buch-

„Entdeckt auf der Spur Die Grenzſtationen benach-
richtigt

Es war alles gut gegangen. Monatelange Vorbereitungen
hatten den Raub riſikolos gemacht. Jhm ſchenkte man das Ver-
trauen, die Ledertaſche mit dem Schmuck über die Grenze zu den
wartenden Freunden zu bringen. Reicher Lohn winkte. Und nun

war es ein nicht berechnetes Mißgeſchick, war es Verrat?
nun waren ſie ihm ſchon auf den Ferſen, wußten vielleicht gar,
daß er dieſen Zug benutzte bei jedem Schritt des Schaffners
in dem Wagenkorridor zuckte er zuſammen es gab keinen Aus
weg, über ihm im Gepäcknetz lag die verräteriſche Taſche, in
ſeinem Mantel waren Briefe und Aufzeichnungen

Es war Torheit, ſo übertrieben ängſtlich zu ſein. Er könnte,
wenn Gefahr drohte, die Papiere aus dem Fenſter werfen, viel
leicht auch die Taſche, dachte er aber das wäre Egoismus gegen
über den anderen, niemand würde es ihm glauben und dann.

Jhm gegenüber im Abteil ſaß ſchweigſam und zurückgelehnt
eine junge Frau, ſchön, wie ſie Henri ſelten geſehen hatte, mit der
Eleganz und Sicherheit der Dame von Welt, die Reiſen und
Selbſtändigkeit gewohnt iſt. Sie hatten ſchon ein paar unver-
meidliche Worte miteinander geſprochen, auch glitt dann und wann
ein Blick zu ihm herüber, der ihn verwirrte und ſeine eigenen
Gedanken vergeſſen ließ, ſie war kaum Abenteurerin genug,
um es mit einem verſtehenden Schweigen zu übergehen, wenn er
ſich im Augenblick der Gefahr ſeines Raubes durch das Fenſter
entledigt hätte. Unwillkürlich erinnerte er ſich an frühere Jahre,
friedliche Ferienfahrten damals kamen die Worte von ſelbſt
auf die Lippen, wenn ein hübſches Mädel das Abteil mit ihm
teilte, und es wurde oft Lachen und Sonnenſchein und Freude für
viele Wochen daraus. Damals, als noch keine Steine auf ſeinem
Wege lagen

Und mit einem Male wurde es ihm bewußt das war
nun alles vorbei. Zärtliche Worte, ein wenig Tändelei, ein wenig
Liebſein, Bedeutung im Herzen einer Frau.

Waren die tauſend Möglichkeiten zwiſchen Spiel und Ernſt
in der Liebe nicht lockend genug, herumzukehren oder halt zu
machen, einen neuen Lebensweg zu ſuchen? Aber das war wohl
töricht gedacht. Es muß ſchon ſchön ſein und kann eine ſeltene
und gute Erinnerung geben, nur für dieſe paar Stunden nichts
zu ſein als ein galanter, von der Schönheit einer Frau gebannter
Kavalier und zu ſpüren, daß es jenſeits von Haſt und Angſt noch
ein anderes Leben gibt.

Nein, nicht davon träumen, nicht die Gedanken zuſplittern.
Die junge Frau würde nicht böſe ſein, hülfe er ihr, die Fahrt
anders als im Schweigen zu verbringen. Aber was gäbe es ihm?
Kein Gedanke an ein Wiederſehen auf der nächſten Station
ſchon erreichte ihn vielleicht ſein Schickſal da gab es kein Ent
rinnen, aber es ſollte auch keine Demütigung werden. Henri
Monnier ſchloß die Augen, um Herz und Verſtand zu ſchützen
und nun hatte er nichts mehr zu tun als zu warten

Plötzlich ſchreckte er auf. Die Dame ihm gegenüber ſtand
mit hartem Blick vor ihm, das Haar zerzauſt, den Halsausſchnitt
herabgezerrt, die Hand am Griff der Notbremſe. Knapp und
ſcharf waren ihre Worte:

„Mein Herr, haben Sie die Güte, mir Jhre Brieftaſche zu
geben. Jch zähle bis drei, dann bringe ich den Zug zum Stehen.
Es wird nicht ſchwer zu glauben ſein, daß Sie mich überfallen
haben. Wählen Sie die Verhaftung, oder die Möglichkeit, einer
Dame gefällig zu ſein eins zwei
Mit einem Male arbeiteten Henris Gedanken wieder mit der

in harter Schule erworbenen Präziſion. Der erſte Gedanke:
Herrgott, wie ſchön iſt fie jetzt! wurde ſchnell von einem un

bitteren Gefühl ausgelöſcht. Sollte ſeine z an dieſer
nalität ſcheitern? Er brauchte nicht nachzudenken, welche

e die Beſchuldigung der Fremden, die Herbeirufung der
olizei für ihn haben würden. Aber ausliefern

u
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Die grauſam lächelnden Lippen der Frau formten ſich zum
dritten Wort.

Da ſprang er auf, riß den Arm der Fremden, der den Griff
der Notbremſe hielt, mit einem Ruck herunter ein Rütteln
ging durch den Zug, knirſchend legten ſich die Bremſen an die
Räder deß er daran nicht gleich gedacht, dieſe Möglichkeit
überhaupt nicht erwogen hatte! Schon verlangſamte der Zug
ſeine Fahrt. Und während die Frau, verblüfft über das Ge
ſchehene, das ſie ernſthaft gar nicht in Betracht gezogen hatte, auf
Henri ſtarrte, hatte dieſer die Handtaſche ergriffen, die Abteiltür
geöffnet „ſchade, gnädige Frau“, ſagte er höflich mit einem
leiſen Unterton von Verachtung und ſprang von dem ſich aus
laufenden Zuge in die Finſternis hinaus. Ein paar Minuten
ſpäter hielt der Zug, Türen wurden aufgeriſſen, ſtrenge Beamten
geſichter ſahen den Reiſenden in die verſchlafenen Augen.

Drei Tage ſpäter las Henri Monnier in einem Kaffee Bel-
grads dieſe Zeitungsnotiz:

„Durch einen Zufall gelang es, im Schnellzug Belgrad
Budapeſt der Hochſtaplerin Sonja Somlnoff habhaft zu werden.
Von unbekannter Hand war der Zug auf offener Strecke zum
Stehen gebracht worden, und die anſchließende Reviſion der Fahr
gäſte führte zur Entdeckung der lange Geſuchten, die, wie die
offene Abteiltür erkennen ließ, ſich gerade zur Flucht anſchicken
wollte. Ohne dieſen Zufall hätte ſie unbeachtet ein neues
Wirkungsfeld für ihre Tätigkeit erreichen können.“

Nachdenklich, mit einer tiefen Falte auf der Stirn, legte er
das Blatt fort.
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Kleine Anmerkungen
Von Wolfgang Federau.

Freundſchaft unter Männern entſteht zumeiſt bei gemein
ſamer Arbeit unter Frauen bei gemeinſamem Vergnügen.

Wir zweifeln zu häufig und glauben zu ſelten an uns ſelbſt
das iſt die gefährlichſte Krankheit des deutſchen Gemüts.

x

Kein irdiſcher Richter könnte ung härter anklagen als die
toten Lippen eines Menſchen, der uns lebend ſehr geliebt
hat. Vor den Toten ſind wir alle ſchuldig.

Arbeit iſt nicht ohne weiteres eine Tugend. Es kommt immer
darauf an, ob wir für uns ſelbſt oder an uns ſelbſt arbeiten.

x

Seine Meinungen zu wechſeln iſt nicht immer ein Zeichen
von Charakterloſigkeit. Denn auf ſeinen Meinungen ſoll man
nicht ſitzen, ſondern man ſoll ſie gebrauchen. Wer das tut, wird
ſich nicht wundern, wenn eine Meinung ſich auch einmal abnützt
und der Erneuerung bedarf.

Das neue Buch
Grundriß der NMuſikwiſſenſchaft. Von Prof.

Dr. H. Riemann. 4. Auflage, durchgeſehen von Prof. Dr. J
Wolf. Gebunden 1,80 Mark. Verlag von Quelle u. Meyer in
Leipzig. Der kurze und doch erſtaunlich vollſtändige Grundriß
wurde jetzt von Prof. Dr. Wolf, dem bekannten Berliner Muſik
gelehrten, überarbeitet. Die bewundernswerte Ueberſichtlichkeit
der kleinen aber zuverläſſigen Enzyklopädie der Muſikwiſſen-
ſchaften iſt dabei nicht angetaſtet worden. Die wichtige Ver
beſſerung iſt die Ergänzung der ſehr ausführlichen, peinlich ſorg-
fältigen Literaturangaben in jedem Abſchnitt. So ſei das ge-
diegene Buch wieder allen Muſiktreibenden angelegentlich
empfohlen.

Die neue ZSeitſchrift
„Zum 5-Uhr-Tee“. Band 10, Preis 4 Mark. Verlag

Anton J. Benjamin, Leipzig. Soeben erſchien der 10. Band der
populären Operetten- und Tanzſchlagerſammlung. Den Er-
wartungen der klavierſpielenden, ſingenden und tanzgfrohen
Welt wird der neue Band vollkommen gerecht. Der Verlag
Anton J. Benjamin hat in bezug auf den fabelhaften Jnhalt und
die glänzende Ausſtattung alles getan, um den Jubiläums-Band
würdig den früher erſchienenen Bänden anzureihen. Von den 20
enthaltenen zur Zeit beſten Tanz, Lieder und Operettenſchlagern
erwähnen wir nur folgende: Trink, trink, Brüderlein trink von
Wilhelm Lindemann Geh' Bubi! Liebſt du mich noch?
Mir geht's gut Onkel Guſtav hat mir was mitgebracht
Ninon (So blue) Lene Lehmann ging mal ſpazieren Eine
hat mich geküßt (Blue Skies) Die Braut vom Alexander, die
geht ſo auseinander Henriette von R. Fall uſw. uſw.
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